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Abstrakt deutsch 
Ziele: Ein Handbuch zum umweltbewussten und nachhaltigen Wirken im Augenoptikfachgeschäft. Es zeigt, wie 
idealerweise gewirtschaftet wird unter Berücksichtigung ökonomischer, ökologischer und sozialer Aspekte.  

Methodik: Diese Studie ist ein Wissenstank aus vielen verschiedenen Aspekten zu Umweltschutz und 
Nachhaltigkeit, die durch Literaturrecherche aufgebaut wurde. Die Informationen sind für den Nutzen im 
augenoptischen Betrieb ausgelegt.  

Ergebnisse: Die Studie zeigt auf, wie viele Möglichkeiten es gibt und notwendig sind, um umweltverträglich zu 
wirtschaften und bringt ein Handbuch hervor für den Augenoptik-Betrieb. Verantwortungsbewusstes, 
nachhaltiges Handeln entsteht durch Kennen und Verstehen der Zusammenhänge mit anschliessender 
Umsetzung. Es kann gezeigt werden, dass nachhaltiges Denken und Arbeiten in jedem Bereich angewendet 
werden kann und dabei sowohl die Umwelt als auch das Unternehmen unterstützt.  

Zusammenfassung: Das entstehende Handbuch ist ein Leitwerk für Augenoptik-Betriebe. Durch die 
Umsetzung nachhaltigen Wirtschaftens mit einer möglichst optimierten Kreislaufwirtschaft ist nicht nur der 
Umwelt und den Menschen gedient, sondern auch der Fortbestand des Unternehmens, die 
Wettbewerbsfähigkeit und das positive Betriebsergebnis werden gefördert und gesichert. 

Keywords: Nachhaltigkeit, Augenoptik-Branche, Handbuch, Leitfaden, Kreislaufwirtschaft 

 

Abstract English 
Sustainability in the optometric and optical company. An overview for the development of a manual. 

 

Objectives: A handbook on environmentally conscious and sustainable work in the optometric company and 
optician's shop. It shows how it is ideally managed, taking economic, ecological, and social aspects into 
account. 

Methods: This study is a summary of many different aspects in terms of environmental protection and 
sustainability, developed through literature research. The information is designed for use in optometric and 
optical companies. 

Results: The study shows how many options there are and what can be done to operate in an environmentally 
friendly and sustainable manner and produces a manual for the ophthalmic and optical company. Responsible 
and sustainable behavior is created by knowing and understanding the relationships with subsequent 
leadership. It can be shown that sustainable thinking and working can be applied in any area of a company and 
therefore supports the environment as well as the company itself. 

Conclusions: The developing handbook is a guide for optometric and optical companies. The implementation 
of sustainable economy with an optimized circular economy will not only support and back up the 
environment and people, but also the existence of the company, competitiveness and positive business assets. 

Keywords: sustainability, optometric and optical companies, handbook, guideline, circular economy 
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Einleitung 1 

1 Einleitung 

1.1 Motivation zu dieser Studie 
Umweltschutz und Nachhaltigkeit – Dauerthemen. Viele und auch ich haben verstanden, dass es wichtig ist, 
doch was tun andere, was tue ich, was tut unsere Branche dafür?  

Umweltschutz und Nachhaltigkeit bestimmen die Qualität der Zukunft des Planeten und von uns allen. Aktives 
Handeln und Verändern sind gefragt – also los. Perfekte Nachhaltigkeit gibt es nicht. Doch vieles hilft und 
verbessert.  

Diese Studie will mitwirken, in der Augenoptik-Branche, und somit auch beim Menschen persönlich, 
Verbesserungen zum sinnvollen Umgang mit unserer Erde vorzunehmen.  

Dafür braucht es ein Grundwissen und den Einblick in verschiedene Aspekte. Diverse Ansätze sind möglich und 
jede Umsetzung ist ein Stück in die richtige Richtung. Dazu soll diese Arbeit beitragen.  

Jede Entscheidung, die wir treffen, soll das Risiko fürs Klima und somit die Zukunft unser aller Leben 
miteinbeziehen. Wir sind die Basis für Veränderungen. Die Grossen und Mächtigen tun viel, wenn auch nicht 
genug, nicht ganz so schnell und durchgreifend wie nötig. Während die Weltpolitik und Grossunternehmen 
Nachhaltigkeitsprozesse umsetzen, passiert auch auf kleinunternehmerischer Seite immer mehr. In der 
Augenoptik-Branche gibt es nachhaltig denkende Unternehmen und Ansätze, meist bei Zulieferern für den 
Augenoptik-Betrieb. Was tut das Augenoptik-Unternehmen für die Nachhaltigkeit und die entsprechenden 
Kunden-Anspruchsgruppen? 

Der Zwang zur Nachhaltigkeit (durch Staaten und Vereinigungen) treibt Innovationen an. Seien auch wir 
innovativ – werden wir aktiv. 

Unternehmen, die nachhaltig wirtschaften, werden gewinnen. Wirtschaftlich unternehmerisches Handeln, das 
die Nachfrage der zukünftigen Märkte stillen kann mit umwelt- und sozialverträglichem Tun, ist gefragt und 
langfristig eine nachhaltige Strategie, um das Überleben des eigenen Betriebs sicherzustellen.  

Nachhaltiges Handeln soll zur Normalität werden, und alles andere Stirnrunzeln hervorrufen.   

1.2 Ziel dieser Studie 
Nur wer versteht, warum Nachhaltigkeit wichtig ist, was die Ursachen und Auswirkungen von Taten sind, kann 
verantwortungsbewusst handeln. Entsprechend stellt diese Studie ein Wissenstank aus vielen verschiedenen 
Aspekten zur Umwelt und Nachhaltigkeit dar.  

Diese Arbeit bezieht sich vor allem auf Deutschland, den deutschen Sprachraum und die ökologischen Aspekte 
der Nachhaltigkeit. Menschenrechte und fairer Handel gehören jedoch auch dazu: sehr niedrige Löhne, 
gefährliche und gesundheitsschädliche Arbeitsbedingungen, sowie belastende Arbeitszeitenregelung und 
Kinderarbeit können verknüpft sein mit den Zulieferern unserer Branche.  

Die Arbeit aus dieser Studie bringt ein Handbuch zum umweltbewussten und nachhaltigen Wirken im 
Augenoptik-Fachgeschäft hervor. Das Handbuch zeigt, wie idealerweise gewirtschaftet wird unter 
Berücksichtigung ökonomischer, ökologischer und sozialer Aspekte. Durch die Umsetzung dieses nachhaltigen 
Wirtschaftens soll nicht nur der Umwelt und den Menschen gedient werden, sondern auch der Fortbestand 
des Unternehmens, die Wettbewerbsfähigkeit und das positive Betriebsergebnis gesichert werden.  

Das Handbuch ist ein Leitwerk für Start-ups und auch ein Nachschlagewerk für bestehende Betriebe, um 
ständig Verbesserungen und Veränderungen vorzunehmen. Das nachhaltige Handeln wird zur Philosophie und 
durch die Kommunikation gegenüber den Stakeholdern/Anspruchsgruppen wird es in die Marketingstrategie 
eingebunden und unterstützt den Unternehmenserfolg.  
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Erkennt der Unternehmer, dass nachhaltiges Handeln eine Sicherung des Betriebs und ein wichtiger Pfeiler für 
Erfolg darstellt, wird er seine strategische Ausrichtung entsprechend anpassen. Wer innovativ ist im Umwelt- 
und Sozialsegment, sichert sich Unternehmenserfolg. Manager und Unternehmen, die den Fokus auf 
Nachhaltigkeit bereits gelegt haben, sind treibende Kraft für Innovationen. Sie erhöhen Ihre 
Wettbewerbsfähigkeit durch Kostenreduktion und Ausrichtung nach aktuellen Kundenbedürfnissen.  

Ein Kunde, der ein Augenoptikergeschäft betritt und nachhaltige Produkte und nachhaltiges Handeln vom 
Unternehmen wünscht – dieser Anliegen soll erfüllt werden können.  

Zusammengefasstes Wissen, Ideen und Ansätze liefert diese Studie – die Umsetzung erfordert jeden 
Einzelnen.  

1.3 Ausschlusskriterien 
Das Handbuch bezieht sich vor allem auf Nachhaltigkeit im Bereichen Umwelt, teilweise Soziales. Es erhebt 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit und Richtigkeit aller nachhaltigen Massnahmen, da die Forschung und 
Technologie-Entwicklung ständig neue Erkenntnisse für weiter verbesserte Standards und Möglichkeiten 
hervorbringen. Zudem sind für jeden Aspekt, um bestmögliche Nachhaltigkeit zu erreichen, so viele 
Einflussfaktoren zu berücksichtigen, dass ein klares Urteil, was am besten ist, oft nicht möglich ist. Perfekte 
Nachhaltigkeit gibt es nicht, doch jede kleine Verbesserung ist besser als Nichtstun.  

2 Aspekte der Umweltbelastung 

2.1 Der Mensch 
Der Mensch will Grundbedürfnisse decken: 

• sicherer und adäquater Lebensraum 
• genug Nahrungsmittel zu jeder Zeit 
• Unterkunft, Kleider, Zugang zu Gütern 
• Gesundheit, inklusive dem Gefühl einer gesunden Umgebung (saubere Luft, sauberes Wasser) 
• gute soziale Kontakte und Bindungen, inklusive gegenseitigem Respekt, der Fähigkeit anderen zu helfen 

und für Kinder zu sorgen 
• Sicherheit, inklusive sicherem Zugang zu natürlichen Ressourcen, persönlicher Sicherheit, Sicherheit von 

Natur und Mensch-gemachten Katastrophen 
• Freiheit in Wahl und Taten, inklusive der Gelegenheit individuelle Werte zu erreichen und zu leben 

Menschen sind ein integraler Teil des Ökosystem und mit der Veränderung der Menschen, speziell in den 
Bereichen Population, Technologie und Lebensstil, wird das Ökosystem und Wohlergehen der Menschen 
beeinflusst.  

Die Menschen haben das Ökosystem nach etwa 1950 schneller verändert als in einer vergleichbaren 
Zeitperiode zuvor. Die steigende Nachfrage nach Nahrung, frischem Wasser, Bauholz, Treibstoff musste 
gedeckt werden. Dies führte zu einem grossen und irreversiblen Verlust von Biodiversität auf der Erde.  

Das Wohlergehen der Menschen wurde massiv besser, auch die wirtschaftliche Entwicklung war enorm– 
wobei dies bezahlt wurde/wird mit steigenden Kosten in Form von Abbau vieler Ökosysteme, mit steigenden 
Risiken für Umweltveränderungen und der Armuts-Verschlimmerung mancher Menschengruppen. Die 
aktuellen Probleme, wenn sie nicht angegangen werden, werden für künftige Generationen die 
Wertschöpfung aus den Ökosystemen verringern.  

(1) 
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2.2 Wachstum und Ressourcen 
Das globale Bruttoinlandprodukt hat sich verdoppelt seit 1970, was einen unglaublichen Fortschritt ermöglicht 
hat und Milliarden von Menschen aus der Armut geholfen hat. Das wirtschaftliche Wachstum wurde getrieben 
durch ein unerbittliches Verlangen nach natürlichen Ressourcen. Die Nutzung von natürlichen Ressourcen hat 
sich verdreifacht seit 1970 und nimmt weiter zu.  

Der Gebrach der Ressourcen, die verbundenen Vorteile und Umweltauswirkungen sind ungleich verteilt über 
Regionen und Länder. Nordamerika und Europa haben sozialökonomisch weit überdurchschnittlich profitiert, 
das westliche Asien leidet unter der Wasserknappheit, Lateinamerika hat am meisten Biodiversitätsverlust.  

90% des Biodiversivitätsverlusts und der Wasserknappheit sind bei Ressourcen-Entnahme und -Prozessierung 
entstanden, ausserdem trugen diese Aktivitäten auch zu der Hälfte der globalen Treibhausgasemissionen bei.  

Der Bedarf an Energie und Ressourcen hat enorm zugenommen und die Tendenz ist weiterhin klar steigend, 
während die Weltbevölkerung immens wächst: Die Weltbevölkerung hat sich verdoppelt während den letzten 
50 Jahren.  

Einkommensstarke Länder haben einen Materialverbrauch, der über 60% höher ist als mittlere Einkommens-
Länder und 13-mal höher als einkommensschwache Länder. Deutschland, Österreich und die Schweiz gehören 
zu den einkommensstarken Ländern und haben einen hohen Materialverbrauch und Lebensstandard.  

Unsere Herausforderung ist, den Bedarf aller Menschen zu decken, sie gesund zu halten, während der Bedarf 
des Planeten bewahrt wird. Die Wachstumsraten von Schwellen- und Entwicklungsländern müssen 
ausbalanciert werden durch massive Reduktionen im Ressourcenverbauch in den entwickelten Ländern.  

Wirtschaftliches Wachstum mit dem Preis der Zerstörung unseres Planeten ist nicht nachhaltig. Eine 
Entkopplung von ökonomischen Aktivitäten und menschlichem Wohlergehen ist nötig für eine nachhaltige 
Zukunft.  

Der Bedarf an Technologien, Materialien und Produkten, Service und Geschäftsmodellen, die helfen, 
ökonomisches Wachstum und Ressourcenverbrauch und Verschmutzung zu entkoppeln, steigt weiterhin stark 
an.  

Durch effizienten Ressourcenverbrauch, positive Klimaveränderung, Kohlendioxid-Reduktion und 
Biodiversitätsschutz ist es möglich, unsere Wirtschaft und unser Wohlbefinden innerhalb der Grenzen des 
Planeten zu erhalten. Soziale und umweltschützende Leistungen, inklusive des Behebens von vergangenen 
Umweltschäden, sind gleichzeitig möglich.  

Sichere und bezahlbare Energie, idealer Gebrauch von Ressourcen, saubere Luft und genügend Trinkwasser 
werden eine neue zentrale Signifikanz erhalten. 

(2)(3)(4) 

2.3 Ursachen für Umweltveränderungen 
Der Mensch verändert diesen Planeten.  

Die Industrialisierung hat viele weitreichende Veränderungen gebracht. Direkte Umweltzerstörung erfolgt 
grundlegend durch Rohstoffgewinnung, Landschaftsverbrauch und übermässige Nutzung.  

In den 1970er Jahren wurde sich die Bevölkerung der Umweltverschmutzung richtig bewusst, obwohl man 
schon zu Beginn der Industrialisierungen lokal Auswirkungen erkannt hatte.  

Entwicklungsbereiche, die zu einer Globalbelastung führten, sind  

• die Fähigkeit zum Feuer bzw. zur Verbrennung von Stoffen 
• die Monokulturen und veränderten Ökosysteme durch die Landwirtschaft 
• die Zivilisation, welche Abholzung sowie Metallabbau und -Herstellung bedeutet 
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• Handwerk und Industrie erzeugen Abfall, der in der Natur bleibt: Chemikalien, Schwermetalle, Öl, Dünger 
und Pestizide, Medikamente, Gase 

• globale Auswirkungen von Menschenaktivitäten: Treibhausgase, Stoffe und Müll fernab ihres Ursprungs 
mit Veränderungen der dortigen Natur, Anreicherung von Schadstoffen, Katastrophen. Der Transport 
erfolgt durch Wind, Wasser, Mensch, etc. 

Dies steht im Kontrast zu den Anfängen der Menschheit, wo wenige Menschen nur lokal in die Natur eingriffen 
und jene dies verarbeiten konnte.  

Es entstehen: 

• Klimaveränderung 
• Abbau der Ozonschicht 
• Abholzung und Zunahme von nutzloser Wüste 
• Verlust von Biodiversität 
• Knappheit von natürlichen Ressourcen 
• Verschmutzung 

(2)(5)(6)(7)(8) 

2.4 Emissionen 
Umweltbelastung entsteht vorwiegend durch Abfälle und Emissionen. Dabei denkt man an:  

• Abgase 
• Abwässer 
• Müll und Schadstoffe 
• Mikroorganismen 
• Strahlung 
• Lärm 
• Lichtverschmutzung 

All dies ist ein Nebenprodukt unseres Konsums und der Nutzung der Ressourcen. Der Mensch liebt 
Technisierung und verändert Rohstoffe zu Maschinen und Produkten. Die benötigte Energieherstellung und 
die entstehenden Abfallmengen sind ungelöste Probleme.  

Boden, Gewässer, Luft und Lebewesen werden verschmutzt durch eingebrachte Materialien. Pflanzen, Tiere 
und Menschen speichern Giftstoffe im Nerven- und Fettgewebe (bei Pflanzen sind dies Ölbehälter). Erkrankt 
eine Person oder verliert durch eine Schlankheitskur schnell viel Körperfett, werden Gifte rasch freigesetzt, 
was den Gesundheitszustand zusätzlich schwächt.  

Die Pflanzenwelt hat eine zentrale Bedeutung, da sie organische Substanzen herstellen kann und Sauerstoff 
durch die Atmung freisetzt. Weniger Pflanzen durch weniger Naturflächen im Vergleich zum 
Bevölkerungswachstum ergibt eine unmögliche Zukunft.  

(2)(5)(6)(9)  

2.5 Klimaveränderung 
Die Klimaveränderung führt zu einer Bedrohung für die Ökonomie, unser Unternehmen, und der sozialen 
Zusammenhänge über die nächsten 3 Jahrzehnte.  

Nach über 10'000 Jahren relativer Stabilität mit menschlicher Zivilisation veränderte sich das Klima der Erde. 
Seit 1880 ist die durchschnittliche globale Temperatur um 1.1° Celsius gestiegen, was grundlegende 
physikalische Auswirkungen rund um die Welt hat. Akute Ereignisse wie Hitzewellen, Feuersbrünste, Hurrikans 
und Überflutungen werden mehr in Frequenz und Ausmass, langfristige Auswirkungen wie Dürre und 
steigende Meeresspiegel nehmen zu.  
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Diese Veränderungen in der Natur übersetzen sich in sozialökonomische Risiken. Zuerst trifft es die ärmsten 
Länder und Menschen, die direkt auf das Kapital der Erde angewiesen sind. Indirekt ist die industrialisierte 
westliche Welt verknüpft und nimmt genauso Schaden. Ein globales Problem bewirkt ein lokales Ereignis und 
führt zu weltweitem Leid. (7) 

Die Klimaveränderung führt zur Bedrohung für Hunderte von Millionen Leben, für Billionen Euro 
wirtschaftlicher Aktivität und für das natürliche Kapital des Planeten. Eine niedrig-Kohlendioxid-Wirtschaft 
kann nicht nur die Emissionsreduktionen bewirken, die nötig ist, um die Klimaerwärmung zu stoppen, sondern 
auch wirtschaftliches Wachstum und mehr Arbeitsplätze schaffen.  

Die Hauptursache zur Klimaerwärmung der letzten 200 Jahre ist der zunehmende, durch Menschen 
verursachte, Ausstoss von Kohlendioxid (CO2) und weiteren Treibhausgasen wie Methan und Distickstoffoxid. 
Insbesondere das Verbrennen fossiler Brennstoffe, Viehhaltung und Rodung von Wäldern sind Gründe.  

Die 10 emissionsreichsten Länder machen 45% des weltweiten Treibhausgasausstosses aus, die 50% der 
emissionsärmsten Länder stossen 13% aus. Seit Mitte des 19. Jahrhunderts hat der Mensch die 
atmosphärische Konzentration an CO2 um 67% erhöht. Das Kohlendioxid bleibt für Hunderte von Jahren in der 
Atmosphäre. Der Planet wird wärmer werden bis wir eine Netto-Null-Emission erreicht haben.  

Wissenschaftler schätzen, dass die Limitierung der Erderwärmung auf 1.5°C die Risiken der gefährlichsten und 
irreversibelsten Effekte der Klimaveränderung reduzieren würde. Am kritischsten zur Zielerreichung sind an 
erster Stelle der Sektor Industrie, dann die Land- und Waldwirtschaft, Energie und Transport. Ein Beispiel zur 
Industrie: die Modeindustrie emittiert dieselbe Menge Treibhausgase pro Jahr wie die Wirtschaftsländer 
Frankreich, Deutschland und Grossbritannien zusammen.  

Die Zielerreichung von 1.5°C ist technisch möglich, aber die Rechnung und der Weg dahin scheinen 
entmutigend – dramatische Emissionsreduktionen ab sofort sind nötig. 	

Die Veränderung durch die Zielerreichung der CO2-Reduzierung würde die Wirtschaft mehr fördern als 
belasten. Denn die Klimaerwärmung wird zunehmende, horrende Kosten durch nötige Abwehrmassnahmen, 
Hilfsaktionen, Wiederaufbauprogramme, Ertragsausfälle und vieles mehr verursachen. Zukunfts-Analysen 
zeigen eine Zunahme an Kapital, an Arbeitsstellen und am Bruttoinlandprodukt während der Umsetzung der 
Treibhausgasreduktion. Wirtschaftlich gesehen ist ein nachhaltiger Umgang mit der Erde also besser 
finanzierbar und sogar ein Weg aufwärts.  

(9)(7)(8)(10)  

2.6 Abfall 
Der Mensch produziert grosse Mengen an Abfall. Die USA beispielsweise zählt pro Kopf 808 kg pro Jahr, mehr 
als das Doppelte der Japaner. Irritierend ist die Tatsache, dass 99 % der Dinge, die wir kaufen, innerhalb von 6 
Monaten Abfall sind.  

Die Voraussagen zur Abfallmenge besagen eine Steigung um 70 Prozent bis 2050, wenn nichts geändert wird. 
Ziel ist, weniger Abfall zu produzieren, und den entstehenden Abfall möglichst sinnvoll zu verwerten.  

Südkorea und Schweden sind am besten im Abfallmanagement gemäss dem «Global Waste Index». Die 
Schweiz und Deutschland sind unter den besten Ländern, Österreich ist im Mittelfeld.  

Recycling spart grundsätzlich signifikante Mengen an Energie und CO2 im Vergleich zur Neuproduktion.  

(11) 

2.7 Papier 
80% des ursprünglichen Waldes wurden bereits zerstört, 40% der verbleibenden Bestände sind bedroht. 
Wälder sind die Lebensgrundlage für zahllose Tiere und Pflanzen und auch Lebensraum für die Menschen. 
Fehlt Wald, ist dies mit fatalen Konsequenzen verbunden wie Bodenerosion, Erdrutschen, Überflutungen. 
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Gleichzeitig kann nicht mehr so viel CO2 in Sauerstoff umgewandelt werden, während die Abholzung CO2 
produziert. Recycling kann den verbrauchten Mengen an Papier und Holz nicht die Stirn bieten.  

Pro Blatt Papier werden 10 Liter Wasser benötigt in der Produktion. Für eine Tonne Papier werden 32'000 Liter 
Wasser und rund 2.2 Tonnen Holz verarbeitet.  

Jede Tonne Papier, die recycelt wird, spart 3000 bis 4000 KWh Elektrizität (das entspricht einem 3-Zimmer-
Haus pro Jahr) und verursacht 95% weniger Luftverschmutzung. Für eine Tonne Recycling-Papier werden 9000 
Liter Wasser und 1.25 Tonnen Altpapier benötigt. Papier-Recycling ist nicht vollumfänglich nachhaltig. Denn 
auch das Entfernen der Druckerfarbe braucht viel Energie, Wasser und Chemikalien. Die giftigen Chemikalien 
müssen unökologisch verbrannt werden. Im Osten von Deutschland sind bereits grosse Flächen kontaminiert 
von industriellen Verbrennungsanlagen. Recycling bleibt aber auch hier ökologischer als Neuproduktion.  

In Deutschland wird für neuen Zellstoff (Rohmaterial für Papierproduktion) rund drei Viertel importiert. Die 
Wiederverwendung von bereits eingesetztem Zellstoff in Form von Altpapier macht 75% des gesamten 
Zellstoffs aus und hat damit ein Vielfaches an Bedeutung. Und dies wird zu rund 90% aus inländischen Quellen 
genutzt.  

FSC-zertifiziertes Papier ist von nachhaltig bewirtschafteten Wäldern und ein Fortschritt, ändert aber nichts am 
Problem des Ressourenverbrauchs und Belastung durch Recycling.  

Papier produziert beim Verrotten Methan, das potente Treibhausgas.  

Besser ist, den Verbrauch an Papier und Karton auf ein Minimum zu beschränken.  

(4)(11)(12)(13)  

2.7.1 Papieralternativen 

2.7.1.1 Synaps 

Eine Alternative zu Papier: «Synaps» ist ein synthetisches Papier auf Polyesterbasis. Es ist ein PET-Material und 
kann gut bedruckt werden. Es kann auch für Aussenanwendungen genutzt werden (Poster) und ist 100% 
recycelbar. Bedruckt mit öko-freundlicher Druckerfarbe ist es umweltfreundlich. (4) 

2.7.1.2 Grasbasierter Zellstoff («Graspapier») 

Grasbasierter Zellstoff ergibt einen deutlichen Umweltvorteil. Entscheidende Vorteile sind kurze 
Transportwege und die Nutzung von Ausgleichs- und Brachflächen, die nicht extra kultiviert werden müssen. 
Zudem sind die Erntezyklen (halbjährlich) viel kürzer als für Holz (7 bis 15 Jahre). Die Ökobilanz von 
grasbasiertem Zellstoff (mit einem Anteil von 50% Graspellets) ist im Vergleich zu Altpapierstoff 1.5 mal 
energiesparender, benötigt 4500 mal weniger Wasser (2 Liter pro Tonne) und verursacht fast keine 
Treibhausgase. (13) 
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unseren Lebensmitteln. Tiere fressen Plastik und können daran sterben, was die Nahrungspyramide und 
Artenvielfalt beeinflusst. Auch wir Menschen nehmen Kunststoff zu uns über die Nahrungsmittel.  

(15)(17) 

2.9 Nahrungsmittelproduktion 
Zwischen den Jahren 2000 und 2012 wurden 70% der globalen Wassernutzung für die Landwirtschaft 
gebraucht. 

Eine zunehmende Bevölkerungsdichte bedeutet steigende Nahrungsmittelproduktion. Die landwirtschaftliche 
Anbaufläche kann nicht im gleichen Umfang mitwachsen wie die Bevölkerung, also muss eine 
Ertragssteigerung über unnatürliche Wege erfolgen. Dünger und sogenannte Pflanzenschutzmittel verbessern 
die Leistung nur vordergründig, hintennach kommen die negativen Folgen. Würde man diese Produkte 
plötzlich weglassen ohne flankierende Massnahmen, entstünde eine menschliche Hungersnot.  

Pestizide töten Tiere, welche somit nicht mehr als Nahrung für andere Tiere zur Verfügung stehen - die 
Nahrungskette ist gestört. Weniger Bienen bedeutet weniger Bestäubung und somit weniger 
Pflanzennachwuchs. Resistenzbildung der Schädlinge führt zu neuen Vernichtungsmitteln und neuen 
Problemen.  

Analog dazu läuft die Resistenzbildung von krankheitserregenden Keimen beim Menschen durch übermässigen 
Einsatz und unvorhergesehene Auswirkung von Medikamenten.  

(7)(8) 

2.9.1.1 Tierische Nahrung 

Tierische Nahrung verursacht viel mehr Ressourcenverbrauch und Umweltbelastung als pflanzliche. Der Anteil 
von Tierprotein im globalen Proteinkonsum-Mix müsste halbiert werden, um der Natur zu helfen. Würden 
beispielsweise Kühe als ein Land erfasst bei den Emissionen von Treibhausgasen (in Form von Methan), stünde 
es als zweithöchstes Land in der Statistik hinter China.  

(7)(8) 

2.10 Auswirkung auf den Menschen 
Die Umweltverschmutzung beeinflusst Ökosysteme und die Gesundheit der Menschen negativ.  

2.10.1 Global 

12.6 Millionen Menschen sterben an Folgen der Umweltverschmutzung (gegen 25%) gemäss UN-
Umweltagentur. Exposition zu Luft und Wasserverschmutzung kosten mindestens 9 Millionen Personen 
jährlich das Leben. Umweltverschmutzung wird nun angenommen als das einzelne grösste Risiko für die 
menschlichen Gesundheit – man bedenke die damit verbundenen Kosten. Umweltverschmutzung macht nicht 
«einfach» die Natur kaputt, auch uns Menschen krank und tot.  

(18) 

2.10.2 Europa  

Die Europäische Umweltagentur zeigt in ihrem Bericht vom September 2020 auf, dass 13 Prozent aller 
Todesfälle in Europa auf negative Umwelteinflüsse zurückzuführen sind. Die verursachte 
Umweltverschmutzung, konkret sind das vor allem Luftverschmutzung, Lärmbelastung, die Auswirkungen des 
Klimawandels (beispielsweise Hitzewellen), oder die Exposition gegenüber Chemikalien führen zu 
Erkrankungen. Auf Platz drei der Todesursachen stehen die Folgen des Klimawandels (nach Luftverschmutzung 
und Lärmbelastung). Der Zusammenhang zwischen dem Zustand der Umwelt und der Gesundheit der 
Bevölkerung ist eindeutig. Es gibt ein Ost- nach Westeuropa-Gefälle. Der höchste Anteil an Todesfällen durch 
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Umweltbelastung (27%) findet sich in Bosnien und Herzegowina, der niedrigste in Island und Norwegen (9%). 
Soziale Benachteiligung erhöht das Risiko.  

Eine gesunde Natur ist nötig für die Erhaltung der Gesundheit. Ausbau von Grün- und Wasserflächen werden 
prioritär empfohlen.  

3 Nachhaltigkeit  

3.1 Nachhaltigkeit – weshalb? 
Umweltschutz und Nachhaltigkeit sind nötig um den Fortbestand der Menschen, der Gesundheit und der Erde 
zu sichern. Globalisierung kann Umweltprobleme verstärken – aber auch verbessern. Dies sind die Chance und 
die Lösung.  

3.2 Begriff 
Der Begriff Nachhaltigkeit wurde 1713 im forstwirtschaftlichen Zusammenhang eingeführt. Ein nachhaltiger 
Waldbau bedeutete das Vermeiden einer Übernutzung der Wälder. Heutzutage bedeutet Nachhaltigkeit 
gegenwärtiges Denken und Handeln unter dem Gesichtspunkt, die Lebenssituation der heutigen Generation zu 
verbessern, ohne die Zukunftsperspektiven der kommenden Generationen zu verschlechtern. (19) 

3.3 Drei-Säulen-Modell 
In den 1990er Jahren entwickelte sich das «Drei-Säulen-Modell», welches bis heute Gültigkeit hat. Es vereint 
neben rein ökologischen auch ökonomische und soziale Ziele im Begriff «Nachhaltigkeit». Die drei Aspekte 
bedingen einander für die angedachte Leistungsfähigkeit der Gesellschaft. (19)  

Diese Arbeit bezieht sich vor allem auf die ökologischen Aspekte der Nachhaltigkeit. Menschenrechte und 
fairer Handel gehören jedoch auch dazu: sehr niedrige Löhne, gefährliche und gesundheitsschädliche 
Arbeitsbedingungen, sowie unkonkrete Arbeitszeitenregelung und Kinderarbeit können verknüpft sein mit den 
Zulieferern unserer Branche.  

3.4 Internationale Bestrebungen 
Der Ursprung moderner Umweltpolitik liegt in den 60er Jahren. 1983 gründeten die Vereinten Nationen die 
«Weltkommission für Umwelt und Entwicklung». Vier Jahre später folgte der als Brundtland-Report bekannt 
gewordenen Bericht «Unsere gemeinsame Zukunft» («Our Common Future»). Es wurde erstmals das Leitbild 
einer integrativen nachhaltigen Entwicklung konzipiert. Getrennt betrachtete Problembereiche wurden im 
globalen Zusammenhang erkannt. (19) 

2019 kündigte die UN an, dass sich über 60 Nationen bis 2050 zu CO2-Neutralität bekennt haben. Klimaneutral 
bedeutet, dass nur so viel Treibhausgas emittiert wird, wie durch solche natürlichen oder technologischen 
Mittel wieder ausgeglichen wird (Netto-Null-Emissionen). (7) 

Im «Paris Agreement» der UN von 2015 bekennen sich 196 Nationen zum Ziel von einer globalen 
Temperaturerhöhung von unter 2° Celsius für dieses Jahrhundert im Vergleich zum Vor-Industriezeitalter-
Level. Es wird versucht auf 1.5°C Erhöhung zu kommen. Zusätzlich werden Vorkehrungen zur Unterstützung 
der Länder getroffen, um die Auswirkungen des Klimawandels zu handhaben. Alle Parteien müssen 
regelmässig über deren Emissionen und Umsetzung von Massnahmen berichten. Die Ziele werden alle fünf 
Jahre überprüft und angepasst. (20) 

Klimaschutz ist langfristig ökonomisch sinnvoll: Das Erreichen des 2°C-Ziels kann global 54 Billionen Dollar 
sparen bei einer Investition von 22 Billionen. Das Erreichen des 1.5°C-Ziels kann beispielsweise in Indien 
Gesundheitskosten von etwa 5 Billionen Dollar sparen. (21) 
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3.6 Individuelle Bestrebungen – Umweltbewusstsein und -verhalten 
Als Umweltbewusstsein wird vereinfacht die Einsicht in die Gefährdung der natürlichen Lebensgrundlagen 
verstanden. Die Bedeutung des Klimawandels bzw. die Klimarelevanz von Produkten und Dienstleistungen für 
die Konsumentscheidungen privater Haushaltung steigt. Die tatsächliche Verhaltensänderung ist aber nicht 
parallel zur Bereitschaft, sondern schlechter. Menschen verhalten sich gemäss Analysen oft nur so lange 
entsprechend ihres Umweltbewusstseins, wie damit geringe Kosten verbunden sind. Zudem ist das Verhalten 
meist nicht homogen. Beispielsweise wird auf den Kauf regionaler Produkte geachtet, gleichzeitig nicht auf das 
Auto verzichtet.  

Die Bevölkerung hat die Absicht ihr Konsumverhalten umweltfreundlich auszurichten. Der Handlungsspielraum 
wird zugleich begrenzt durch steigende Kosten für Energie, Mobilität und Ernährung. (31) 

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit kam in der repräsentativen 
Bevölkerungsumfrage «Umweltbewusstsein in Deutschland 2018» zu der Erkenntnis, dass das Thema Umwelt- 
und Klimaschutz mit 64% als wichtige Herausforderung hinter den Top-Themen Bildung und soziale 
Gerechtigkeit betrachtet wird. Diese drei Themen haben im Vergleich zu 2016 an Bedeutung zugenommen.  

Über 90% der Befragten schätzen den Umweltzustand als schlecht ein. Die Umweltqualität hierzulande wird 
schlechter beurteilt als zwei Jahre zuvor. Das Engagement relevanter Akteure stellt die Bürger zudem nicht 
zufrieden. Dies hat sich im Vergleich zur letzten Befragung verschlechtert, wie auch die Einschätzung, dass die 
Bürger selbst genug tun. Beim umweltbewussten Verhalten (das aktive Handeln) stuft sich die Bevölkerung viel 
tiefer ein als beim Umweltaffekt (die emotionale Beteiligung) und der Umweltkognition (die rationale 
Einschätzung). (32)  

Dass umweltgerechtes Verhalten oftmals wenig durch das Umweltbewusstsein und -wissen beeinflusst wird, 
erst recht wenn ökologische Aktivitäten mit hohen Kosten und Unbequemlichkeiten verbunden sind, kann 
immer wieder aufgezeigt werden. Ökonomische Anreize sind stark lenkend. Setzt man beispielsweise 
Energiepreise und -verbrauch in Beziehung, sind die CO2-Emissionen pro Kopf in den USA bei etwa gleichem 
Wohlstandsniveau mehr als doppelt so hoch wie in der EU.  

Spannend ist, dass Menschen nur in geringem Grade zukunftsorientiert sind. Künftige Kosteneinsparungen 
sind weniger relevant als gegenwärtige Ausgaben. Obwohl man langfristig also klar günstiger käme, wählt man 
nicht den initial teureren Weg. Dieses irrationale Verhalten entgegen des Eigeninteresses muss sich ändern, 
um grössere Fortschritte zum nachhaltigen Verhalten der Bevölkerung zu erzielen. Dies kann erzielt werden 
durch einleuchtende Kommunikation und Unterstützung jeglicher Zulieferer und Verkäufer, andererseits durch 
vertieftes Wissen der Menschen. (33) 

«PWCs Global Consumer Insights Survey 2019» ergab, dass Verbraucher schnell und nachhaltig shoppen. 
Konsumenten bevorzugen Produkte mit weniger Verpackung (41%) und vermeiden Plastik wo möglich (42%). 
Ein Drittel kauft lieber Produkte mit umweltfreundlicher statt Plastik-Verpackung. Ebenfalls ein Drittel wählt 
Produkte, bei denen die Herkunft transparent und rückverfolgbar ist. Vom stationären Handel wird primär 
erwartet, dass man sich im Geschäft schnell zurechtfindet (Navigation) und das Personal fundierte Kenntnisse 
aufweist. (34) 

Ein Report zum Thema Konsumgüter- und Einzelhandelsorganisationen: «Wie Nachhaltigkeit Kunden glücklich 
macht» (Capgemini Research Institute) befragte 7.500 Verbraucher aus den USA, Grossbritannien, Schweden, 
Spanien, Frankreich, Indien, Italien, den Niederlanden und Deutschland (11 Prozent). Darüber hinaus wurden 
750 Unternehmen aus der Branche befragt (Deutschland: 12 Prozent). 80% der Konsumenten bevorzugen 
einen verantwortungsbewussten und umweltfreundlichen Kauf. Sie überdenken ihr Kaufverhalten und legen 
Wert auf soziale Verantwortung und Umweltfreundlichkeit. Fast zwei Drittel macht dieses Vorgehen glücklich 
(die höchsten Werte für die 25- bis 45-Jährigen). 

Warum ändert sich das nachhaltige Kaufverhalten?  

• einen Unterschied machen wollen in der Bewahrung des Planeten für die kommenden Generationen 
• Bedenken über faire Arbeitsbedingungen 
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• Bedenken zu Armut und Hunger 

Dies alles zeigt das Potential für Erfolg mit nachhaltigen Produkten um das Kauferlebnis, die Zufriedenheit und 
Loyalität zu erhöhen. Konsumenten versuchen auf Essensverschwendung zu verzichten, nutzen 
energieeffiziente Geräte und bevorzugen Produkte mit minimaler Verpackung. Rund zwei Drittel haben infolge 
der COVID-19-Krise auch die Verknappung natürlicher Ressourcen mehr wahrgenommen, die Folgen ihres 
Konsums überdacht und somit ihr nachhaltiges Shopping verstärkt. In Deutschland wechseln 48% der 
Verbraucher zu weniger bekannten Marken, wenn diese als nachhaltiger wahrgenommen werden (wobei man 
auch herausfand, dass nur 14% der Unternehmen dies ihren Konsumenten zutrauen – zeigt also, dass die 
Betriebe sich nicht bewusst sind, dass das Umdenken bei den Käufern längst stattgefunden hat. Dies gibt einen 
potenziellen Verlust an Umsatz von rund 4% in Deutschland).  

Fast zwei Drittel der Deutschen kaufen zunehmend lokale Produkte, da sie dies mit sicher und nachhaltig 
gleichsetzen. Auch geben über 50% der Befragten an, dass sie eine emotionale Bindung zu Produkten und 
Organisationen haben, die als nachhaltig wahrgenommen werden.  

In der Studie wurde aufgezeigt, dass Organisationen noch nicht gemerkt haben, wie sich die Kundenwünsche 
verändert haben bezüglich Vertrauens, Loyalität und Preiserwartungen. Von Unternehmerseite wurde 
ermittelt, dass 77% der Befragten durch die Nachhaltigkeit die Kundentreue steigern und auch rund zwei 
Drittel den Markenwert und Umsatz damit erhöhen konnten. Nachhaltige Produkte bzw. Unternehmen 
werden mehr weiterempfohlen und die Motivationslevel der Mitarbeiter sind höher.  

Andererseits trauen 41% der deutschen Konsumenten (44% über die gesamte Studie) den 
Nachhaltigkeitsangaben nicht. Zusätzlich könne man die Nachhaltigkeitsangaben nicht überprüfen.  

Bedeutsam wäre ein verbessertes Wissen zum Thema Nachhaltigkeit. Es klafft eine grosse Lücke zwischen dem 
was die Konsumenten denken wie nachhaltig sie handeln und der Realität, was ein Produkt wirklich für einen 
Einfluss auf die Umwelt hat.  

Beispiele:  

Die grosse Mehrheit der Konsumenten weiss nicht,  
• dass die Herstellung eines Schokoriegels 1000 Liter Wasser benötigt 
• dass ein Burger-Patty mehr Emissionen verursacht als eine Autofahrt mit einem SUV über 15km 
• dass es 7500 Liter Wasser braucht um eine Jeans herzustellen 
• wieviel Anteil der Abfall durch Online-Käufe ausmacht (in den USA fast ein Drittel) 

Durch bessere Kenntnis werden die Kunden mehr Bereitschaft zum Kauf von nachhaltigen Produkten zeigen, 
wie ermittelt wurde.  

Auf Unternehmerseite sieht die Lage ähnlich aus: wäre den Betrieben klarer, dass Nachhaltigkeit zur Senkung 
von Betriebskosten führt und nicht teurer ist, wie die verbreitete Annahme ist, würde auch mehr getan 
werden.  

(35) 

3.7 Begriffe rund ums Thema Nachhaltigkeit 

3.7.1 Greenwashing 

Wer zu Unrecht nachhaltiges Engagement für sich in Anspruch nimmt, betreibt «Greenwashing». Es ist das 
Brüsten mit ökologischen oder sozialen Leistungen, die gar nicht oder kaum vorhanden sind, um sich 
umweltbewusst oder -freundlich darzustellen. (36) 

Greenwashing ist unter dem Aspekt, dass 44% der Konsumenten den Nachhaltigkeitsangaben nicht trauen und 
aussagen, dass man Nachhaltigkeitsangaben nicht überprüfen könne (35), umso schlimmer.  
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3.7.2 Green Pressure 

«Green Pressure» ist das Zukunftswort des Jahres 2020 (Zukunftsinstitut, Frankfurt, Deutschland). Ein Wort 
aus der Ökologie also, welches Druck im Ökologie-Bereich bezeichnet, da die globale Klimaerwärmung alle 
Branchen und Bereiche beeinflusst. Generation Y und die Jüngeren wollen nachhaltiger konsumieren und den 
Planeten retten. Ökologisches Handeln muss zum Standard werden. (37) 

3.7.3 LOHAS / Lifestyle of Health and Sustainability 

Hier wird eine Gruppe von Menschen grob zusammengefasst, die ihr Leben nach Prinzipien der Nachhaltigkeit 
ausrichten. Sie sind gesundheits-, sozial- und umweltbewusst, achten auf Individualität, wollen Verantwortung 
tragen, achten auf Einfachheit und bewussten Konsum, zelebrieren Genuss mit gutem Gewissen. Oft haben sie 
sowohl überdurchschnittliche Bildung als auch ein überdurchschnittliches Einkommen und kaufen in Bioläden. 
Durch ihr Kaufverhalten sollen Unternehmen dazu gebracht werden, fair und umweltverträglich zu handeln. 
Bis zu einem Drittel der Konsumenten in der westlichen Welt kann den LOHAS potenziell zugerechnet werden. 
(38)(39)(40) 

3.7.4 Fridays for Future 

Dies bezeichnet eine Bewegung, die sich global formiert hat unter Schülern und Studenten, welche sich für die 
Umsetzung der Klimaschutzmassnahmen einsetzen. Sie weisen auf klimapolitische Missstände hin und 
fordern, dass das 1.5-Grad-Ziel der UN eingehalten wird. Die jungen Menschen protestieren freitags zu 
vorangekündigten Daten. (41)(42) 

3.7.5 Kreislaufwirtschaft (Circular Economy) / Cradle to Cradle  

Eine Kreislaufwirtschaft will zur Schonung der Ressourcen erzielen, dass Abfälle vermieden oder 
wiederverwendet werden. Rohstoffe sollen lange im Kreislauf bleiben für nachhaltiges Wirtschaften. Ein 
entsprechendes Kreislaufwirtschaftsgesetz existiert. (43) 

Das «Cradle to Cradle»-Prinzip (englisch für «von der Wiege zur Wiege») will nach dem Vorbild der Natur 
jeglichen Abfall als Nährstoff wiedereinsetzen. Alles zirkuliert in kontinuierlichen Kreisläufen – es ist also ein 
geschlossener Materialkreislauf und bedeutet somit 100% Recycling. (44) 

3.7.6 Upcycling 

Dies ist eine Form des Recyclings, welche Stoffe aufwertet. Alte Produkte bekommen mehr Wert durch 
Veränderung. In ärmeren Gesellschaften ist Upcycling üblicher, es wird aber allgemein mehr angewendet und 
gilt als Innovationstyp.(45) 

3.7.7 Downcycling 

Dies macht ein minderwertigeres Produkt durch den Recycling-Prozess, verlängert aber doch die Lebensdauer 
bis zur endgültigen Elimination und ist somit ein Gewinn für die Ressourcenschonung. (46) 

3.7.8 Ökobilanz / Life Cycle Assessment LCA 

Dies bezeichnet ein Verfahren, um umweltrelevante Vorgänge zu erfassen und zu bewerten. Es wird für 
Produkte, bei Verfahren, Dienstleistungen und Verhaltensweisen angewendet. Die Ergebnisse von Ökobilanzen 
können zur Prozessoptimierung für eine nachhaltige Produktion genutzt werden, dienen als Entscheidungshilfe 
bei der Produktbewertung (Beispiel: Siegel des «Blauen Engels») oder beim Verpackungsgesetz. Die Erstellung 
einer Ökobilanz ist schwierig aufgrund eingeschränkter Verfügbarkeit geeigneter Daten.  

Es wurden internationale Standards festgelegt:  ISO-Standards 14040:2006 und 14044:2006. (47) 

In dieser Arbeit wird meistens das englische Wort «LCA» verwendet.  
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3.7.9 Abfallwirtschaft / Duales System 

Das Verpackungsgesetz in Deutschland verpflichtet die Wirtschaft, Verpackungen nach Gebrauch 
zurückzunehmen. Die Lebensmittel- und Verpackungsbranche kommt dieser Anforderung im Verbund des 
dualen Systems nach. Der bekannteste Verbund ist «Der Grüne Punkt».  

Industrie und Handel melden die Verkaufspackungsmengen nach Materialart und bezahlen für die 
Dienstleistung der privatwirtschaftlich organisierten Entsorgungs- und Recyclingunternehmen. (48) 

Dies bedeutet auch, dass ein Hersteller seine Verpackungen dem Abfallzyklus nicht selbst entnehmen kann, 
um sie zu recyceln bzw. für sich wiederzuverwenden.  

3.7.9.1 Recyclingquoten 

Das Verpackungsgesetz bedingt stufenweise steigende Recyclingquoten bis zum Jahr 2022. Das Verbrennen 
(energetische Verwertung) der Abfälle zählt nicht zum Recycling.  

Die Quoten gelten für Verpackungen, die bei dualen Systemen lizenziert sind und von ihnen erfasst werden. 
Die Recycling-Quote für Kunststoffverpackungen soll auf 63% ansteigen, bei Metallen, Glas 90% und Papier 
90%. Sortieranlagen müssen hierzu technisch aufgerüstet werden für quantitative Kapazität und qualitative 
Potentiale. Dies bedeutet höhere Kosten, rückwirkend für Handel und Industrie.  

Für 2021 verteuerten sich im Dualen System Leichtverpackungen um etwa 30%, bei papierbasierten 
Verpackungen ist es eine ungefähre Preisverdopplung. (49) 

3.8 Siegelkunde  
Siegel wurden eingeführt, um nachhaltiger hergestellte Produkte oder Dienstleistungen zu erkennen. Es gibt 
viele verschiedene solcher Siegel, die wichtigsten werden hier erwähnt. Die Auswahl hat den Fokus auf 
Deutschland und den deutschsprachigen Raum.  

Siegel vermitteln Sicherheit, weil sie einen gewissen Standard gewähren, den der einzelne Mensch nicht 
erkennen und ermitteln kann und helfen im Entscheidungsprozess beim Erwerb eines Konsumgutes, auch im 
eigenen Betrieb.  

3.8.1 Fairtrade 

«Fairtrade» kennzeichnet Waren, die aus fairem Handel stammen und bei deren Herstellung bestimmte 
soziale, ökologische und ökonomische Kriterien eingehalten wurden. (50) 

3.8.2 Blauer Engel 

«Blauer Engel» ist ein Umweltkennzeichen, welches Produkte und Dienstleistungen kennzeichnet, die 
verbrauchernah, marktrelevant, unter Einhaltung sozialer Aspekte, ökologisch innovativ und deutlich 
umweltentlastend sind. Lebensmittel werden nicht bewertet. Zeicheninhaber ist das deutsche 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU), das Zeichen basiert auf der 
internationalen Norm ISO 14024. (51) 

3.8.3 FSC und PEFC 

Die beiden Siegel für die Holz- und Papierindustrie sind sich ähnlich. Es wurden einheitliche Grundprinzipien 
für verantwortungsvolle Waldwirtschaft definiert, was gewährleistet, dass Menschen und Natur fair behandelt 
werden. Die Kennzeichen werden weltweit auf Holz- und Papierprodukten vergeben. (52)(53)(54) 

3.8.4 EPD / Environmental Product Declaration  

Diese Umwelt-Produktdeklaration beschreibt Baustoffe, -produkte und -komponenten in Bezug auf ihre 
Umweltwirkung. Die Basis sind Ökobilanzen sowie technische und funktionale Eigenschaften (quantitativ, 
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objektiv, verifiziert). Der gesamte Lebenszyklus des Bauprodukts wird berücksichtigt und so wird eine 
Grundlage für die Nachhaltigkeitsbewertung von Bauwerken gelegt.  

Das Kennzeichen ist international, öffentlich zugänglich, freiwillig, hilft für das nachhaltige Bauen und ist ein 
Pfeiler für Gebäudezertifizierungssysteme. (55) 

3.8.5 DGNB System / Deutsche Gesellschaft für nachhaltiges Bauen 

Dieses Zertifizierungssystem bewertet nachhaltiges Bauen von Gebäuden, Quartieren und Innenräumen in 
Relation zu Klima, Gesetz und Kultur am Standort. Es ist in Deutschland am verbreitetsten, wird aber auch 
international angewendet. Es berücksichtigt die drei Nachhaltigkeitsbereiche (Ökologie, Ökonomie, 
Soziokultur) und den gesamten Lebenszyklus des Projekts. (56) 

Zertifizierungssysteme für nachhaltiges Bauen anderer Länder sind nicht so umfassend. (57) 

3.8.6 natureplus 

Dies ist ein Umweltgütesiegel für Baustoffe. Für das Qualitätszeichen muss der Hersteller sämtliche 
Einsatzstoffe genau deklarieren, einen Herkunftsnachweis erbringen und der Anteil an nachwachsenden 
und/oder umweltverträglich gewonnenen mineralischen Rohstoffen (inklusive Wasser) soll in den Produkten 
maximiert sein. Der Einsatz von petrochemischen Stoffen muss auf das technisch Notwendige minimiert sein 
und sie dürfen nur als Zusatzstoffe zum Einsatz kommen. 

In der Regel soll der Anteil der nachwachsenden und mineralischen Rohstoffe mindestens 85 % des Produktes 
betragen. Man achtet auf weitgehenden Verzicht von Pestizid-, Chemikalien- und Kunstdüngereinsatz, 
Vermeidung von Rohstoffen aus nicht nachhaltiger Plantagenwirtschaft, fordert biologische Landwirtschaft 
und nachhaltige Forstwirtschaft. (58)(59) 

4 Nachhaltige Unternehmung  

4.1 Umsetzung des Nachhaltigkeitsgedanken grundsätzlich und spezifisch im 
Augenoptik-Betrieb 

Ein nachhaltiges Endprodukt ist ein kleiner Teil des nachhaltigen Unternehmens oder der nachhaltigen 
Lebensweise. Es geht um Menschen, die Zulieferer, Stoffe, Vorgänge und Abläufe, die sich um das Endprodukt 
herumdrehen in dessen Lebenszyklus. Alles, was in einer Unternehmung an Ressourcen verbraucht wird, soll 
aus dem Aspekt der Nachhaltigkeit beleuchtet und gewählt werden. 

Diese Arbeit will einen Überblick zu Möglichkeiten, Chancen und Bestrebungen geben. 
Hintergrundinformationen und Vergleiche oder andere Materialgruppen dienen als Wissenstank.  

Viele existierende Ideen, Nachhaltigkeits-Ansätze und deren Umsetzung ergeben nicht eine perfekte 
Umsetzung der Nachhaltigkeit. Sowieso ist jeder Ressourcenverbrauch nicht nachhaltig.  

Andererseits braucht es Anfänge und Mut zu neuen Wegen, nur so können Technologien weiterentwickelt und 
verbessert werden hin zum Ziel bestmöglicher Nachhaltigkeit. Nur durch die Unterstützung von 
zukunftsfähigeren Produkten und Dienstleistungen kann mehr daraus entstehen und unserem Planeten und 
dem Individuum eine gesündere und nachhaltigere Zukunft erschaffen werden. Nur durch aktive Tat jedes 
Einzelnen kann etwas bewirkt werden, jede Handlung zählt.  

4.2 Management 

4.2.1 Unternehmen mit Nachhaltigkeits-Strategie  

Verschiedene Studien des «World Economic Forum» (WEF) zeigen eine positive Korrelation zwischen Öko-
Innovation und gesteigerter finanzieller Performance der Unternehmen. Wir sind so weit, dass die 
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Konsumenten nachhaltige Labels belohnen. Dass Nachhaltigkeit Geld kostet und die Profitabilität runtersetzt, 
ist eine veraltete Vorstellung. (35) 

Eine Befragung durch «brand+values» unter Grossunternehmen aus Europa fragte nach der Motivation zu 
sozialem und ökologischem Engagement. Als Hauptmotivatoren wurden genannt:  

• ökonomisches Wachstum 
• Erreichen von Wettbewerbsvorteilen 
• ethische und moralische Erwartungen und Ansprüche von Eigentümern und Shareholdern gerecht werden  
• Kostenreduktion durch Prozesseffizienz  

Die Teilnehmer an der Befragung waren sich einig, dass die Herausforderungen zum nachhaltigen Handeln 
Treiber sind für Produktinnovationen und Wachstum.  

86% der Unternehmen gaben an, dass soziale und Umweltaspekte aktiv in das unternehmerische Denken 
einfliessen, wobei Nachhaltigkeitsaspekte für die Zukunft als sehr hohe bis hohe Wichtigkeit bei 90% der 
Unternehmen angegeben wurden.  

Zunehmend rare Ressourcen (besonders Wasser und Öl) sind der Hauptmotivator der externen 
Einflussfaktoren für nachhaltige Geschäftsvorhaben. An zweiter Stelle werden zunehmend kritische Kunden als 
externe Anspruchsgruppe genannt.  

Fokussiert wird bei den nachhaltigen Aktivitäten auf die eigene Wertschöpfungskette (57%) und an zweiter 
Stelle auf die Motivation der Konsumenten zur nachhaltigen Nutzung der unternehmerischen Produkte (43%).  

(4) 

4.2.2 Umsetzung des sozial-ökologischen Managements 

4.2.2.1 Grundlagen 

• Integration der Nachhaltigkeit als Basisziel für das Unternehmen. Messung der Ziele. Kommunikation der 
Nachhaltigkeitsziele gegen aussen.  

• Geschäftsführer müssen sich dem Nachhaltigkeitsziel widmen und verantwortlich fühlen 
• Stärkung der Mitarbeiter, damit sie selbst ein nachhaltiges Verhalten leben 
• Konsumenten schulen zum Thema Nachhaltigkeit, Achtsamkeit und bewusste Wahl des Produktes. Es ist 

wesentlich, dass der nachhaltige Fussabdruck der Produkte dem Kunden bewusst gemacht wird, denn der 
Konsument selbst hat eine sehr niedrige Wahrnehmung auf den effektiven Einfluss seines Produktes auf 
die Umwelt. 

• Zusammenarbeit mit gleichgesinnten Partnern und Mitbewerbern entlang der 
Lieferkette/Wertschöpfungskette. Kommunikation dieser Zusammenarbeit gegen aussen 

• Mitarbeit in Netzwerken, die Nachhaltigkeit leben oder zum Ziel haben 

(35)(40) 

4.2.2.2 Ziele der sozial-ökologischen Managements  

Bereich Organisation 

• Motivation und Bindung der Mitarbeiter verbessern 
• Arbeits- und Lebensbedingungen der Angestellten erhöhen 
• Vielfalt innerhalb der Unternehmung fördern  

Bereich Effizienz 

• Erhöhung der Energie-Effizienz 
• Optimierung der Energie-Verwendung (Sparsamkeit, erneuerbare Energien) 
• Schützen von natürlichen Ressourcen 
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• Reduzierung von Abfall (Verpackungen in Menge, Grösse, Gewicht/ Papier, etc.) 
• Optimierung des Wasserverbrauchs (Sparsamkeit, Wasserverbrauch mindern, Wasser wiederverwenden) 
• Kosten in der Zulieferkette reduzieren (z.B. Transportwege und -kosten) 
• «Corporate Image» verbessern 
• Konsumentenerwartungen (über-)treffen 
• Markenimage verbessern 

Bereich soziale und ökologische Aspekte 

• philanthropische Haltung 
• Biodiversität schützen 
• Arbeits- und Lebensbedingungen der Zulieferer-Angestellten und Kunden verbessern 

(4) 

4.2.2.3 Nachhaltigkeit entlang der Wertschöpfungskette 

Produkt 

• Produkt-Design: Kreislaufprinzip beachten (maximales Materialrecycling nach Produktgebrauch, es muss 
einfach in Komponenten zerlegbar sein, etc.) 

• Produkt-Nachhaltigkeit: geringer und verantwortungsbewusster Verbrauch an Wasser und natürlichen 
Ressourcen im Herstellungsprozess 

• Sorgfaltspflicht beachten für den Fussabdruck der Rohmaterialien 

Herstellung/Verkaufsfläche 

• nachhaltiger Herstellungsprozess: Unterhalt, Qualität und Produktionsprozesse anpassen, um Abfall zu 
reduzieren und Recycling oder Weiterverwendung von Materialien zu ermöglichen. Erneuerbare Energien 
verwenden und energieeffizient produzieren.  

• Verpackung soll recycelt, recycelbar, wiederverwendbar, minimal sein 
• das Gebäude mit Ausstattung hat nachhaltig zu sein 
• Emissionen sollen auf ein Minimum beschränkt werden 
• die Nachhaltigkeit soll auch bei den Partnerunternehmen (Zulieferern) beachtet werden 

Mitarbeiter 

faire Behandlung und Arbeitsbedingungen der Arbeitnehmer: 
• Sicherheit des Arbeitnehmers soll geschützt sein  
• faire Löhne 
• Kinderarbeit unterbinden (Zulieferer, Partnerunternehmen) 
• Diskriminierung nicht tolerieren.  

IT («Information Technology») 

• Energienutzung minimal halten 

Umfeld 

• Unterstützung von Nachhaltigkeitsbemühungen ausserhalb der eigenen Organisation 

(35) 

4.2.2.4 Schlüsselfaktoren für den Erfolg 

Um langfristig Erfolg zu haben, werden als wichtige Schlüsselfaktoren benannt 

• interne Kommunikation zur Mobilisierung aller, als Begleitprozess während der geplanten Veränderungen 
und zur Erhaltung dieser.  
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• Bekenntnis zur Nachhaltigkeit der Geschäftsführung – aktive Vorleben und Bewerben – Vorbild sein 
• klare Leitlinien, Prinzipien, Aussagen 

(4) 

4.2.2.5 Empfehlung zum Vorgehen 

Üblicherweise müssen bei der Implementation eines nachhaltigen Managements-Ansatzes zuerst die Abfall- 
und Recycling-Prozesse überarbeitet werden, sowie die Logistik (Transportwege, -material, -verpackungen) 
und der Energieverbrauch (Heizung, Licht, Klimaanlage, Isolation).  

Erschwerend für nachhaltiges Unternehmertum werden interne Organisationsstrukturen genannt, die schwer 
geändert/beeinflusst werden können und das teilweise schlechte Kosten-Nutzen Verhältnis von sozialen und 
ökologischen Investitionen, was bedeutet, dass die Langzeit-Vorteile oft nicht die kurzfristigen Kosten 
wettmachen können. Dies ist ein noch grösseres Problem bei ökonomisch schlechteren Zeiten wie aktuell. 
Andererseits sind Krisen eine Chance für radikale Veränderungen, oft auch dringender notwendig im Sinne 
einer Kehrtwende als in guten Zeiten. Die Herausforderung durch den Klimawandel wird nicht verschwinden 
während einer Rezession. Wer nun nachhaltige Innovationen fördert, wird in der Zukunft Erfolg haben.  

(4) 

4.2.3 Umweltmanagementsystem (UMS) 

Alle auf die natürliche Umwelt bezogenen Gesichtspunkte der Unternehmensführung werden durch das 
betriebliche Umweltmanagement umfasst. Betriebswirtschaftliche Entscheidungen und Abläufe befassen sich 
also mit der Integration von umweltbezogenen Aspekten. Vermeidung und Verminderung von 
Umweltbelastungen sind das Ziel mit gleichzeitig langfristiger Sicherung der Unternehmensziele. (60) 

Es gibt verschiedene Zertifizierungs-Programme, um eine Organisation als nach UMS-Gesichtspunkten 
geführten Betrieb auszuweisen. Audits werden durchgeführt, um zu ermitteln, ob der vorgelegte Standard 
eingehalten wird. Öffentliche Fördermittel können erhalten werden für die Zertifizierung.  

Relevante Zertifizierungen werden hier dargestellt.  

4.2.3.1  Öko-Audit / Eco-Management and Audit Scheme (EMAS) 

Das «Öko-Audit» ist ein Verfahren, bei dem eine Organisation freiwillig sein Umweltverhalten überprüft, 
verbessert und offenlegt. Kernpunkt ist der Aufbau eines Umweltinformationssystems (Umweltmanagement), 
das auf eine kontinuierliche Verbesserung des betrieblichen Umweltschutzes abzielt.  

Die Zertifizierung wurde von der Europäischen Union entwickelt, Hintergrund ist die EMAS-Verordnung (Öko-
Audit-Verordnung). Hat eine Organisation die Zertifizierung für das EMAS, beinhaltet dies automatisch auch 
das Erfüllen von ISO 14001 (Kapitel 3.4.2) (61)(62)(63) 

Da das Öko-Audit aufwendig, tiefgreifend und kostenintensiv ist, lassen sich üblicherweise KMUs nicht für 
dieses Umweltmanagementsystem zertifizieren. Dafür gibt es eine Vielzahl von vereinfachten 
Managementansätzen, die unter dem Begriff «niederschwellige Umweltmanagementansätze» 
zusammengefasst werden. Zu nennen sind «Ökoprofit» sowie «QuB «und «EcoStep», die unbeschränkt von 
jedem Unternehmen eingeführt werden können (62)  

4.2.3.2  ISO 14001 

Die ältere, internationale Umweltmanagementnorm ISO 14001 ist weltweit anerkannt und wird von etwa 20-
mal so vielen Organisationen angewendet wie die EMAS. Die Grundzüge sind sehr ähnlich. Ziel sind 
kontinuierliche Verbesserungsprozesse für eine optimale Umweltleistung (ohne absolute Ziele), das Erfüllen 
von rechtlichen und sonstigen Verpflichtungen und das Erreichen von Umweltzielen. Die EMAS wird 
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zunehmend als höchster Standard verstanden. ISO 14001 dient vor allem der Befriedigung externer 
Ansprüche. Das Registrierverfahren ist etwas einfacher. (61)(64)(63) 

4.2.3.3  ÖKOPROFIT / ökologisches Projekt für integrierte Umwelttechnik 

Dies ist ein Modell für Unternehmen und Gemeinden mit dem Ziel betriebliche Emissionen zu reduzieren, 
natürliche Ressourcen zu schonen und gleichzeitig die betrieblichen Kosten zu senken und fördert somit die 
nachhaltige Wirtschaftsentwicklung einer Region. Es ermöglicht eine Zusammenarbeit von Verwaltung 
(Behörden), Unternehmen und Experten. Die Organisationen werden durch Workshops, Arbeitsgruppen, 
individuelle Experten und Vernetzung mit anderen Unternehmen unterstützt und zum Ziel geführt. Der Sprung 
zur Öko-Audit-Zertifizierung ist nicht mehr weit. Verbreitet ist dieses Modell vor allem in Österreich und 
Deutschland. (65) 

4.2.3.4  QuB / Qualitätsverbund umweltbewusster Betriebe 

Für kleine Unternehmen aus Handwerk, Industrie, Handel und dem Dienstleistungssektor gibt es in 
Deutschland die Möglichkeit zur «QuB»-Zertifizierung. Dies bedeutet die Anwendung eines integrierten 
Maagementsystems für nachhaltiges Wirtschaften in den Bereichen Ökonomie und Ökologie. (66) 

Augenoptikergeschäfte sind bisher keine als QuB registriert, gemäss Auskunft vom November 2020.  

4.2.3.5  EcoStep  

Dies ist ebenfalls ein integriertes Managementsystem für KMU. Workshops und akkreditierte Berater 
unterstützen bei der Einführung in dieses System. Ziel ist es, Betriebsabläufe zu optimieren unter 
Berücksichtigung von Qualitäts-, Umwelt-. und Arbeitsschutzaspekten. (67) 

4.2.3.6  GWÖ / Gemeinwohl-Ökonomie  

Dies ist ein Wirtschaftsmodell, welches das Wohl der Menschen, ökologische Nachhaltigkeit und 
demokratische Mitbestimmung als Ziele des Wirtschaftens einbezieht. Wer Partner dieser Gruppierung ist, 
wird in einem Punktesystem bewertet bezüglich Menschenwürde, Solidarität und Gerechtigkeit, ökologischer 
Nachhaltigkeit, Transparenz und Mitentscheidungsmöglichkeiten, was zu einer sogenannten Gemeinwohl-
Bilanz führt. Dem Projekt sind Unternehmen, Gemeinden, Bildungsinstitutionen und Personen aus Europa 
(vorwiegend Deutschland, Österreich, Schweiz) und Lateinamerika angeschlossen. Ziel ist, dass ethische, 
ökologische und regionale Produkte günstiger und attraktiver werden. (68) (69) 

4.2.3.7 DNK / Deutscher Nachhaltigkeitskodex  

Dies ist ein Rahmen für die Berichterstattung zu nichtfinanziellen Leistungen und hat die Transparenz 
unternehmerischer Nachhaltigkeit zum Ziel, in dem es einen formellen Standard als Anforderung zu Grunde 
legt. Es ist möglich, als Unternehmen eine DNK-Erklärung abzugeben. Dies ermöglicht eine transparente 
Nachhaltigkeitsberichterstattung. Um den Kodex zu erfüllen, erstellt man in der Datenbank eine Erklärung zu 
zwanzig Kriterien mit ergänzenden Indikatoren. Geäussert werden muss sich zu den Themen 
Strategie, Prozessmanagement, Umweltbelange, Arbeitnehmerbelange, Gesellschaft 
sowie Unternehmensführung.  

Der Kodex ist kostenlos. Geprüft wird die Erklärung auf formale Vollständigkeit. Durch diese Erklärung wird die 
Nachhaltigkeitsstrategie eines Betriebes aufgebaut oder unterstützt, es erlaubt Vergleichbarkeit (dank 
Standardisierung) und Sichtbarkeit. (70)(71) 
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4.2.4 Finanzielle Aspekte 

4.2.4.1 Geldanlagen 

Das Management entscheidet auch über die Anlage des Kapitals. Hier gibt es die Möglichkeit, ESG-Ratings zu 
berücksichtigen. ESG bedeutet «environmental, social and governance criteria», also ökologische, soziale 
Kriterien und solche der Unternehmensführung. So kann das ESG-Label dabei helfen, nachhaltig zu investieren. 
Je nach Branche, in der das Unternehmen tätig ist, sind die ESG-Kriterien etwas unterschiedlich und anders 
gewichtet. Die grosse Mehrheit von Studien, die die Leistung von ESG-Aktien mit normalen Aktien vergleicht, 
zeigt eine positive Korrelation zwischen ESG und finanzieller Performance, nämlich in zu 90% der Fälle gleich 
oder besser. Wer nachhaltig investiert, verdient also besser an den Aktienmärkten.  

(72)(73) 

4.2.4.2 Fördergelder 

In den Ländern Deutschland, Österreich und Schweiz ist es möglich, Fördergelder für eigene Massnahmen im 
Sinne des Klimaschutzes zu erhalten. Sowohl Privatpersonen als auch Betriebe werden gefördert.  

(74)(75)(76)(77)(78) 

4.3 Nachhaltiges Bauen 

4.3.1 Dimensionen 

Nachhaltiges Bauen bezieht drei Dimensionen ein: Ökonomie, Soziokulturelles, Ökologie.  

Bei dem ökonomischen Aspekt geht es um Anschaffungs-, Einrichtungs- und Baufolgekosten. Man beachtet 
den ganzen Lebenszyklus, Wirtschaftlichkeit und Wertstabilität. Ein Gebäude, welches im Gebrauch wenig 
Energie verbraucht, ist grundsätzlich aufwendiger und oft weniger umweltfreundlich im Bau, es braucht also 
gute Beratung.  

Die soziokulturelle Dimension stellt Nutzerbedürfnisse, Funktionalität, sowie kulturelle und ästhetische 
Bedeutung des Gebäudes in den Mittelpunkt.  

Für den ökologischen Aspekt dreht sich alles um Ressourcenschonung, den idealen Einsatz von Baumaterialien, 
geringe Flächeninanspruchnahme, die Erhaltung und Förderung der Biodiversität, eine Minimierung des 
Energie- und Wasserverbrauchs über den gesamten Lebenszyklus des Gebäudes.  

(79) 

Für die Baumaterialien gibt es Ökobilanzen, Gütesiegel und Zertifizierungssysteme gemäss Kapitel 3.8 
Siegelkunde. Der Architekt und umsetzende Betriebe beraten und unterstützen bei der Umsetzung. 

4.3.2 Energieverbrauch 

Der Gebäudesektor ist für etwa einen Drittel der weltweiten Treibhausgasemissionen verantwortlich und 
somit einer der wichtigsten Bereiche für die Senkung des fossilen Energiebedarfs und der 
Treibhausemissionen. Es ist auf geringen Energieverbrauch zu achten, als auch Energieverbrauch durch 
erneuerbare Energieträger. Eine Dekarbonisierung bis 2050 kann erreicht werden. Energieeffizientes Bauen 
bedeutet initial Mehrkosten (4-6%), die sich mehr als ausgleichen über den gesamten Lebenszyklus.  

Solarmodule auf dem Dach mit einem Batteriespeicher können den eigenen Strombedarf decken und mit einer 
Ladestation sogleich auch Elektrofahrzeuge betankt werden. Als Firmenautos sind Elektrofahrzeuge 
empfehlenswert. Zusätzlich benötigter Strom soll aus erneuerbaren, 100% CO2-neutralen Energien bezogen 
werden.  

Durch die steigende Bevölkerungszahl wächst der Gebäude- und Wohnungsbestand, und die Nutzflächen pro 
Person werden grösser – mehr Ressourcen werden verbraucht, mehr Umweltbelastung entsteht weiterhin. 
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Grosse Mengen Energie werden beim Heizen, der Warmwasserbereitstellung und für die Kühlung verbraucht 
(in Österreich rund 27% des gesamten Energieverbrauchs). Die thermische Isolation ist eine wichtige 
Grundlage, um Energie- und somit Betriebskosten zu reduzieren und die Umwelt zu schonen. Es konnte 
gezeigt werden, dass 70-90% Energieersparnis möglich ist. Eine Dämmung aller Aussenwände und 3-fach 
verglaste Fensterscheiben sind ein wichtiger Bestandteil der Isolation.  

Das Raumklima in gut isolierten Gebäuden ist wesentlich besser, Schimmelproblematik wird massiv reduziert, 
auch CO2-Werte und VOC-Konzentrationen sind in Gebäuden mit Lüftungsanlagen geringer, somit auch die 
gesundheitlichen Beschwerden.  

Die Klimatisierung kann oft gut über Erdwärme realisiert werden. Die thermische Bauteilaktivierung 
unterstützt Heizung und Kühlung.  

Energieverbrauch durch Beleuchtung wird eingespart durch den Einlass viel Tageslichts.  

Mindestens ebenso wichtig wie Energiebewusstsein sind gesundheitlich unbedenkliche Baumaterialien mit 
geringen Auswirkungen auf die Umwelt, langlebige und wartungsarme Konstruktionen sowie die 
Wiederverwertung von Gebäudekomponenten nach Ende ihrer Lebensdauer.  

Um CO2-neutral zu wirtschaften, ist es möglich, den CO2-Ausstoss zu kompensieren mit dem Kauf von 
Klimazertifikaten, welche sinnvolle Projekte unterstützen. Die Erstellung einer CO2-Bilanz ist aufwendig, aber 
notwendig, um zu ermitteln, wie viele Zertifikate nötig sind, um den Kohlendioxid-Ausstoss zu kompensieren.  

(79)(80)(81)(82)(83) 

4.3.3 Örtliche Lage des Unternehmens 

Wichtig ist nicht nur ein nachhaltiger Ladenbau, sondern auch eine sinnvolle Geschäftslage, um die Umwelt zu 
schonen. Ist der Betrieb einfach zu erreichen (mit kurzen Anfahrtswegen) aufgrund seiner Lage, werden 
Umweltbelastungen reduziert. Ideal ist, wenn das Unternehmen mit dem öffentlichen Verkehr, zu Fuss oder 
mit dem Fahrrad für Mitarbeiter und viele Kunden einfach zu erreichen ist. Natürlich hängt das nicht nur vom 
Geschäft, sondern auch von den Anspruchsgruppen ab, soll aber doch als Aspekt in die Standortwahl 
einfliessen.  

Optimal ist also ein Betrieb mit möglichst kleiner Fläche, allen energiesparenden Möglichkeiten, viel Tageslicht 
und idealer Lage.  

4.4 Ladenbau 
Eine Analyse von 51 Handelsunternehmen aus Deutschland, Österreich und der Schweiz («EHI Laden-Monitor 
2020») ergab im Vergleich von 2016 zu 2019 eine steigende/höhere Investition in den Ladenbau über alle 
betrachteten Branchen hinweg (analysierte Bereiche: Drogerie, Baumarkt, Textil, Schuhe, Sportprodukte, 
Möbel, Lebensmittel). Die Renovierungszyklen für Komplettumbauten haben sich von 2013 zu 2019 
kontinuierlich erhöht, also verlängert (aktuell bei 9.6 Jahren). Bevorzugt wird umgebaut und instandgesetzt. 
Investiert wird in Ladenoptik und Technik. Der Fokus ist auf Erlebniswelt, hochwertiges Aussehen, emotionale 
Warendarstellung, Themenwelten und Aufenthaltsbereiche für Kunden. Wichtiger wurden flexible 
Einrichtungssysteme, um einfach umgestalten zu können. Dies beinhaltet auch eine flexible Lichtsteuerung. 
Die Anzahl an Neueröffnungen ist zunehmend. (84) 

4.4.1 Nachhaltigkeit im Ladenbau 

Eine längerfristige Nutzung der Ladeneinrichtung ist umweltfreundlicher, weshalb ein flexibles und 
veränderbares System sinnvoll ist. Modulare Bauweise, wobei alles miteinander kompatibel sein soll, ist 
anzustreben. So kann dem Druck, regelmässig umzugestalten, leicht nachgegeben werden. Eine Veränderung 
im Warenbild, die einfach vorgenommen werden kann, bringt frischen Wind und der Kundschaft ein modernes 
Kauferlebnis. Grafiken sollen einfach gewechselt werden können, um sie aktuell zu halten. Auch bei einem 
Umzug kann dann die Ausstattung wiederverwendet werden.  
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Die Kundschaft achtet immer mehr auf Nachhaltigkeit, nicht nur bei den gekauften Produkten, sondern auch 
im besuchten Geschäft. So kann sich ein Unternehmen momentan noch gut differenzieren, da der 
Einzelhandel diesem Aspekt noch wenig Rechnung trägt.  

Ein nachhaltiger Ladenbau lohnt sich, auch wenn die hochwertige Erstinvestition allenfalls höher ausfällt, denn 
langfristig werden Kosten gespart. Zu achten ist auf lokalen Kauf, um Energie und Umweltschäden durch 
Transport zu verhindern. Vermeintlich günstiger Einkauf aus dem fernen Ausland rechnet sich nicht, wenn 
Mindeststückzahlen einzuhalten sind, lange Lieferzeiten, Flexibilität, Qualitätsprobleme vorhanden sind, die 
schwer beanstandet werden können oder fehlende Gewährleistung. Wer lokal kauft kann diese Probleme 
umgehen, erspart sich Ärger und unterstützt Nachhaltigkeit. Möglich ist es so, auf Umwelt- und soziale 
Standards zu achten.  

(83)(85)(86) 

4.4.1.1 Upcycling im Ladendesign 

Alte, ausrangierte Gegenstände und Materialen (aus der Umgebung) können ins Ladendesign integriert 
werden. Das Aufarbeiten von bestehenden Gegensätzen ist im Kreislauf-Prinzip ökologisch sinnvoll. Auch dies 
gehört zu einer Nachhaltigkeitsstrategie. (87) 

4.4.1.2 Materialien 

Grundlagen bei der Materialwahl 

• je weniger Material, desto leichter und sparsamer im Rohmaterial-Verbrauch ist der Ladenbau. Eine 
Leichtbauweise schont also Ressourcen, reduziert die Ökobilanz des Transports und verbessert die 
Verwertung am Zyklus-Ende  

• unbehandelte Materialien, gesteckt und verschraubt, sind ideal 
• Werkstoffe aus CO2-neutralen Materialien 
• Höhe des Energieverbrauchs bei der Herstellung beachten 
• Transport 
• Zertifizierung des Verarbeiters 
• sozialverträgliche Produktion 

Die verwendeten Materialien sind zu bedenken. Ideal ist Holz als nachwachsender und langlebiger Rohstoff, 
das ausserdem zu einer Wohlfühlatmosphäre beiträgt und ein visuelles Symbol für Nachhaltigkeit geworden 
ist. Man achte bei Holz (und Baustoffen allgemein) auf die Gütesiegel (Kapitel: 3.8 Siegelkunde). 

Weitere recycelte oder recycelbare Materialen sind zu wählen, wie Metall und Glas oder Naturstoffe. 

Es ist darauf zu achten, dass keine Verkleidungen und Verschalungen (beispielsweise aus Holz oder Gips) 
verwendet werden. Lacke, Furniere, Verbundstoffe, Leime, Klebverbindungen und Farben sollen ebenfalls 
vermieden werden aufgrund der Umweltaspekte. Ansonsten bei Farbe und Lacken auf Umweltverträglichkeit 
achten. 

• Lacke und Wandfarben sollen VOC-frei sein (VOC «volatile organic compounds»: flüchtige organische 
Verbindungen, wie beispielsweise Methan, in Lösemitteln, Kältemitteln, Kunststoffen, Teppichen, 
Reinigungsmitteln) 

• Spanplatten sollen formaldehydfrei sein 
• Böden können aus nachhaltigen, natürlichen Materialien gewählt werden 

Garn und Stoffe können aus 100% recycelten Materialien hergestellt werden (Stuhlbezüge, Wandbezüge). 

Am Lebensende der Einrichtung sollen die Stoffe leicht trennbar sein, um ein Recycling zu ermöglichen. Eine 
allfällige Wiederverwendung des Interieur wäre alternativ eine Lösung.  

(83)(85)(88) 
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4.4.1.3 Energie 

Kostentreiber im Alltag werden Energie für Heizung, Kühlung und Licht. Darum ist bei der Installation darauf zu 
achten, dass eine sparsame Nutzung ermöglicht wird und Strom aus erneuerbarer Energie verwendet wird.  

Die Betriebsräume sind mit einer sinnvollen Temperatur zu heizen und zu kühlen – es soll im Winter nicht über 
etwa 22°C geheizt werden und im Sommer nicht zu tief runtergekühlt werden. Wird der Raum nicht genutzt, 
ist der Energiebedarf zu reduzieren.  

LEDs für die Beleuchtung sind bereits Standard geworden bei Neueinrichtungen. Eine Umrüstung lohnt sich 
auch bei bestehenden Geschäften dank der Strom- und somit Kostenersparnis – und der Umwelt ist geholfen. 
LEDs haben einen geringen Streulichtanteil, ergeben hohe Kontraste, eine gute Farbwiedergabe und eine hohe 
Lichtausbeute. Dimmen ist möglich. Die LEDs sind sparsam im Gebrauch, doch die Wiederverwertung ist noch 
nicht ideal. Oft bestehen sie aus vielen Bauteilen. Noch viel idealer ist Tageslicht, somit sind Lichtkuppeln und 
grosse (stark isolierende) Fenster beim Bau einzusetzen.  

(83)(86) 

4.5 Materialen im Augenoptik-Betrieb 

4.5.1 Kunststoffe 

Der Einsatz von Kunststoffmaterialien (mit fossilen Bestandteilen) ist so gering wie möglich zu halten. Dies 
betrifft viele Bereiche eines Augenoptik-Betriebs und -Lebens.  

Regale, Boxen, Aufbewahrungssysteme können aus Holz oder Metall gewählt werden. Auftragstüten und -
boxen (-kisten) können aus anderen Materialien gewählt werden. 

Bei jeglicher Dekoration kann auf Plastik verzichtet werden.  

Zu vermeiden sind Werbeaufsteller aus Kunststoff, sowie kaum benutzte Demo-Sets und Mustergläser. 
Formscheiben zu Brillen sollen vom Lieferanten nicht geliefert werden (sofern möglich).  

Im Refraktionsraum können Vorhalter mit Metall- statt Kunststofffassung eingesetzt werden.  

4.5.1.1 Bio-Kunststoffe 

Kunststoffe aus nachwachsenden Produkten (hauptsächlich Stärke, Zucker und Cellulose, ausserdem 
Milchsäure und Pflanzenöle wie Rizinusöl etc.) werden Biokunststoffe genannt. Teilweise sind sie vollständig 
biologisch abbaubar. Ein bio-basierter Kunststoff ist aber nicht automatisch biologisch abbaubar, da dies 
unabhängig voneinander stehende Eigenschaften sind. Recycling, thermische Verwertung oder Kompostierung 
sind je nach Material möglich.  

Bio-basierte Polymere zu verstärken mit natürlichen Fasern ist eine Option, um nicht-erdölbasierte Kunststoffe 
herzustellen. Die bisherigen Daten indizieren, dass gerade die Gewinnung von Fasern aus Abfallprodukten der 
Landwirtschaft ein grosses Potential hat, um nicht erneuerbare Ressourcen zu schonen und die Treibhausgase 
zu senken.  

Kohlendioxidemissionen können im Vergleich zur Produktion konventioneller Kunststoffe grundsätzlich 
reduziert werden. Biokunststoffe sind weitgehend CO2-neutral, da nur die Menge an CO2 an die Umwelt 
abgegeben wird, die die enthaltenden nachwachsenden Rohstoffe in ihrer Wachstumsphase aufgenommen 
haben. Mitberücksichtigt werden müssen aber auch die Verarbeitung und die Zusatzstoffe sowie die 
Verwertung am Lebenszyklusende. Viele Bio-Kunststoffe werden mit auf erdölbasierenden Additiven und 
Zusatzstoffen hergestellt, oder mit erdölbasierenden Kunststoffen gemischt («Blends»).  

Natürliche Öle (beispielsweise aus Sojabohnen, Rizinussamen, Leinsamen) können erdölbasierte Bestandteile 
ersetzen und sind günstig, genügen vorhanden und erneuerbar.  
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Bedacht werden muss die landwirtschaftliche Produktion. Dem Vorteil der Stärkung der Regionalität steht der 
Flächenbedarf, nötige Importe, Nutzungskonkurrenz und Übernutzung gegenüber. Somit ist die 
Umweltentlastung je nach Produkt unterschiedlich hoch.  

Die Einsatzmöglichkeiten von Bio-Kunststoffen sind gross, es werden auch Schrauben für Medizintechnik 
genannt, sowie Blister und Folien. 

Der Marktanteil von Bio-Kunststoffen ist noch sehr klein, womit der Umwelt-Vorteil noch kaum ins Gewicht 
fällt.  

(14)(89) 

 
Abbildung 2: [Zusammenhang von bio-basierten und biologisch abbaubaren Kunststoffen] (89)  

4.5.1.2 Augenoptik-Branche 

Die Augenoptik-Branche benutzt bereits Bio-Kunststoffe. Zu warten ist auf die Verwendung von Blistern und 
Folien aus Bio-Kunststoffen in der Kontaktlinsenindustrie.  

Cellulose 

Alle Brillen und Bestandteile mit Cellulosebestandteilen (Acetat) zählen zu den Bio-Kunststoffen. 
Cellulosematerialien sind nicht biologisch abbaubar oder kompostierbar. 
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PLA (Polylactid) 

PLA, welches auch für 3D-Druck verwendet wird, ist eines der am meisten untersuchten und 
kommerzialisierten thermoplastischen Polymere. Sein Monomer entsteht aus der Fermentation von Stärke. 
manche PLA-Produkte sind biologisch abbaubar, aber kaum kompostierbar. 

3D-Druck-Brillen aus PLA oder Rizinusöl sind von verschiedenen Anbietern auf dem Markt.  

4.5.2 Papier 

Papier ist Plastik vorzuziehen, doch auch Papier wird viel zu viel verbraucht auf der Welt, das meiste davon 
wird nicht nachhaltig produziert und ist verantwortlich für den Abbau der Regenwälder (Kapitel: 2.7 Papier). 
Besser ist Vermeidung, statt Wechsel von Plastik auf Papier.   

Zu bevorzugen ist die Verwendung von Recycling-Papier (beidseitig bedruckt), zu achten ist auf Kennzeichen 
wie «Blauer Engel», «FSC» und «PEFC» (Kapitel: 3.8 Siegelkunde) Dies gilt auch für Toilettenpapier und Einweg-
Papiertücher.  

Der Papierverbrauch ist auf einem Minimum zu halten. Es ist digital zu arbeiten, also grundsätzlich nichts 
auszudrucken, dies bedeutet, jeder Arbeitsplatz ist elektronisch vernetzt. Preislisten und Kataloge werden 
elektronisch genutzt, statt in gedruckter Form.  

Öko-Thermopapier ohne chemische Farbentwickler kann für Ausdrucke von Messgeräten verwendet werden. 
Noch besser ist die direkte digitale Übermittlung der Daten an die System-Software.  

Belege werden dem Kunden per Mail zugeschickt, statt sie zu drucken.  

Papierreste können intern wiederverwendet werden als Notiz- bzw. Schmierpapier, wobei elektronische 
Notizen noch besser sind als auf Papier geschriebene. 

Werbeunterlagen sind klimaneutral zu drucken, was auch direkt beworben werden soll.  

Zu verweigern und verhindern sind angelieferte (Hochglanz-) Kataloge, Flyer, Zeitungen und Werbematerialen 
– erst recht, wenn sie nicht sinnvoll verwendet werden können. Zu verlangen sind elektronische Alternativen.  

Zu digitalisieren ist auch das Buchhaltungswesen.  

Mit der entsprechenden Suchmaschine auf dem Computer kann nebenbei das Baumpflanzen gefördert 
werden. (90) 

Graspapier und -Karton kann verwendet werden für Tragetaschen, Verpackungen, Füllmaterial, Visitenkarten 
und mehr.  

4.5.3 Taschen als Beispiel für Materialarten 

Am Beispiel von Tüten kann aufgezeigt werden, wie der LCA von Materialien und somit ökologisches Denken 
genutzt werden kann.  

Am besten ist, wenn der Kunde keine Tüte im Ladengeschäft erhält, sondern seinen Korb oder 
wiederverwendbare eigene Tüte dabei hat.  

Es stellt sich die Frage, welche Materialien für Taschen und Tüten sinnvoll sind. Papier-, Stoff-, Plastiktüten sind 
viel im Gebrauch.  

Verschiedene Studien haben sich mit dem Thema befasst. Das grösste Problem sind Einwegtüten, selbst wenn 
sie zu 100% recycelt werden würden, was bei weitem nicht der Fall ist. Ganz dünne Einweg-Plastik-Tüten (die 
im Augenoptikgeschäft nicht gebräuchlich sind) sind in der Ökobilanz tatsächlich sehr gut, erst recht, wenn 
man sie wiederverwendet und als Mülltüte zum Schluss nutzt. Da sie aber erdölbasiert sind und weltweit oft in 
der Natur und in Gewässern entsorgt werden, will man von ihrer Anwendung wegkommen.  
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Papiertüten schneiden in der Ökobilanz weitaus schlechter ab als einfache Plastiktüten, da die Herstellung sehr 
Wasser- und Chemikalien-intensiv ist. Papiertüten müssen mindestens 2- bis 40-mal, (je nach Quelle und Anteil 
Recycling-Material) wiederverwendet werden, bevor sie die Ökobilanz von Einweg-Plastiktüten übertreffen. 
Sind sie ungebleicht und aus recyceltem Papier, was selten der Fall ist (braunes Papier ist nicht gleichzusetzen 
mit recyceltem Papier) wird die Bilanz besser (halbiert).  

Bei Baumwolltaschen liegen die Probleme ähnlich wie bei Papiertüten – sie müssen, je nach Angaben, 30- bis 
150-mal wiederverwendet werden, um im LCA besser dazustehen als Plastiktüten. Eine Lebensdauer, die diese 
problemlos aushalten, wenn es der Mensch tut. Zu achten ist unbedingt auf Herstellung aus 100% Bio-
Baumwolle hergestellt (was selten im Angebot ist und die Wiederverwendung muss danach höher sein, also 
bis 150-mal).  

Die stabileren, dickwandigeren Plastiktaschen sind oft mit einem grossen Anteil an recyceltem PET hergestellt 
und darum, dank der mehrfachen Wiederverwendung, in der Umweltbilanz akzeptabel. Sie müssen etwa 6- bis 
40-mal genutzt werden, bevor sie eine dünne Plastiktüte aufwiegen.  

Unglaublich gut, vielleicht überraschenderweise, schneiden in einigen Studien im LCA Taschen aus 
Polypropylen (PP) ab. Dies sind oft Falttaschen oder die einfachen, dünnen Werbetragetaschen, die sich stoffig 
anfühlen. Sie verursachen den geringsten Fussabdruck, wenn sie etwa 12- bis 50-mal verwendet werden, was 
oft möglich ist, weil sie als Falttaschen immer mitgeführt werden können und langlebig sind. 

(91)(92)(93)(94)(95) 

4.6 Versand / Transport 
Transport bzw. Versand von jeglichem Material ist umweltbelastend und findet in grossem Ausmass statt, 
womit auch Optimierungsmöglichkeiten Wirkung zeigen.  

Somit geht es auch darum, wo die Produkte hergestellt werden – kurze Wege und Regionalität mit Stoffen, die 
die Umwelt und Menschen möglichst nicht belasten, sind entscheidend.  

Ein zwar nachhaltiges Produkt bezüglich Materials, das schrittweise in ganz unterschiedlichen Teilen der Welt 
produziert wird, ist unter Umständen weniger gut im LCA als ein Produkt aus der Region aus nicht-
nachhaltigen Bestandteilen.  

4.6.1 Energie für Transport 

Der Transport von Produkten kann klimaneutral durchgeführt werden und die Verpackungsmaterialen können 
sinnvoll gewählt werden.  

Für den lokalen Transport gibt es teilweise die Möglichkeit, Fahrrad-Kurierdienste zu verwenden. Manchmal 
werden diese auch über soziale Projekte ermöglicht, wodurch Umwelt und benachteiligte Menschen 
profitieren. (96) 

Der Versand über Logistikunternehmen verursacht Emissionen. Es besteht die Möglichkeit, Unternehmen zu 
wählen, die die entstehenden Treibhausgase durch Klimaschutzprojekte ausgleichen.  

Zu bevorzugen ist Transport auch mit E-Fahrzeugen, wobei dies erst dann umweltfreundlich und nachhaltig ist, 
wenn Ökostrom statt konventionellem Strom für den Batterieantrieb verwendet wird. Ökostrom ist noch nicht 
in ausreichend grossen Mengen verfügbar und die begrenzten Reichweiten verhindern erweiterte Nutzung, 
sowie Herstellung und Entsorgung der Batterien belasten die Ökobilanz. Der Einsatz von 
nachhaltigen/synthetischem Kraftstoff (heisst: nicht fossil) ist anzustreben, notwendig und die Entwicklung am 
Fortschreiten. Biokraftstoffe («E-Fuels») als Ersatz für fossile Brennstoffe (Diesel, Benzin, Kerosin) haben das 
grösste Potential für echte Nachhaltigkeit, sie reduzieren bei der Herstellung CO2 und gleichen somit die bei 
der Verbrennung entstehenden Emissionen aus. (97)(98) 
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4.6.2 Verpackung 

Versand 

Das Angebot von Verpackungsmaterialien ermöglicht heutzutage problemlos ein umweltbewusstes Verhalten. 
Der Bezug von ökologisch sinnvollem Verpackungsmaterial aus dem Produktionsstandort Deutschland ist 
möglich und zu bevorzugen.  

Kunststoff ist bei Verpackungen nicht notwendig. Kartonschachteln können wiederverwendet (oder gut 
recycelt) werden. 

Marketingtipp: Stempeln der wiederverwendeten Kartons mit einer entsprechenden Info, dies weckt sowohl 
Verständnis und Aufmerksamkeit beim Empfänger und bewirbt den eigenen Beitrag zur Nachhaltigkeit.  

Füllmaterial kann aus Abfällen bestehen (alte Zeitungen, Wiederverwendung anderer Füllmaterialien) oder ist 
aus Naturmaterialien ist in vielen Varianten erhältlich. 

Kompostierbare Luftpolsterfolie ist auf dem Markt.  

Klebeband kann aus Papier sein mit Naturkautschuk zum Kleben (Nassklebband) oder Maisstärke (klebt mit 
Befeuchtung durch Wasser).  

Bestellungen 

Es sind Sammelbestellungen zu machen, um Verpackung und Transporthäufigkeit zu reduzieren. 
Rücksendungen sind zu sammeln mit demselben Ziel.  

Büromaterialien, -Möbel, Aufbewahrungssysteme, Hygieneprodukte, Kaffee etc. können bei nachhaltig 
wirtschaftenden Händlern eingekauft werden. Da wird der Versand, wenn möglich, in einer Box 
vorgenommen, die wieder zurückgegeben wird. Es können auch zu entsorgende Materialien gleichzeitig 
mitgeschickt werden. So entfällt jeglicher Verpackungsabfall. (99) 

Verpackung von Verkaufsprodukten 

Mikrofasertücher, die verpackt sein sollen, können beispielsweise in Papier statt Plastik abgegeben werden.  

Brillenetuis 

Recycelbare weiche Brillenetuis (Zellulose-basiert) haben eine 90% bessere CO2-Bilanz im Vergleich zu 
Hartschalenetuis. (100) 

Auch können Etuis aus Naturfasern, einheimischem Holz oder (recyceltem) Karton angeboten werden. Etuis 
aus recyceltem PET sind auf dem Markt. Eine Herstellung von Lederetuis kann innerhalb Europas in Auftrag 
gegeben werden (zu achten ist auf die umweltbewusste Lederherstellung und verwendete Zusatzstoffe). (101) 

Lieferungen 

Es ist auf Sammellieferungen zu achten, dies minimiert Verpackung und Transport.  

Täglich sieht man, wieviel Verpackung für Lieferungen verwendet wird. Mehrfachverpackungen, 
Plastikfüllungen, viele Einzelteil-Verpackungen lassen den Abfallberg wachsen. Nur wer anfängt, zu 
hinterfragen und Unmut beim Lieferanten zu äussern, kann etwas bewegen. Wichtig ist, konstruktive 
Verbesserungsvorschläge zu machen. 

Ideal ist, wenn auf Formscheiben zu Brillenfassungen verzichtet wird, dies spart Kunststoff, Ressourcen und 
Abfall.  

Die Lieferung von Brillen erfolgt oft in Polybeuteln, also Kunststoffverpackung. Hier gibt es Alternativen. Es gibt 
Lieferanten, die Beutel aus Maisstärke oder abbaubarer Kornstärke verwenden. (102) Es gibt auch Lieferanten, 
die in Leinenbeuteln beliefern, welche weitergenutzt oder zurückgeschickt werden können. Werden diese 
weggeworfen, ist die Umweltbilanz massiv schlechter als bei Plastikbeuteln. (101) 
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Einzelverpackungen 

Aus Nachhaltigkeits-Perspektive ist die Vermeidung von Kaffeemaschine-Kapseln notwendig. Einzeln 
abgepackte Nahrungsmittel-Portionen produzieren viel Abfall. Zu wählen sind die Verbrauchsprodukte (wie 
Kaffee, Sahne, Zucker, Schokolade, Biskuits, Gummibärchen, Bonbons) aus biologischem und «fairtrade»-
Handel.  

4.6.3 Pilzmyzel  

Aus Myzel den Zellen eines Pilzes lassen sich Verpackungs-, Dämmungs-, Schallschutz-, Bodenmaterialien und 
Kleinmöbel bauen. Mit landwirtschaftlichen Abfallresten gemischt, wachsen Myzel (Zellen aus Pilzen) in 
wenigen Tagen zur gewünschten Form. Es wird dann kurz erhitzt und getrocknet, wobei das Wachstum 
gestoppt und Keime abgetötet werden. Es muss nun noch getrocknet werden. Es ist 100% biologisch abbaubar 
(kompostierbar) und kann beispielsweise Styropor als umwelttechnisch ungünstiges Verpackungsmaterial 
ersetzen. Es ist günstig und einfach herstellbar und braucht wenig Energie in der Herstellung, womit es einen 
niedrigen Umwelteinfluss und CO2-Fussabdruck hinterlässt , es ist ein Upcycling von Abfällen, womit es viele 
ideale Voraussetzungen erfüllt.  

Es hat eine geringe thermische Leitfähigkeit, hohe akustische Absorption und Feuerschutz-Eigenschaften und 
mögliche Einsatzgebiete sind je nachdem ob das Material porös, leicht oder härter hergestellt wird, vielfältig 
und noch ausbaubar. (82) 

4.7 Geräte / Energie 
Bei jeglichen Geräten kann auf Energieeffizienz bzw. geringen Energieverbrauch geachtet werden.  

Stand-by-Funktionen an Geräten sind zu vermeiden.  

Abends oder bei Nichtgebrauch sind Geräte auszuschalten, Steckerleisten sind zu verwenden, um ausserhalb 
des Geschäftsbetriebs kaum Strom zu verbrauchen. Bildschirme sind auszuschalten.  

Schleifmaschine: zu achten ist auf Energieeffizienz, Wasserverbrauch und -Kreislauf, Sammlung und korrekte 
Entsorgung des Schleifabfalls, um das Wasser nicht zu belasten und Mikroplastik zu vermeiden. 

Die Geschirrspülmaschine soll höchstmöglich energieeffizient sein und nur waschen, wenn vollgefüllt. Zu 
befüllen ist sie mit wenig Spülmittel, welches ökologisch sinnvoll ist. Zu wählen ist eine sinnvoll tiefe 
Temperatur, um Energie zu sparen.  

4.8 Entsorgung 
Abfälle sind ordentlich und diszipliniert zu trennen. In die gelbe Tonne (Deutschland) sollen Materialien bereits 
voneinander gelöst entsorgt werden. Im Optikeralltag sind auch Stützgläser, alte Brillengläser (zu Glas- bzw. 
Kunststoffabfall zuordnen), Verpackungsmaterialien, Etuis, ausrangierte Brillen (zerlegen, Metall und 
Kunststoff korrekt entsorgen bzw. dem Recycling zuführen) zu bedenken. 

4.9 Dekoration 
Für Schaufenster und andere Dekorationsplätze sind Plastikprodukte zu vermeiden. Unverlangte, ungewollte, 
nicht verwendete oder Einmalgebrauch-Dekoration (von Lieferanten), besonders aus Plastik, sind zu 
vermeiden. Schaufensterdekoration mit wenigen, nachhaltigen Materialien sind sinnvoller, kostengünstiger 
und, wenn gut überlegt, wiederverwendbar und kombinierbar. Glas und Metall sind besser als Plastik, da die 
Recyclingquote hoch und der Aufwand gering ist. Zu bedenken ist immer die Wiederverwendbarkeit und 
optimale Entsorgungsmöglichkeit am Zyklusende.  

4.10 Reinigung / Hygiene 
Jegliche Reinigungsmittel können auf biologischer und nachhaltiger Basis angeschafft werden. Sparsam 
eingesetzt, dient es der Umwelt zusätzlich. Verwendung von fester Handseife statt flüssiger ist nachhaltiger.  
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Jeder Mitarbeiter hat ein eigenes (ökologisch hergestelltes) Frottee-Tuch für das Abtrocknen seiner Hände.  

Küchenrolle, Kosmetiktücher und Toilettenpapier sollen mit einem Umweltschutz-Label versehen und recycelt 
sein. Wo möglich sollen Baumwolltücher zur Reinigung oder Nutzung verwendet werden statt Einweg- oder 
Kunststoff-basierte Stoffe.  

4.11 Zulieferer 
Wichtig ist ein Hinterfragen des Angebots, Grundwissen über Zusammenhänge und Umweltvorgänge und 
bedachtes Auswählen.  

Die Wahl der Lieferanten soll auch nach deren Nachhaltigkeits-Verhalten erfolgen. Zu achten ist auf 
umweltbewusste Herstellung und Materialwahl, klimaneutrale Unternehmen, Lieferungen per Bahn statt Flug 
(Beispiel: transsibirische Eisenbahn), kurze Wege durch Regionalität oder immerhin europäischen Ursprung, 
faire Entlöhnung und soziale Behandlung der Mitarbeiter.  

Jeder Ansatz, den ein Zulieferer wählt, um umweltbewusster oder nachhaltiger zu produzieren, ist 
wertzuschätzen. Verwendung von Solarenergie, Ökostrom oder das Recyceln der eigenen Abfallspäne in der 
Kunststoffproduktion, das Einführen eines Wasserkreislaufes für Mengenersparnis oder saubereres Abwasser: 
dies sind alles sinnvolle Aktivitäten. 

Fragen kann man nach Herkunft der Materialien, nach Produktionsstandort (auch von den Halbfabrikaten und 
entsprechenden Lieferanten), Behandlung der dortigen Arbeitnehmer. Wird nachhaltig und umweltbewusst 
gehandelt? Ist die Materialherkunft rückverfolgbar und die Materialgewinnung nachhaltig und 
ressourcenschonend? Was gibt es für Zertifikate? Sind Nachhaltigkeits-Richtlinien in der Strategie? 

Die REACH-Verordnung ist die Europäische Chemikalienverordnung zur Registrierung, Bewertung, Zulassung 
und Beschränkung von chemischen Stoffen. Verwendete Chemikalien müssen sicher verwendet werden, dies 
die Verantwortung der entsprechenden Unternehmen. Die REACH-Verordnung gilt als eines der strengsten 
Chemikaliengesetze der Welt. (103) Eine Möglichkeit ist zu erfragen, ob die Anbieter von ihren Zulieferern 
Bestätigungen nach der REACH-Verordnung besitzen (was zwingend ist, doch wer fragt macht Druck und zeigt 
Präsenz und Hintergrundwissen). 

Zu verlangen sind Sammellieferungen. Zu vermeiden sind Hersteller, die ihre Produkte mehrmals durch die 
Welt fliegen, bis sie in den Verkauf kommen.  

Beispiel: eine Brillenfassung hat die Rohmaterialien aus Afrika, wird in China als Zwischenprodukt verarbeitet, 
fliegt nach Japan für die weitere Produktion, geht in die USA für die Veredlung und fliegt dann nach 
Deutschland oder Europa in ein Zwischenlager, um zum Endkunden verteilt zu werden.  

Transport via Bahn ist anzustreben. Ideal ist die regionale Produktion, beispielsweise die Herstellung in 
Deutschland. Dies ist möglich und wird auch getan. Oft ist der Einkaufspreis höher.  

Die Idee von Nachhaltigkeit ist nicht, langjährige und erfolgreiche Produktion im asiatischen Raum mit 
gewissenhaften Partnern zu künden und nach Europa zu verlegen. Denn Arbeitsplätze und Aufträge dort 
wegzunehmen, ist auch nicht nachhaltig. Doch ein langfristiges Umdenken zu lokalerem Produktionsstandort 
ist sinnvoll, um mögliche Gelegenheiten nutzen zu können.  

Fassungen, Pads, Stegstützen Scharniere, Schrauben, Lacke sind aus dem deutschsprachigen Raum erhältlich. 
Teilweise wird auch recyceltes Metall verwendet oder die Produktion mit wenig Abfall (Metallspäne, 
Kunststoffreste wiederverwendet) vorgenommen und legen die Unternehmen ihre 
Nachhaltigkeitsbemühungen und -bestrebungen offen.  

(104)(105)(106)(107)(108) 
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4.12 Produkte 

4.12.1  Lagerhaltung 

Ideal ist, kein Lager zu haben (weder Augenoptik-Betrieb noch Zulieferer), denn nicht alles, was produziert 
wurde, wird verwendet und somit werden solche Produkte auch zu Abfall, nachdem sie energieaufwendig 
hergestellt wurden. Dazu kommt der Energie- und Kostenaufwand für Lagerhaltung und -Bewirtschaftung. Ein 
Verlust in jeder Hinsicht.  

Ideal ist also «print on demand», was für 3D-Druck gut möglich ist. Alternativ sind kleine Lagermengen, 
schnelle, kurze Produktionszyklen und -wege eine Lösung, kombiniert mit kurzen Lieferwegen.  

4.12.2  Brillenfassungen 

4.12.2.1  Kunststoff: Celluloseacetat 

Celluloseactetat, oft für Brillenfassungen verwendet, zählt zu den bio-basierten Kunststoffen aufgrund des 
Cellulose-Anteils, was ein nachwachsender Rohstoff ist. (109) Bio-basierter Kunststoff ist nicht gleichzusetzen 
mit biologisch abbaubarem Kunststoff. Celluloseacetat ist nicht biologisch abbaubar und nicht kompostierbar. 
(110)(14). Celluloseacetat von Brillenfassungen kann wiederverwendet werden durch Schredderung und 
anschliessend erneuter Herstellung. Der Hersteller kann ressourcenschonender arbeiten durch 
Wiederverwendung der Späne bei der Fräsung. (108) 

Es ist möglich, Acetatfassungen aus recycelten Acetatflocken (Anteil 40%) herzustellen ohne 
Qualitätsveränderung, wobei Rest-Acetat aus der Herstellung verwendet wird, oder nicht 
gebrauchte/reklamierte Brillenfassungen. Es kann so Treibhausgas-Emission in der Herstellung reduziert 
werden (um 20-50%) und Acetat-Abfall (oft 80% der ursprünglichen Acetat-Menge), der sonst in der Deponie 
landen würde, verhindert werden. (111)(112) 

Es gibt Hersteller, die Anteile an recyceltem Acetat und Metall verwenden. (113) 

Sogenanntes Bio-Acetat wird teilweise beworben bei Herstellern von Acetat und begründet mit einem 
Weichmacher auf Pflanzenbasis. Dies soll das Material biologisch abbaubar machen gemäss ISO-Norm. 
Weitere detaillierte Angaben konnten nicht gefunden werden. (114) 

4.12.2.2  Kunststoff: Polyamid 

Polyamid wird auch oft als Brillenfassungsmaterial verwendet. Es ist normalerweise aus fossilen Bestandteilen, 
es gibt jedoch seit paar Jahren auch teil-biobasierte und voll-biobasierte Polyamide, auch in der Augenoptik-
Branche. Polyamide werden auch oft für 3D-Druck-Verfahren verwendet. Dies findet ebenfalls Anwendung in 
der Optikbranche, auch mit den teil- und biobasierten Varianten.  

Teil-biobasierte Polyamide enthalten beispielsweise 65% Rizinusöl, in den restlichen 35% sind fossile 
Bestandteile drin, welche Transparenz ermöglichen sowie Festigkeit und Elastizität verbessern  

PA 11 ist ein voll-biobasiertes Polyamid aus Rizinusöl und kann auch in medizinischen Bereichen eingesetzt 
werden (Katheter, Blutspendebeutel).  

(115)(100)(116)(117) 

4.12.2.3  3D-Druck 

Beim 3D-Druck wird durch sukzessive Addition von Material ein Objekt hergestellt. Ein Objekt wird Schicht für 
Schicht durch Materialdeposition direkt über ein Computer-gestütztes Modell (CAD) gedruckt. Die Anwendung 
hat über die Jahre in Volumen und Anwendungsgebieten massiv zugenommen.  

Mögliche Materialien sind Thermoplaste (beispielsweise PLA, ABS, PP, PA, PE), Keramik, graphen-basierte 
Materialien, Metalle (beispielsweise Aluminium, Nickel, Edelstahl und Titanium), menschliche Gewebe. Die 
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Produktion geht grundlegend schneller bei reduzierten Kosten. Zusätzlich haben die Nachfrage und die 
Wünsche des Konsumenten mehr Einfluss auf die Produktion. Die 3D-Druck-Anlagen können näher zu den 
Konsumenten platziert werden, was flexiblere und verantwortungsbewussteres Herstellen bedeutet und die 
Notwendigkeit von globalem Transport massiv reduziert, was Energie und Zeit spart. Arbeitsplätze in Ländern, 
die wirtschaftlich auf Herstellungsindustrie angewiesen sind, sind in Gefahr. (118) 

Brillenfassungen im 3D-Druck (Kunststoff) 

Gut ist der fehlende Abfall an Kunststoff, der bei der klassischen/häufigen Herstellung mit Acetat entsteht. 
Eine inländische Produktion ist möglich und finanzierbar. Eine individuelle Herstellung für den Kunden ist 
ebenfalls machbar. Es wird zwar Kunststoff (meist aus der Gruppe der Polyamide) verwendet, aber in 
geringeren Mengen.  

4.12.2.4  Herstellung aus Acetat im Vergleich zu 3D-Druck 

Nuss et al. (119) haben einen LCA (life cycle assessement) durchgeführt für konventionell produzierte 
Kunststofffassung aus Acetat und eine 3D-Druck-Brillenfassung. Da die Herstellung von Produkten 
grundsätzlich einen grossen Anteil an globalem Umwelteinfluss hat aufgrund des Energie- und 
Materialverbrauchs, sowie der Emissionen und Abfallmengen, ist die Analyse und Modifizierung von 
Produktionsprozessen sehr wichtig.  

In dieser Studie wurden Brillenfassungen als Beispiel genommen, weil die weit verbreitet genutzt werden und 
stark von Modetrends beeinflusst werden, weshalb die Nachfrage nach einem einzelnen Modell 
mengenmässig klein ist.  

Es wurden Acetatplatten von 4mm Dicke, die im Spritzgussverfahren zu Fassungen verarbeitet werden, 
verglichen zum 3D-Druck mit PLA (Polylactid/Polymilchsäure, Gruppe der Polyester), das üblichste 3D-Druck 
Material.  

Für Acetatplatten gibt es einzelne grosse Manufakturen weltweit, die lange Transportwege nach sich ziehen 
und viele Ressourcen für Inbetriebnahme und Betrieb anfallen, die sich jedoch auf grosse Mengen an 
Stückzahlen verteilen. Die Produktionsstandorte sind oft an Orten, wo Energie günstig und 
sinnigerweise/hoffentlich der CO2-Ausstoss gering ist. In dieser Studie wurde die Produktionsstätte nicht in 
den LCA der einzelnen Fassung einberechnet, auch nicht die Herstellung des 3D-Druckers.  

Umweltspuren hinterlässt die Acetatfassung mit über 35% für die Herstellung des Acetats, 30% für die 
eigentliche Fassungsherstellung. Der Transport ist etwa 5% des LCA, also klein. Die Herstellung ist somit die 
Stellschraube für den umweltbezogenen Fussabdruck. Es entsteht viel Abfall durch Nichtverwertung der 
Acetatplattenresten. Die Gussformen können 500'000 bis 2 Millionen Mal wiederverwendet werden. 
Fassungen werden nicht nach Bestellung durch den Endkonsumenten geordert, sondern als Lagerware 
weiterverkauft, weshalb ein nicht unwesentlicher Anteil nie verkauft wird und zu Abfall wird.  

Bei einem 3D-Druck kann lokal gearbeitet werden, die Wege sind also kürzer, schneller. 60-75% des 
Umweltabdrucks geht auf den Druckprozess, und ein grosser Teil noch auf die Herstellung des PLA-Granulats. 
Somit ist die Druckeffizienz (Energie, die Zeit und die Menge an Material), die für den Druck verbraucht 
werden eine Stellschraube, wie umweltbewusst produziert wird und der LCA aussieht. Es entsteht (bei 
erfahrenen und geschulten Anwendern) praktisch kein Abfall. Da 3D-Drucker leicht zugänglich sind, können 
unerfahrene Nutzer die Umweltbilanz jedoch verschlechtern.  

Die werden Fassungen nach Bestellung angefertigt, somit wird davon ausgegangen, dass jede gedruckte 
Fassung verkauft wird. Es entfällt Lagerhaltung und Abfall bei Nichtverkauf. Die Oberfläche der 3D-Druck-
Fassungen ist nicht so schön und glatt wie ein Spritzgussprodukt, scheint aber ein Trend/Markt zu sein in der 
3D-Druck-Fassungsmode. Eine bessere Oberflächenqualität erfordert mehr Druckschichten, was den LCA 
verschlechtert und den Preis erhöht.  

Die Studie konnte nicht zeigen, welche Produktionsart einen klaren Umweltvorteil bietet. 3D-Druck ist 
momentan gedacht für kleine Stückzahlen, verändert sich dies, wird die Energiebilanz schlechter. Andererseits 
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ist die 3D-Druck-Technologie neu und unterliegt starken Veränderungen, wodurch sie günstiger und effizienter 
und umweltschonender werden dürfte. Auch das Material kann weiterentwickelt werden und zukünftig einen 
geringeren Umweltabdruck erreichen. Der Standort ist einfacher wählbar durch die Mobilität des Druckers und 
erneuerbare Energien wie Photovoltaik und Windturbinen können genutzt werden. Bezieht ein Endkonsument 
durch die Möglichkeit zur individuellen Fassung in der 3D-Technologie mehr Brillen als üblich (Durchschnitt 
und Annahme der Studie ist ein 3-Jahres-Zyklus im Brillentausch), verursacht dies wieder einen massiv 
schlechteren LCA. Hat der 3D-Drucker eine viel kürzere Lebensdauer als die konventionellen Grossanlagen, 
verursacht dies auch mehr Umweltbelastung (was die Studie nicht berücksichtigt hat). (119) 

4.12.2.5  Kunststoff: Meeresmüll-Plastik 

Es gibt die Möglichkeit, Brillen aus recyceltem Plastik, welcher als Müll im/am Meer gesammelt wurde, zu 
verkaufen. Der allergrösste Teil des Plastiks wird recycelt, ein Teil davon kann zu Granulat und dann zu 
Brillenfassungen upgecycelt werden. Nicht nur wird Müll reduziert und Plastik wiederverwendet, auch schafft 
es neue Arbeitsplätze und besseres Umweltbewusstsein am Ort, wo der Abfall gesammelt wird. (120)(121) 

4.12.2.6  Kunststoff: PET 

Aus beispielsweise 5 PET-Flaschen, bzw. dem gereinigten, aufbereiteten Granulat können Brillenfassungen 
hergestellt werden. Auch Etuis (aus 2 Flaschen gibt es vier harte oder weiche Etuis) und Mikrofasertücher (aus 
1 Flasche gibt es 4 Tücher) können daraus hergestellt werden. (122)(123) 

4.12.2.7  Metall 

Metall hat eine sehr hohe Lebensdauer und lässt sich perfekt und unendlich oft recyceln, was es zu einem 
idealen Material macht. Durch die mögliche Wiederaufbereitung sind Wertschöpfungsketten schon 
weitgehend zirkulär.  

60-95% Energieverbrauch werden gespart beim Reycling anstelle der Neuherstellung. Sekundärmetalle weisen 
keinerlei Verschlechterung der Eigenschaften oder der Qualität auf, wenn sie richtig aufbereitet werden.  

Es reduzieren sich Abfallmengen und die Nachfrage nach Primärrohstoffen. Die EU produziert nur 3% 
Primärrohstoffe, wobei das Recycling auch die Abhängigkeit von Importen reduziert. (124) 

Es gibt Hersteller, die einen grossen Anteil recyceltes Metall verwenden für die Fassungsherstellung. Edelstahl 
ist ein ideales Material zum Recyceln und kann gut für Brillenfassungen verwendet werden. (100) 

Stahl 

Stahl ist das am häufigsten eingesetzte Metall der Welt. In der EU werden 90% der Edelstahlprodukte 
gesammelt und neu aufbereitet. 2017 wurde über ein Drittel des weltweit erzeugten Rohstahls aus 
Sekundärrohstoffen hergestellt. Wird Stahlschrott in der Produktion eingesetzt, wird die CO2-Emission um 58% 
reduziert und 72% Energie gespart, um 40% der Wasserverbrauch verringert. (124) 

Aluminium 

Die Bilanz von Aluminium ist noch deutlich besser, hat aber in der Augenoptik-Branche weniger Bedeutung. 
(124)  

Kupfer 

Kupfer, für den Augenoptiker wieder relevanter, weist auch eine gute Umweltbilanz auf im Recycling. (124) 

LCA im Vergleich für Augenoptik-relevante Metalle 

Bei Metallen wurde der LCA (life cycle assessement) erforscht. Die Platin-Gruppe der Metalle und Gold weisen 
die höchste Umweltbelastung auf, werden aber in kleinerer Menge hergestellt. Die Haupt-Industriemetalle wie 
Eisen, Mangan und Titan hinterlassen einen niedrigeren ökologischen Abdruck, machen aber aufgrund der 
hohen globalen Produktion den grössten Anteil aus. Interessant für die Augenoptik-Branche ist der Vergleich 
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der gängigsten Brillenmetalle: Eisen (Edelstahl) hinterlässt den kleinsten Fussabdruck in der Herstellung, 
Kupfer, Nickel und Zink sind auch noch recht tief, Nickel etwas höher. Titan hinterlässt bereits den 5fach 
höheren Fussabdruck und ist somit in der gebräuchlichen Metallbrillenherstellung das Schlusslicht. (125) 

Rund um die Metallbrillenfassung 

Bei Metallbrillen ist nicht nur das Grundmaterial, sondern auch die Beschichtung/Lackierung zu beachten: auch 
die soll mit umweltfreundlichen Materialien geschehen. Wenn das Endprodukt aus Metall und Beschichtung 
hochwertig und nachhaltig hergestellt wird, kommt als grosser Pluspunkt auch die Langlebigkeit des Produkts 
als wichtiger nachhaltiger Zusatzfaktor ins Spiel. Je länger ein Produkt verwendet wird, desto besser für die 
Umwelt und Ressourcenschonung. Die korrekte Entsorgung am Zyklusende, sprich Recycling, rundet das 
Ergebnis ab.  

4.12.2.8  Brillenfassungen aus anderen Materialien  

Zur Herstellung von Brillen aus selten Materialien in der Augenoptikindustrie konnte keine Fachliteratur 
gefunden werden. Zu beachten sind folgende Ansätze:  

Papier/Karton/Kork/Holz 

Zu achten ist auf nachhaltige Waldwirtschaft («fsc»-Label). Ein Kriterium ist wie schnell nachwachsend das 
Holz ist, wie die weltweiten Bestände sind und ob die Natur leidet (Achtung bei Kork, Tropenhölzern, 
Abholzung von Regenwäldern, usw.). Bei Tropenhölzern ist darauf zu achten, dass sie (regional) gezüchtet 
wurden.  

Der aufgebrachte Druck, die verwendeten Farben und Zusatzstoffe wie Leime müssen auch mit dem 
Nachhaltigkeits-Gedanken gewählt sein.  

Die Langlebigkeit des Endprodukts beeinflusst auch die Nachhaltigkeit – je schneller es nicht mehr genutzt 
werden kann, desto mehr Ressourcen werden verhältnismässig verbraucht.  

Vinyl 

Vinyl ist kein Naturprodukt, sondern 100% Kunststoff. Somit stellt sich die Frage, ob die Verwendung als 
Upcycling sinnvoll ist, ob die Herstellung bezüglich Energie, Umweltbelastung, verwendeten Zusatzmaterialien 
und -verfahren umweltbewusst ist. Wäre das Produkt ansonsten Abfall, ist das Upcycling sehr wahrscheinlich 
lohnenswert, um den Lebenszyklus zu verlängern bis zur Verbrennung.  

Horn 

Wird das Horn aus Abfallprodukten verwendet (normalerweise sollte das Horn von natürlich verendeten 
Tieren verwendet werden), kann dies sinnvoll sein. Wichtig sind das Hinterfragen von Tierhaltung, 
Artenschutz, Tierbeständen. Gut ist die Langlebigkeit einer Naturhornfassung und das Tragen eines 
Naturmaterials auf der Haut.  

Leder 

Für die Verarbeitung zu Leder sind viele energieaufwendige Verfahren und oft umweltschädigende Gifte für 
die Gerbung und Färbung nötig. Zudem stellt sich die Frage nach Tierhaltung, unnötiger Züchtung oder Tötung.   

Hanf 

Es gibt ein Unternehmen, dass Hanf-Fasern und ein Öko-Bindemittel verwendet und daraus Fassungen presst. 
Wasserdampf ist das einzige Nebenprodukt in der Produktion. Der Metallanteil besteht aus Titan oder einer 
Metalllegierung. Eine Harzbeschichtung aus 70% natürlicher Paste und 30% recyceltem Harz ergänzt das 
Produkt. (126)  

Weitere Materialien 

Es gibt Hersteller, die Upcycling an Kunststoffbrillen mit Seegras, Kaffeesatz, Zuckerrohr, Jeansstoff und 
Holzfasern machen. Auch wenn dies vielleicht nicht langfristig zukunftsfähig ist, sondern mehr ein nettes 
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Feature, hilft es doch, alternative Materialien in die Köpfe zu bringen. Wer damit Erfolg hat, wird 
weiterforschen und mehr Produkte anbieten. Man beachte weiterhin Beiträge in Fachmagazinen oder anderen 
News-Plattformen, um Angebote zu erkennen und zu evaluieren. 

4.12.3  Brillenreinigung 

Brillenputztücher (entsprechen den üblichen Mikrofasertüchern) können aus recycelten Kunststoffflaschen 
(PET) hergestellt werden – werden sie noch in Recycling-Papier statt Plastik verpackt, ist der Umwelt ein Stück 
geholfen. (100) 

Dem Kunden ist die einfachste und naturschonendste Reinigungsart seiner Brille zu empfehlen. Leitungswasser 
mit ökologischem Geschirrspülmittel und dem Trocknen mit einem feinen, sauberen Baumwolltuch ist die 
bessere Vorgehensweise als Einweg-Feuchttücher oder extra hergestellte Reinigungssprays in (Kunststoff-) 
Sprühflaschen.  

4.12.4  Brillengläser 

Stütz- bzw. Demogläser in Verkaufs-Brillenfassungen bedeuten viel Kunststoffmaterial und Energieaufwand: 
sie sind aus fossilen Bestandteilen, sind Plastikabfall und oft aus dem asiatischen Raum (man beachte 
Emissionen durch Transport). Demogläser dürfen unentspiegelt sein, um hier Ressourcen zu schonen, dadurch 
ist eine innereuropäische Herstellung möglich. (100) 

Brillenglashersteller können viel tun für nachhaltige Produktion. Es entsteht grundlegend viel Abfall und die 
Herstellung ist energie- und ressourcenaufwendig. Mineralgläser wären gesünder für die Umwelt, werden aber 
kaum mehr nachgefragt. Somit werden grosse Mengen an Kunststoff verarbeitet. Hier besteht 
Optimierungsbedarf bei den verwendeten Kunststoffen, um den Erdöl-Anteil möglichst niedrig zu halten und 
Recycling zu ermöglichen.  

Manche Brillenglashersteller tun etwas für die Umwelt und somit auch für ihre Rentabilität.  

Ein Hersteller erhielt 2014 den deutschen Bundespreis «Ecodesign» (die höchste staatliche Auszeichnung für 
ökologisches Design) für eine schwermetallfreie Brillenglasfertigung. (127) Ein anderer hat schon diverse 
Preise für moderne Kältetechnik und allgemeinen ressourcenschonendes Wirtschaften erhalten. (128) 

Ein Weg für Brillenglashersteller ist die Klimaneutralität, wobei dies durch Ausgleich mit Zertifikaten geschieht. 
Die Klimabelastung kann man durch Unternehmen errechnen lassen und anschliessend durch den Kauf von 
Zertifikaten Klimaschutzprojekte unterstützen. (129) 

Eine komplett eigenständige Produktion (in beispielsweise Deutschland) ist auch möglich und Tatsache, so 
ergeben sich kurze Transportwege und Lieferketten, viel CO2 wird vermieden. Möglichst reduzierte 
Verpackungen, Nutzung von E-LKWs, Prozessverbesserung zugunsten Wasserverbrauchs, die Nutzung von 
Ökostrom, ein geschlossener Wasserkreislauf mit Wiederaufbereitungsanlage, die Produktion auf möglichst 
kleiner Fläche (kurze Produktionswege) sind Aspekte. Es ist möglich, mit Wärmepumpen Kühlwasser für die 
Produktion herzustellen und mit dem anfallenden Warmwasser die Fabrik zu heizen. Oder man nutzt 
Kaltwasser aus Prozesskälte für Fertigungsprozesse und Klimatisierung. Wichtig sind auch gute 
Reinigungsanlagen fürs Wasser, um Verschmutzung und Sondermüll zu verringern. Abfallprodukte aus der 
Produktion können recycelt werden. Hersteller können auch achten auf dünnere Rohlinge, eine Reduktion und 
Zielerreichung über die Schleifabfallmenge, Umsetzung von Freiformtechnologien, da dies weniger Wasser- 
und Energieverbrauch bedeutet. (130)(131) 

Ein grosser Hersteller veröffentlicht einen Nachhaltigkeitsbericht pro Geschäftsjahr und zeigt darin unter 
anderem die Reduktion des Energieverbrauchs, Wasserverbrauchs, des Abfalls und der CO2-Emissionen auf. 
(132) 

Hersteller, die in ihren Leitlinien und Zielen auch Umweltziele berücksichtigen und kommunizieren, sind zu 
bevorzugen.  
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4.12.5  Kontaktlinsen und Pflegemittel 

4.12.5.1  Kontaktlinsen 

Ähnlich wie bei Brillenglasherstellern kann das Augenoptikunternehmen darauf achten und nachfragen, wo 
und wie Kontaktlinsen hergestellt werden. Eine europäische Produktion ist wünschenswert, um 
Transportwege zu verkürzen. Da es normalerweise nur wenige Produktionsstandorte weltweit gibt, ist hier 
Wunsch nach Regionalität oft nicht erfüllbar.  

Es gibt Hersteller, die auf Nachhaltigkeit in der Herstellung achten. (133) Ist die Herstellung nachhaltig und 
ressourcenschonend, ist ein langer Transportweg aufgewogen.  

Bei Kontaktlinsen ist die Verpackung ein wichtiger Punkt bezüglich Materialverbrauch und somit 
Umweltbelastung. Konventionelle Hart- und Weichlinsen-Systeme sind weniger materialintensiv als 
Austauschsysteme.  

Die Blister der meisten (weichen) Kontaktlinsen werden aus Kunststoff und Alu hergestellt. Je weniger Material 
dafür verwendet werden kann, desto ressourcenschonender ist die Herstellung grundsätzlich und es reduziert 
sich entsprechend auch die Abfallmenge mit den damit verbundenen Anstrengungen. Der Hersteller kann 
versuchen, recycelten Kunststoff zu verwenden, hat aber die Medizinproduktevorschriften auf Reinheit zu 
beachten, was erschwerend ist. Er kann in der Herstellung auf umweltschonende und sparsame Beschriftung 
der Blister und der Verpackung achten. Druckerfarben, Klebstoffe etc. können sinnvoll gewählt werden. Die 
Umverpackung kann aus recyceltem Karton hergestellt werden.  

Die korrekte Entsorgung der Verpackungsmaterialien ist wichtig und braucht eine Schulung des 
Endkonsumenten. Die unterschiedlichen Materialien (Deckel und Kunststoffbehälter) müssen getrennt werden 
um recycelt werden zu können. Plastik, Alu, Karton können sortenrein getrennt werden. Die Kontaktlinsen 
sollen in den Hausmüll, nicht zum Plastikmüll, da sie nicht aussortiert und recycelt werden können.  

Es gibt Kontaktlinsen-Hersteller, die sozial-ökologische Projekte zu unterstützen und nachhaltiges Wirtschaften 
anstreben oder ihren Abfall einsammeln und recyceln lassen. Dies ist in Deutschland nicht möglich, da man 
nicht in den Kreislauf des dualen Abfallsystems eingreifen kann. (133)(134)(135)(136) 

Eine Möglichkeit gibt es: Die Blister von Kontaktlinsen können durch den Optiker gesammelt werden. Wichtig 
ist die Trennung von Aludeckel und Plastikbehälter, damit der Recycling-Anbieter das Material auch wirklich 
recyceln kann. Diese Möglichkeit läuft über ein eigenständiges Optikergeschäft, welches die Verbindung zu 
einem Recycling-Anbieter aufgebaut hat. Es braucht Mindestmengen, um den Recycling-Prozess zu 
ermöglichen. Es erfolgt ein Downcycling zu anderen Produkten. (137)(138) 

4.12.5.2  Pflegemittel 

Pflegemittel-Flaschen können korrekt entsorgt werden. Praktisch ist es, wenn PET-Flaschen verwendet 
werden, da PET bereits gut recycelt wird im Gegensatz zu vielen anderen Kunststoffen, die zwar ordentlich 
über die gelbe Tonne gesammelt, aber kaum der Wiederverwendung zugeführt werden.  

4.13 Mitarbeiter 
Gelebte Nachhaltigkeit fängt bei sich selbst an und kann hier am besten umgesetzt werden. Wenn das ganze 
Denken und Handeln danach ausgerichtet ist, verändert es automatisch etwas auf der Welt. Am meisten 
bewirken kann der Mensch, wenn er nachhaltig lebt und dadurch zu einem Vorbild für alle Kontakte wird.  

Der Vorbild-Effekt eines nachhaltig arbeitenden Unternehmers wirkt sich als Erstes auf die Mitarbeiter aus, da 
hier die Kontaktzeit sehr gross ist. Ein Mitarbeiter, der in einem Betrieb arbeitet, der von Grund auf nachhaltig 
ist, wird sich automatisch das Gedankengut und Verhalten aneignen und als selbstverständlich übernehmen.  

Zu bedenken ist für die Vorgesetzten ein sozialer Umgang, gute Arbeitsbedingungen, ein optimales 
Betriebsklima, Förderung und Motivation der Mitarbeiter zum eigenen Beitrag. Selbstverantwortung und 
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Eigeninitiative der Mitarbeiter werden gefördert. Wer seinen Angestellten die Ziele des Unternehmens 
inklusive des Nachhaltigkeitsgedankens verständlich machen kann, wird diese motivieren, Treue und Bindung 
zum Betrieb fördern, somit weniger Fluktuation und Kosten haben. Die erhöhte Identifikation und Motivation 
des Mitarbeiters führen auch zu verbesserter Arbeitsleistung. Ein innovatives, modernes, Zukunft gerichtetes 
Unternehmen mit klarer Vision, eindeutigem Leitbild und offener Kommunikation wird problemlos Mitarbeiter 
akquirieren, halten und fördern können. Ein glücklicher Mitarbeiter ist ein überdurchschnittlich guter 
Mitarbeiter, was sich auf den Kunden und das Betriebsergebnis auswirkt.  

Mitarbeiter sollen auch eingebunden werden in den Optimierungsprozess hin zu bestmöglich nachhaltigem 
Handeln. Er kann selbst Verbesserungsvorschläge bringen und umsetzen, zum Umweltverantwortlichen 
berufen werden oder auf andere Weise Verantwortung mittragen. Die Einbindung fördert die Identifikation 
mit dem Unternehmen, die Treue, die Innovationskraft des gesamten Betriebes und das Betriebsklima.  

(4)  

4.13.1 Umsetzung 

4.13.1.1  Schulung 

Schulung der Mitarbeiter zur Nachhaltigkeit, sowie Unterstützung im Alltag sind förderlich.  

Mitarbeiter sollen den Zweck von Nachhaltigkeit verstehen, somit auch selbst Ressourcen schonen, Energie 
sparen, Materialverbrauch reduzieren, lokal einkaufen. Ist der Vorteil für das eigene Leben und der Umwelt 
verstanden, wird sich das Verhalten auch auf das Privatleben auswirken.  

Empfehlungen von Stromverbrauchsreduktion können mit einfachen Tipps, die schnell umgesetzt werden 
können, unterstützend wirken. Oft sind die Menschen bereit, auf die Umwelt zu achten, sofern sie aufgeklärt 
sind und der Weg dorthin nicht umständlich ist. Mögliche Ideen: Steckerleisten, Ausschalten von Geräten 
anstelle von Stand-by-Funktionen, Akkuverbrauch-Reduzierung durch Ruhemodus oder Ausschalten des 
Handys und anderer elektronischer Geräte.  

Das Bewusstsein für umweltbewusste und gesunde Güter kann durch den Einkauf mit Apps auf dem Handy 
gefördert werden – ein Codescanner erkennt das Produkt und erklärt gute und schlechte Inhaltsstoffe im 
Handumdrehen, oder es gibt Auskunft über besonders besorgniserregende Stoffe bzw. Schadstoffe (denn 
Hersteller und Händler müssen Verbraucher über solche Stoffe auf Anfrage informieren). (139)(140) 

4.13.1.2  Unterstützung 

Motivierung des Mitarbeiters zum regionalen Wohnen, sowie Nutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln ist 
empfehlenswert. Finanzielle oder materielle Förderung dieser Verhaltensweisen ist empfehlenswert und kann 
auch steuerlich sinnvoll sein. Für den Arbeitsweg (oder andere Wege) kann motiviert werden, die Distanz zu 
Fuss oder mit dem Fahrrad abzudecken. Ist der Arbeitsweg lang, wäre eine Mitfinanzierung des Bahn-
Abonnements zu überlegen, dies verändert auch das Mobilitätsverhalten in der Freizeit.  

Die Förderung von Elektrofahrzeugen kann durch eine Ladestation mit gratis Tanken für die Mitarbeiter 
unterstützt werden.  

Mitfinanzierung nachhaltig produzierter Arbeitskleidung kann eine Belohnung sein. Das Anbieten von frischem 
Obst und Gemüse oder anderen regionalen Spezialitäten während der Arbeitszeit kann motivieren zur 
gesunden, pflanzlichen Ernährung. Der individuelle Gesundheitsvorteil soll auch verstanden werden. Ein 
gesunder Mitarbeiter dient sich selbst und dem Unternehmen mehr.  

Gründung oder Unterstützung von betriebsinternen Tauschbörsen sind eine Idee, um Produkte langlebiger zu 
machen und die Wegwerfgewohnheiten zu reduzieren.  
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4.13.1.3  Messe/ Schulungen 

Reisen zu Messen, Sitzungen, Tagungen und Schulungen sollen mit der Bahn durchgeführt werden (statt per 
Flug oder mit dem Auto) oder online besucht werden.  

4.14 Kunden und Marketing 
Etwas Gutes und Nachhaltiges mit dem Kauf des Produktes getan zu haben, erfüllt den Käufer mit 
Zufriedenheit und Glück. (35) 

4.14.1  Nachhaltigkeit als Kommunikationsstrategie  

Die Nachhaltigkeit zu leben ist das eine, sie dient andererseits als Leitlinie auch in der Kundenkommunikation 
und kann das führende USP (Alleinstellungsmerkmal) werden. Produkte sind austauschbar, besonders bei den 
Handelswaren, die einen grossen Teil im Augenoptikgeschäft ausmachen. Der Kunde kauft aber nicht nur das 
Produkt, sondern die Dienstleistung und den Gedanken, die Geschäftsphilosophie. Er braucht eine 
Identifikation mit dem Produkt und dem Unternehmen, um überzeugt, begeistert zu sein und treu zu bleiben.  

Die Kundengewinnung und -bindung kann langfristig erhöht werden durch klare Positionierung und 
Differenzierung. In einem nachhaltig geführten Unternehmen kann dies über die Nachhaltigkeit geschehen.  

Glaubwürdigkeit und Authentizität entstehen durch gelebte Nachhaltigkeit auf der ganzen Linie, vom 
Schaufenster, zur Ausstattung, über die Vision, Leitlinien, Produkte, die Mitarbeiter inklusive deren Auftreten, 
sowie Rundumwahrnehmung wie Digitalisierung und Umgang mit Ressourcen.  

Es entsteht nebenbei auch eine Glaubwürdigkeit gegenüber der allgemeinen Öffentlichkeit und den Behörden.  

Unterstützend wirken Hilfsprojekte, Mithilfe in Organisationen zum Umweltschutz oder benachteiligter 
Personen. Pflanzen von Bäumen in der Region oder andere Natur-Restaurierungs- oder Erhaltungsprojekte 
sind oft sinnvoll.  

4.14.2  Nutzenargumentation 

Um mit Nachhaltigkeit Erfolg zu haben, muss der Unternehmer einen realen und bewiesenen Vorteil für den 
Konsumenten bieten, um auch Skeptiker zu überzeugen. Frühere Studien zeigten, dass der Konsument denkt, 
dass Öko-Produkte schlechter sind. Man nahm also für Ökologie einen Verlust an Performance in Kauf. Ein 
gutes Umweltprofil eines Produkts war nicht vereinbar mit Nachhaltigkeit.  

Somit müssen Produkte sowohl Nachhaltigkeit aber auch einen Zusatznutzen für den Konsumenten 
ermöglichen. Was nicht funktioniert ist, dass man in der Kommunikation bewirbt, das Produkt sei nachhaltig 
und trotzdem gut, denn sobald dieser (veraltete) Widerspruch von Nachhaltigkeit und Wirksamkeit 
thematisiert wird, wirkt dies für das Produkt abwertend, die Kunden kaufen nicht. Die Kommunikation muss 
positiv und nutzbringend dargestellt werden, ein Zusatznutzen durch das nachhaltige Produkt muss sofort 
dargeboten werden.  

Die Mehrheit der Menschen ändert nicht einfach die Gewohnheiten, weil jemand sagt es ist besser für den 
Planeten, es muss auch ein Gewinn für den Menschen inkludiert sein! Der positive Aspekt muss klar erklärt 
werden und der Konsument muss es sich vorstellen können und sich mit dem Produkt identifizieren können.  

(3)(4) 

4.14.3  Wahrnehmung 

Kunden sind bereit für regionale, saisonale, sozial faire und ökologische Produkte mehr Geld auszugeben 
(Kapitel 3.7.3/4.14.7 LOHAS). Der Kunde muss dieses Produktmerkmal widergespiegelt finden im Ambiente. 
Glaubwürdigkeit entsteht, wenn die Grundhaltung des Geschäfts der Nachhaltigkeit Rechnung trägt in der 
Unternehmensphilosophie, der Ausstattung, dem Kundenumgang und den Produkten.  
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Der Kunde kann nicht wie der Mitarbeiter durch umfangreiche Schulung motiviert werden, allerdings durch 
indirekte Wahrnehmung der Unternehmensphilosophie und der Marketingmassnahmen.  

Entscheidend ist das Logo des Unternehmens als erstes unbewusstes Signal zum nachhaltigen Denkansatz. 
Grün ist die Farbe der Natur und wird mit Umweltschutz in Verbindung gebracht. (141) 

Die meisten Menschen informieren sich heutzutage zuerst online, bevor sie das Geschäft betreten. Somit muss 
der Internetauftritt ebenfalls ein unbewusstes Zeichen zum Nachhaltigkeitsgedanken geben. Hinzu kommt die 
Kommunikation dieser Haltung durch klare Aussagen, Aufzeigen der Vision, Beweis durch aktive Taten 
(Hilfsprojekte, Umsetzung im Betrieb, Produktwahl).  

Das Schaufenster lädt zum Besuch im Geschäft ein und soll die Wertschätzung und Philosophie des 
Unternehmens ebenfalls widerspiegeln. Kleine Hinweise zur Nachhaltigkeit des Geschäfts oder der 
ausgestellten Produkte unterstützen den Grundgedanken. Die Dekoration soll schlicht und natürlich sein, 
öfters durch lokale Unternehmen bereitgestellt werden oder mittels Kooperationen geschehen.  

Der Konsument erkennt Nachhaltigkeit durch schlichte Ausstattung des Ladens mit Naturmaterialien: Glas, 
Holz, Metall sind die idealen Werkstoffe dafür. Viel Tageslicht unterstützt die Natürlichkeit (und reduziert den 
Aufwand, der durch Kunstlicht verursacht wird). Lokale Kooperationen und Lieferanten werden bewusst 
gewählt und die Zusammenarbeit hervorgehoben. 

4.14.4  Taten und Information 

Zu erklären sind bei allen nachhaltigen Aktivitäten deren Gründe, dies kommuniziert den 
Nachhaltigkeitsgedanken, erklärt das Vorgehen und hat Vorbild-Charakter für den Konsumenten.  

Das Versenden der Belege auf digitalem Weg braucht den Hinweis, dass dies Papier und Ressourcen schont. 
Falls etwas gedruckt wird, erfolgt dies auf Recycling-Papier, was ebenfalls erklärt werden kann.  

Zu verzichten ist auf plastifizierte Materialien wie Tüten, Brillenpässe. Tragetaschen sollen vermieden werden, 
der Kunde soll seine eigenen Einkaufstüten nutzen. Papier ist vorzuziehen gegenüber Plastik. Leinen ist 
umweltgedanklich nur sinnvoll, wenn es lange und oft wiederverwendet wird.  

Brillenetuis sollen aus umweltschonenden Materialien bestehen. Auf dem Markt sind Etuis aus Karton, aus 
recyceltem PET, Naturfasern, aus Holz und Leder - teilweise schon Standard je nach Marke.  

Mikrofasertücher können aus recyceltem PET hergestellt werden.  

Versand an den Kunden kann mit wiederverwendeten Paketen geschehen, wobei auch dies erklärt und 
beworben wird.   

Angebotene Getränke wie Kaffee und Wasser sollen bewusst mit dem Nachhaltigkeitsgedanken deklariert 
werden. Fairtrade-Kaffee (ohne Kapseln) oder Leitungswasser unterstützen die Grundhaltung des 
Unternehmens und tragen zur Authentizität bei. Bio-Zucker, -Kaffeesahne und -Biskuits oder -Schokoladen 
gehören dazu, und sollen regional sein. Kooperationen mit entsprechenden Unternehmen bei entsprechender 
Bewerbung des Partners bringen oft Einkaufsvergünstigungen.  

4.14.5  Unterstützung des Kunden in seinem Umweltverhalten 

Liegt das Geschäft günstig, wird es eher mit öffentlichen Verkehrsmitteln, zu Fuss oder dem Fahrrad besucht. 
Ein Belohnungssystem für umweltbewusste Anreise wäre eine Möglichkeit zur Motivation.  

Es kann angeboten werden, leere Pflegemittelflaschen, Kontaktlinsenbehälter, und natürlich alte Brillen 
zurückzunehmen, um sie einer optimalen Entsorgung oder Wiederverwendung zuzuführen. Der Kunde muss 
wissen, was er mit ausgedienten Produkten zu tun hat, inklusive der Zerlegung in Einzelteile für die 
Möglichkeit zum Recycling oder korrekten Verwertung.  
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4.14.5.1  Kontaktlinsen 

Die Blister von Kontaktlinsen können durch den Optiker gesammelt werden. Wichtig ist die Trennung von 
Aludeckel und Plastikbehälter, damit der Recycling-Anbieter das Material auch wirklich recyceln kann. Diese 
Möglichkeit läuft über ein eigenständiges Optikergeschäft, welches Verbindung zu einem Recycling-Anbieter 
hat. (137)(138).  

4.14.5.2  Brillen 

Brillen können über soziale Projekte von Hilfsorganisationen in andere Länder zur Wiederverwendung 
weitergeleitet werden. Falls die Brille ihr Zyklusende erreicht hat, ist eine Zerlegung in die Bestandteile 
notwendig und die korrekte Entsorgung der Einzelteile vorzunehmen. (Metallentsorgung, Mineralgläser in die 
Glassammelstelle, Kunststoffgläser und Kunststofffassungen zur Kunststoffrecycling).  

4.14.6  Werbegeschenke 

Werbegeschenke können nachhaltige Produkte sein. Mit Internetsuche ist bereits einiges zu finden. Eigenen 
Ideen sind keine Grenzen gesetzt. Das Verschenken von etwas, was der Natur dient (wie Pflanzensamen) oder 
etwas Essbarem (wie Müsli- oder Suppenmischung im Glas, welches recycelt werden kann) sind mögliche 
Ideen. Ob Werbegeschenke in sich nachhaltig sind, hängt davon ab, ob der Empfänger sie wirklich bis zum 
Lebenszyklusende nutzt, oder ob sie schnell zu Abfall werden. Somit ist die sorgfältige Auswahl von allfälligen 
Werbegeschenken entscheidend.  

Bisher übliche Geschenke können weitergeführt, jedoch vielleicht modifiziert werden. Werden beispielsweise 
Gummibärchen verschenkt oder an Kunden verschickt, können vegane Produkte mit kompostierbarer 
Verpackung verwendet werden.  

4.14.7  LOHAS 

LOHAS sind eine ideale Zielgruppe für ein nachhaltiges Unternehmen. Sie stellen in Deutschland etwa 20-30% 
der Konsumenten dar. Sie kombinieren den Hang zum Konsumieren mit einem natur-orientierten Lebensstil, 
Gesundheit und Wellness. Sie streben nach Individualität, achten auf umweltverträgliche Produkte und 
Qualität, wobei sie dafür auch viel Geld auszugeben bereit sind. Das meist hohe Einkommen ermöglicht ihnen, 
ihre Einstellung in Käufe umzusetzen. Schnelllebigkeit ist nicht gewünscht, in die Suche nach Lieblingsstücken 
und dem eigenen Stil wird Energie gesteckt. Der Wertewandel weg von der Übersättigung kann durch ein 
nachhaltiges Optikergeschäft mit Premiumprodukten ideal getroffen werden. 

Wer seine Zielgruppe durch die LOHAS definiert, sein Marketing entsprechend ausrichtet, erreicht eine grosse 
und grösser werdende Zielgruppe und kann zudem einen hohen Preis für sein Angebot rechtfertigen. 
Ökologische, gesunde, schadstoffarme, soziale bzw. fair gehandelte und hochwertige, langlebige Produkte sind 
anzubieten.  

Die Kommunikation soll authentisch sein, schlicht, transparent, informativ und bevorzugt online. 
Imagewerbung zur Nachhaltigkeit auf sozialen Medien ist umzusetzen.  

Hier die Merkmale der LOHAS, nach denen das Marketing ausgerichtet werden kann:  

• Werte: Authentizität, Ehrlichkeit, Natürlichkeit, Verantwortung, Engagement, Aktivismus, 
Ganzheitlichkeit, Harmonie, Autonomie 

• Ziele: faire Gesellschaft, Gerechtigkeit, gesunde Umwelt, Selbstverwirklichung, Mitwirkung, Gemeinschaft, 
Körper, Geist und Seele im Einklang, persönliche Weiterentwicklung 

• Eigenschaften: kritisch, prüfend, hinterfragend, sozial, neugierig, kreativ, selbstbewusst, anspruchsvoll, 
harmonisch, ganzheitlich, idealistisch 

Richard Häusler (stratum GmbH) empfiehlt folgendes Marketing: 
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• Einklang mit der Natur, die mit der Farbe „grün“ identifiziert wird und mit dem Attribut „sauber“ 
konnotiert ist 

• Vertrauen auf das Regionale, Heimatliche und Traditionelle, wobei die vertrauenswürdige Zone 
hierzulande auch alles umfasst, was „deutsch“ ist 

• Appelle an die gemeinsame Verantwortung von Konsument und Produzent/Händler, die durch ein 
vereinnahmendes „Wir“ für die Zielgruppe bedeutsam werden 

(38)(39)(40)(141) 

4.15 Events  
Events sind grundlegend nicht nachhaltig, sollen aber möglichst umweltbewusst umgesetzt werden.   

Mobiliar kann gemietet werden, idealerweise bei Firmen, die nachhaltig wirtschaften, die Möbel reparieren, 
lange einsetzen und mit biologisch abbaubaren Mitteln reinigen, die Mitarbeiter fair behandeln, CO2-
Emissionen im Betrieb und Transport tiefhalten oder kompensieren, sparsam mit Energie umgehen.  

Für die Verpflegung können regionale, saisonale, aus ökologischem Anbau stammende und Fairtrade-
Nahrungsmittel auf veganer oder zumindest vegetarischer Basis angeboten werden. Wasser kann aus der 
Leitung oder in Glasflaschen (statt Plastikflaschen) ausgeschenkt werden.  

Werbematerial in gedruckter Form soll möglichst umweltbewusst und klimaneutral genutzt werden. Es kann 
auf das «fsc»-Label geachtet werden, umweltfreundlichen Druck, Recyclingpapier mit dem Label «blauer 
Engel» und Kompensation des entstandenen CO2. Ein Postversand kann beispielsweise mit dem «GoGreen»-
Service der Deutschen Post vorgenommen werden.  

Eventtechnik wie Leuchtmittel, Elektronik, Dekoration können über professionell arbeitende Unternehmen 
bezogen werden, die nachhaltig wirtschaften.  

Stoffwände für Bühnen, Wegweiser, Plakate können beispielsweise über feines Gewebe mit 100% recyceltem 
PET hergestellt werden. Dies verbraucht weniger Wasser als Polyester, verursacht weniger CO2-Emissionen 
und Ressourcen werden eingespart. Nicht mehr benötigte Drucke lassen sich recyceln.  

Abfallmanagement ist gerade auch bei Events wichtig. Echtes Geschirr statt Einweggeschirr soll verwendet 
werden. Mülltrennung gehört auch beim Event zum Standard.  

(142) 

4.16 Kreislaufwirtschaft (Circular Economy) im Augenoptik-Betrieb 
Wird ein Augenoptik-Unternehmen nachhaltig geführt, ergibt dies infolgedessen eine gelebte 
Kreislaufwirtschaft. Das Wirtschaftssystem ist dann naturverträglich und verbraucht nicht mehr Ressourcen, 
als der Regenerationsfähigkeit des Planeten entspricht. Nach dem Vorbild der Natur wird jeglicher Abfall als 
Nährstoff wiedereingesetzt. Zu denken ist an:  

• Abgase 
• Abwässer 
• Müll und Schadstoffe 
• Mikroorganismen 
• Strahlung 
• Lärm 
• Lichtverschmutzung 

Es gilt der Grundsatz der Vermeidung, denn Vermeidung von Ressourcenverbrauch ist besser als deren 
Wiedergutmachung.  
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Rohstoffe bleiben längst möglich im Kreislauf. Je länger der Lebenszyklus, desto mehr werden Ressourcen 
geschont, sinnvoll verwendet und Kosten gespart. Dies bedingt eine gründliche Auswahl des Produkts und der 
Infrastruktur mit Sicht auf den gesamten Lebenszyklus: (43)(44) 

• Design 
• Herstellung 
• Material 
• Dauer der Nutzungsphase: lang, effizient, mit Möglichkeit zu Wiederaufbereitung (Service), Reparatur, 

Leasing, Teilen durch gemeinschaftlichen Konsum  
• Nutzungsende: Wertstoffrückgewinnung, biologische Abbaubarkeit, Abfälle vermeiden (100% Recycling) 

Das nachhaltige Augenoptik-Geschäft führt nur Produkte, die unter Aspekten der Nachhaltigkeit hergestellt 
werden, langlebig sind, repariert werden können und nach der Nutzungsdauer zurückgenommen oder dem 
Recycling zugeführt werden. Dazu beachtet es auch alle umgebenden Faktoren wie Ladenbau, 
Energieverwendung, Materialverbrauch, sozialen Umgang mit Mitarbeiter und Kunden. Es schützt die Natur.  

Dies erfordert Innovation. Innovative Unternehmen sind langfristig erfolgreich. Neue Denk- und 
Wirtschaftsmodelle sind nötig.  

• Kostenreduktion erfolgt durch Prozesseffizienz, weshalb sämtliche Abläufe überdacht und optimiert 
werden.  

• Aufbereitungen und Reparaturen werden wieder vermehrt ermöglicht.  
• Leasing und Sharing sollen als mögliche Alternativwege bedacht werden, gerade für Produkte wie Lupen, 

Feldstecher und weitere Zusatzartikel.  
• Für Brillen wird das Teilen ermöglicht im Rahmen von Weitergabe an Hilfsprojekte für ärmere Länder. 

Wichtig ist auch dort das korrekte Recycling am Zyklusende. Brillen, die nicht an Sozialprojekte gehen, 
werden bestmöglich wiederverwertet. Durch die Auswahl von Metallen oder vollständig biologisch 
abbaubaren Kunststoffen kann schon beim Einkauf die Kreislaufwirtschaft geplant werden. Unverkaufte 
Lagerfassungen sollen zurück an den Hersteller können zur Wiederverwendung der Grundmaterialien.  

• Notwendig ist eine veränderte Zusammenarbeit mit Lieferanten bzw. deren Möglichkeit, Recycling von 
branchenüblichen Materialien verstärkt zu veranlassen, Technologien dafür zu entwickeln und zu fördern 
und recycelte Stoffe in ihren Herstellungsprozess zu reintegrieren.  

• Werbegeschenke werden grundsätzlich vermieden.  
• Die Infrastruktur ist ressourcenschonend. Energie wird sparsam verwendet oder wiederverwertet 

(Beispiel Abwärme).  

Ökonomisches Wachstum ist die Folge einer gut organisierten Nachhaltigkeits-Strategie und -Umsetzung.  

5 Diskussion  

5.1 Möglichkeiten zu nachhaltigem Leben 
Die Durchsicht aller Quellen zeigt auf, dass es viele Möglichkeiten gibt, nachhaltiger zu leben und zu 
wirtschaften. Es betrifft jeden Lebens- und Tätigkeitsbereich. Nachhaltigkeit entsteht durch viele einzelne, 
manchmal kleine Verhaltens- und Prozessänderungen.  

Es gibt viele Ansätze, Vorgaben, Berichte, Empfehlungen und auch Abkommen und gesetzliche Regelungen, 
um nachhaltiges Handeln zu fördern oder zu verlangen.  

Auswirkungen aufs Ökosystem zu berechnen und korrekt hervorzusagen wird durch dessen Komplexität sehr 
schwierig. Und aufgrund dieser Komplexität weisen auch Studien die Limitation auf, dass jegliche 
Berechnungen zur Ökobilanz (LCA) schwierig sind. Die Studien zum LCA von Tragetaschen, zu Graspapier und 
3D-Druck-Herstellungen zeigen die Vielfalt der zu berücksichtigenden Faktoren. Die Tragetaschen-Studien 
beispielsweise kamen entsprechend zu recht unterschiedlichen Schlüssen. (13)(91)(92)(93)(94)(95)(119) 
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Ideal wäre eine Software, in der man das Produkt oder die Dienstleistung, die man beziehen möchte, eingeben 
und berechnen lassen kann, wie dessen Ökobilanz ist. Es gibt solche Berechnungstools, bloss nicht für den 
Endkonsumenten oder Normalverbraucher. Wäre so ein Tool auf dem Mobiltelefon zugänglich, könnte man 
eine Tür zum Erkennen von eigenem nachhaltigen Handeln öffnen und somit einen grossen Sprung vorwärts 
kommen. Denn die Menschen handeln dann nachhaltig, wenn sie den Nutzen erkennen können, es keinen 
Aufwand und hohe Zusatzkosten bedeutet. (33) 

5.2 Der Mensch 
Der Mensch will als Grundbedürfnisse sein Wohlergehen sichern, seine Sicherheit und Freiheit wahren. (1) Es 
scheint die Wahrnehmung zu fehlen, dass nur der Erhalt der intakten Umwelt diese Bedürfnisse auch für 
künftige Generationen weiterhin ermöglichen kann. Wäre dies verstanden, würde nicht täglich weiterhin 
Raubbau an der Natur betrieben werden.  

Ein wichtiger Grund, warum Nachhaltigkeit nicht gelebt wird, ist, dass die Folgen nicht direkt am Ort der 
Konsumation erlebt oder erst später offensichtlich werden. (33) Der Mensch denkt im Jetzt. Das Produkt oder 
die Dienstleistung, welche er gerade bezieht, lässt ihn die Prozesskette, die nötig war, nicht nachvollziehen 
und erkennen. Dies verhindert nachhaltigeres Handeln. 

Hinzu kommt, dass das Wissen der Menschen zu Umweltwirkungen und Nachhaltigkeit begrenzt ist. (35) Siegel 
auf Produkten und Aufklärungsarbeit helfen weiter.  

Viele Analysen und Quellen zu Umweltverhalten zeigen auf, dass verschiedene Probleme und Verhalten 
geändert werden müssen, um weiterhin Wertschöpfung aus den Ökosystemen generieren zu können.  

Der Bedarf aller Menschen und des Planeten müssen gedeckt und bewahrt werden. Dies geschah bisher nicht 
für beide Seiten. Das wirtschaftliche Wachstum wurde bezahlt mit einer Ausbeutung und Veränderung des 
Planeten. Eine (negative) Veränderung des Planeten bedeutet auch negative Auswirkungen für den Menschen. 
(2)(4)(3) Da die Menschheit insgesamt nicht nachhaltig lebt, scheint diese Nachricht noch nicht verstanden 
worden zu sein.  

Die Anteile an erkrankten und verstorbenen Menschen durch Umwelteinflüsse sind gravierend und 
erschütternd, wohl aber nicht korrekt kommuniziert, ansonsten würden die Menschen längst wirksamere 
Gegenmechanismen umsetzen. (9)(18) 

Limitation ist vorhanden in der Umsetzung von Nachhaltigkeit durch jeden einzelnen Menschen. Menschen 
sind nur in geringem Grade zukunftsorientiert. Künftige Kosteneinsparungen oder Gesundheitsvorteile sind 
weniger relevant als gegenwärtige Ausgaben oder Gewohnheiten. (31)  

Umweltbewusstsein und Verhaltensänderung sind nicht parallel. Menschen verhalten sich so lange 
entsprechend ihres Umweltbewusstseins, wie geringe Kosten und einfacher Zugang damit verbunden sind. 
(33) Die Realität sind höhere Kosten für entsprechende Prozesse und Produkte (und generell steigende Kosten 
für Konsumprodukte und Energie). (31) Das Umweltverhalten ist viel schlechter als das Umweltbewusstsein. 
(32)(35) Ökonomische Anreise sind stark lenkend. (33) Hier sollen die Regierungen ansetzen. Zudem sind 
Konsumenten bereit, nachhaltig einzukaufen, wenn man ihnen die Chance dazu anbietet. Hier sind die 
Unternehmen gefordert. Ein Drittel der Menschen (Deutschland), die «LOHAS», setzen 
Nachhaltigkeitsgedanken wirtschaftlich um. (38)(40) Sie sind die Vorbilder der Zukunft.  

Würden die Unternehmen verstehen, dass nachhaltiges Wirtschaften zur Senkung von Betriebskosten führt 
und den Erfolg erhöht, würde auf dieser Ebene mehr umgesetzt.  

5.3 Das Unternehmen 
Der Blick in grosse Unternehmen zeigt, dass ökonomisches Wachstum, langfristige Sicherung des 
Fortbestandes durch nachhaltiges Handeln besser abgesichert werden kann, Wettbewerbsvorteile entstehen, 
sowie die Rentabilität steigt. Die Unternehmen sagen auch klar aus, dass der Konsument motiviert werden 
muss zum Kauf und zur Nutzung nachhaltiger Produkte. (4)(35) 
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Das Management zu einem nachhaltigen Unternehmen erfordert Veränderung der Ziele, Einbezug von 
Nachhaltigkeitszielen inklusive deren Messbarkeit. Ob eine Zertifizierung zu einem nachhaltig wirtschaftenden 
Unternehmen notwendig ist in der Augenoptik-Branche, ist zu hinterfragen. Eine Zertifizierung kann der 
Kommunikation gegen aussen dienen. Es dient dem Konsumenten als Leitlinie, wo er nachhaltig einkaufen 
kann, denn ansonsten hat er keine Möglichkeit, dies zu prüfen oder zu erkennen.  

Die möglichen Zertifizierungen sind aufwendig, nicht auf Augenoptik-Betriebe ausgelegt und es sind auch 
keine Augenoptik-Mitglieder gefunden worden. Zu empfehlen wäre am ehesten das «QuB», da hier kleine 
Unternehmen aus Handwerk, Industrie, Handel und Dienstleistungssektor dabei sind oder der «DNK» 
(Deutscher Nachhaltigkeitskodex), der kostenlos einen formellen Standard veröffentlicht für eine transparente 
Nachhaltigkeitsberichterstattung. Ein anderer Ansatz wäre CO2-neutral zu wirtschaften, wobei dies meist 
durch den Kauf von Klimazertifikaten ermöglicht wird, da das Unternehmen nicht vollständig klimaneutral 
arbeiten kann.  

Es braucht keine Zertifizierung, um nachhaltiger unternehmerisch tätig zu sein. Mit Setzung von Zielen und 
Umsetzung von nachhaltigem Handeln im täglichen Alltag ist das Wichtigste getan. 

Die Optimierung der unternehmerischen Tätigkeit hin zu einer Kreislaufwirtschaft ist anzustreben.  

5.4 Die Studie 
Die Limitationen dieser Studie sind darin begründet, dass der Augenoptik-Branche keine Musterlösung zu allen 
Handlungsbereichen aufgezeigt werden kann, wie nachhaltig gewirtschaftet wird. Möglich ist nur eine 
Vermittlung von Basis- und Hintergrundwissen, gewissen Zusammenhängen, zahlreichen Ansätzen und 
Lösungsideen.  

Das Thema der Nachhaltigkeit und entsprechenden Vernetzungen ist so gross, dass es nicht abschliessend und 
vollumfänglich erklärt werden kann und Richtigkeit sich relativiert im Anbetracht der vielen Einflussfaktoren.  

6 Schlussfolgerungen 
Die Recherche zu dieser Thesis zeigte auf, dass viel mehr zum Thema Nachhaltigkeit getan wird, als 
wahrgenommen wird. Die Worte sind allerdings grösser als die Taten. Die Umsetzung zu verändertem Handeln 
ist mangelhaft, ansonsten wären die Erfolge grösser und der Natur ginge es besser.  

Wirtschaftliches Wachstum, menschliches Wohlergehen und Gesundheit sind nur möglich durch nachhaltiges 
Handeln – dies die Kernaussage. Der Mensch braucht jegliche Ressourcen und Ökosysteme dieser Erde, um 
selbst gesund eine Koexistenz mit den anderen Lebewesen führen zu können.  

In dieser Studie werden zahlreiche Möglichkeiten zu veränderten Handlungsweisen und Materialverbrauchen 
aufgezeigt. Die Ressourcen für verändertes Verhalten und angepasste Nutzung sind vorhanden, werden aber 
verhältnismässig wenig genutzt.  

Die Studie zeigt auf, dass nicht nur das nachhaltige Endprodukt, sondern jegliche Abläufe, Prozesse, 
Grundvoraussetzungen einen Unterschied machen. Nachhaltigkeit braucht Langlebigkeit, Wiederverwendung 
und Abkehr von hohem Verbrauch aller Ressourcen. Eine Kreislaufwirtschaft ist das optimale Ergebnis.  

Ein modernes Unternehmen nimmt Nachhaltigkeitsziele und -verhalten in seine Unternehmensstrategie auf. 
Optimal ist ein Betrieb mit möglichst kleiner Fläche, allen energiesparenden Möglichkeiten, viel Tageslicht und 
idealer Lage. Im Ressourcenumgang sind verschiedene Massnahmen umsetzbar bezüglich der Maschinen, 
Papiers, Kunststoffs und weiteren Verbrauchsmaterialien. Eine optimierte Lagerhaltung bezüglich 
Verkaufsware sowie Dekorations- und Demo-Material mit möglichst wenig Abfall ist anzustreben. Wer auf 
Sammelbestellungen und -lieferungen achtet, Abfall vom Kunden zurücknimmt, sauber trennt und entsorgt ist 
auf gutem Weg.  
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Bei der Materialwahl im Fassungsverkauf hat der Augenoptik-Betrieb die Möglichkeit mit Bio-Kunststoffen und 
Metallen oder alternativen Materialien zu arbeiten, die bereits bis zu einem gewissen Grad nachhaltig sind. 
Werden Lieferanten berücksichtigt, die nachhaltig arbeiten, ist Optimierung auf verschiedenen Ebenen 
angegangen worden. Ebenfalls können bei Brillengläsern und Kontaktlinsen die Zulieferer bewusst gewählt 
werden.  

Dass die Nachhaltigkeits-Bestrebungen auch im Marketing und der Kundenkommunikation verwendet werden 
können, da sie ein Wettbewerbsvorteil sind, ist der doppelte Gewinn an der ökologischen Grundhaltung. Die 
Studien zeigen, dass die Unternehmen mit nachhaltiger Strategie erfolgreich am Markt sind.  

Die beste und effektivste Methode zur nachhaltigen Lebensweise heisst Vermeidung. Da ist zu denken an 
Abfall, Plastik, Papier, Energieverbrauch und Schadstoffe (hauptsächlich CO2). Vermeidung kommt somit vor 
Kompensierung.  

Jede Handlung von uns Menschen hat Konsequenzen. Auch eine nachhaltige Tat hinterlässt Spuren. Es gibt 
also keine Perfektion, unser täglicher Verbrauch von jeglichen Materialien ist nicht nachhaltig. Eindeutig 
richtiges Handeln gibt es nicht. Jede Optimierung ist ein Schritt in die richtige Richtung und eine Unterstützung 
zur Besserung. Nur wo Anfänge und Innovationen entstehen, können auch Verbesserungen und nachhaltigere 
Lösungen wachsen. Jede Tat zählt. Es kann nicht alles per sofort umgestellt werden. Ein stetiges Verändern ist 
das Bestreben. Nachhaltigkeit bedeutet auch, die bereits vorhandenen Gegebenheiten zu nutzen und nicht zu 
verschwenden.  

Sobald nachhaltiges Handeln die Normalität ist, und alles davon Abweichende Verwunderung, Stirnrunzeln 
und Abstrafung erfährt, ist die Erde auf gutem Weg.  

Die Studie liefert die Basis, dem interessierten Leser mit einem Handbuch die Möglichkeit zu bieten, 
nachhaltiger und wirtschaftlich gewinnbringend zu arbeiten.  
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Offensichtlich nachhaltig 
Umweltschutz und Nachhaltigkeit – 
Dauerthemen. Warum?  

«Kleinigkeiten» wie Gesundheit und Fortbestand 
der Menschen und der Erde.  
Was ist wichtig? Was tun andere, was tue ich, 
was tut unsere Branche dafür?  

Wie erfülle ich denn die Wünsche von 
nachhaltig denkenden Kunden? Im 
deutschsprachigen Raum sind dies übrigens 
rund ein Drittel der Menschen. 

Umweltschutz und Nachhaltigkeit bestimmen 
die Qualität der Zukunft des Planeten und von 
uns allen. Aktives Handeln und Verändern sind 
gefragt – also los.  

Willst du nachhaltig erfolgreich werden? Ein 
stetiges Verändern ist das Bestreben.  

Es ist simpel: jede Entscheidung, jede Tat und 
jeder Kauf sollen unter dem Aspekt der 
Nachhaltigkeit erfolgen.  

Perfekte Nachhaltigkeit gibt es nicht. Doch 
vieles hilft und verbessert.  

Nachhaltigkeit bedeutet auch, die bereits 
vorhandenen Gegebenheiten zu nutzen und 
nicht zu verschwenden. 

Übrigens: nachhaltig wirtschaftende 
Unternehmen sind erfolgreich, innovativ und 
steigern ihre Umsätze und Gewinne.  

Los geht’s 
Hier bekommst du Basiswissen, Einblicke, 
Ansätze, Aspekte. Jede Umsetzung ist ein 
Stück in die richtige Richtung.  

Ziel: wenn das nachhaltige Handeln Normalität 
ist, und alles andere Stirnrunzeln hervorrufen, 
sind wir auf gutem Weg.  
Ausschlusskriterien: dieser Leitfaden bezieht 
sich vor allem auf ökologische Aspekte und 
den deutschsprachigen Raum. Er erhebt 
keinen Anspruch auf Richtigkeit und 
Vollständigkeit.  

Basiswissen 
Nur wenn du weisst, wofür du’s tust, wirst du 
danach streben nachhaltig zu leben. Darum 
hier Inputs.  

Wie lebe ich grundlegend nachhaltig? 

* konsumiere wenig und lokal 
* verwende lange 
* ermögliche Recycling 
* verbrauche nachhaltige, also leicht und 

ressourcenschonend nachwachsende 
Rohstoffe 

Die beste und effektivste Methode zur 
nachhaltigen Lebensweise heisst Vermeidung.  
Denke an Abfall, Plastik, Papier, 
Energieverbrauch und Schadstoffe 
(hauptsächlich CO2). Vermeidung kommt 
somit vor Kompensierung.  

Der Mensch 
Die Weltbevölkerung hat sich verdoppelt 
während den letzten 50 Jahren.  

Seit 1950 geht’s für den Menschen steil 
aufwärts. Wobei Reichtum oft auf der Armut 
anderer basiert. Nordamerika und Europa 
haben sozialökonomisch weit 
überdurchschnittlich profitiert.  

Wo Erfolg ist, sind auch Kosten – die Kosten 
gingen zulasten der Natur. Wir sind ein Teil 
davon und zahlen mit. Grundbedürfnisse sind 
in Gefahr – für alle.  

* Sicherer Lebensraum 
* Genug Nahrung 
* Gesundheit 
* Sicherheit 
* Freiheit 

Einkommensstarke Länder haben einen 
Materialverbrauch, der  

* über 60% höher ist als jener mittlerer 
Einkommens-Länder 

* 13-mal höher als jener 
einkommensschwacher Länder.  

Rate mal, wo wir dazugehören.  
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Die Nutzung von natürlichen Ressourcen hat 
sich verdreifacht seit 1970 und nimmt weiter 
zu.  

Wie haben wir die Erde überlastet? 

* Fähigkeit zur Verbrennung von Stoffen 
* Monokulturen, veränderte Ökosysteme 

durch Landwirtschaft 
* Zivilisation: Abholzung, Metallabbau & -

Herstellung 
* Handwerk & Industrie: Abfälle in der 

Natur inkl. Emissionen 
* Abgase 
* Abwässer 
* Müll und Schadstoffe 
* Mikroorganismen 
* Strahlung 
* Lärm 
* Lichtverschmutzung 

Übrigens, Thema Emissionen:  

Die 10 emissionsreichsten Länder machen 
45% des weltweiten Treibhausgas-Ausstosses 
aus,  

die 50% der emissionsärmsten Länder stossen 
13% aus.  

Was ist zu tun: die Limitierung der 
Erderwärmung auf 1.5°C.  

Wer kann am besten etwas bewirken? Die 
Sektoren Industrie, die Land- und 
Waldwirtschaft, Energie und Transport.  

Betrifft dich nicht? Doch: die Industrie liefert 
unsere Waren, die Landwirtschaft unsere 
Nahrung, Papier und Energie brauchst du 
ständig… 

Ein Beispiel zur Industrie: die Modeindustrie 
emittiert dieselbe Menge Treibhausgase pro 
Jahr wie die Wirtschaftsländer Frankreich, 
Deutschland und Grossbritannien zusammen.  

Betrifft dich nicht? Doch: du trägst Kleider, 
vermute ich. Hast du zu viele?  

Was sind die grossen Probleme? 

* Klimaveränderung 
* Abbau der Ozonschicht 
* Abholzung und Zunahme von nutzloser 

Wüste 

* Verlust von Biodiversität 
* Knappheit von natürlichen Ressourcen 
* Verschmutzung 

Die Wachstumsraten von Schwellen- und 
Entwicklungsländern müssen ausbalanciert 
werden durch massive Reduktionen im 
Ressourcenverbauch in den entwickelten 
Ländern. Das wären dann übrigens wir.  

Ziel: Entkoppelung von menschlichen 
Bedürfnissen & Verbrauch – und 
Umweltschäden. 

Was ist zu tun? 

* effizienter Ressourcenverbrauch 
* positive Klimaveränderung 
* Kohlendioxid-Reduktion 
* Biodiversitätsschutz 

Übrigens:  

Die Veränderung durch die Zielerreichung der 
CO2-Reduzierung würde die Wirtschaft mehr 
fördern als belasten.  

Denn die Klimaerwärmung wird zunehmende, 
horrende Kosten durch nötige 
Abwehrmassnahmen, Hilfsaktionen, 
Wiederaufbauprogramme, Ertragsausfälle und 
vieles mehr verursachen. Zukunfts-Analysen 
zeigen eine Zunahme an Kapital, an 
Arbeitsstellen und am Bruttoinlandprodukt 
während der Umsetzung der 
Treibhausgasreduktion.  

Wirtschaftlich gesehen ist ein nachhaltiger 
Umgang mit der Erde also besser finanzierbar 
und sogar ein Weg aufwärts. Betrifft dich? Ja!  

Nun kommt noch die verbesserte Gesundheit 
hinzu durch nachhaltigeren Umgang mit 
unserer Erde sowie uns selbst (Stichworte: 
Ernährung & Bewegung) und die 
Gesundheitskosten können fallen. Et voilà!  
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Abfall  
Oh ja, das können wir gut.  

Irritierend ist die Tatsache, dass 99 % der 
Dinge, die wir kaufen, innerhalb von 6 Monaten 
Abfall sind.  

Immerhin sind die deutschsprachigen Länder 
gemäss «Global Waste Index» recht gut im 
Abfallmanagement.  

Recycling spart grundsätzlich signifikante 
Mengen an Energie und CO2 im Vergleich zur 
Neuproduktion. Aber Achtung: recycelt wird 
gar nicht so viel… gleich mehr dazu.  

 

 

Papier 
Ist Papier die Alternative zu Plastik? Hmmm….  

80% des ursprünglichen Waldes wurden 
bereits zerstört, 40% der verbleibenden 
Bestände sind bedroht. Oh, aber Wälder sind 
die Lebensgrundlage für Tiere, Pflanzen und 
Menschen. Fehlt Wald, dann folgen 
Bodenerosion, Erdrutsche, Überflutungen. 
Unschön, nicht wahr? Gleichzeitig kann nicht 
mehr soviel CO2 in Sauerstoff umgewandelt 
werden. Sehr unpraktisch, denn Sauerstoff 

brauchen wir und CO2 haben wir doch schon 
viel zu viel produziert.  

Am besten ist Vermeidung von Papier. 
Recyceltes Papier ist schon viel sinnvoller als 
neues.  

Idee: Graspapier 
Suche nach Lösungen aus Graspapier. Es gibt 
Taschen, Visitenkarten und Verpackungs- und 
Füllmaterial daraus. Es wird Gras von 
Ausgleichs- und Brachflächen aus dem Inland 
verwendet (Anteil meist etwa 30%). Die 
Ökobilanz ist massiv besser, beispielsweise 
werden pro Tonne nur 2 Liter Wasser 
verwendet statt 32'000 Liter für neues Papier.  

Idee: «Synaps»  
Dies ist ein synthetisches Papier auf 
Polyesterbasis. Es ist ein PET-Material und 
kann gut bedruckt werden. Es kann auch für 
Aussenanwendungen genutzt werden (Poster) 
und ist 100% recycelbar. Bedruckt mit öko-
freundlicher Druckerfarbe ist es 
umweltfreundlich.  

Kunststoff 
Etwa 20% der weltweit produzierten 
Kunststoffe entstehen in der EU (Deutschland 
9%). Probleme von Kunststoff:  

* fossile Bestandteile (zu 99%) 
* hoher Energieverbrauch in der 

Herstellung 
* Abfall  

* Müllmenge 
* Vernichtung verursacht 

erneut Treibhausgase 
* Verschmutzung der Umwelt, 

weil kaum abbaubar 

Global betrachtet, werden rund 14% der 
Kunststoffe recycelt.  
Ach ja: In Deutschland liegt der Anteil bei 
15.6%, wovon 14% exportiert wird, was als 
Recycling gilt. Deutschland ist der drittgrösste 
Exporteur von Plastikmüll. Malaysia und die 
Niederlande sind die grössten Abnehmer. 40% 
landen auf Mülldeponien und 14% in der 
Verbrennung. Die restlichen 32% gehen in die 
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Umwelt oder werden unkontrolliert entsorgt 
(oft in Gewässern). 

Meistens ist Recycling ein sogenanntes 
Downcycling zu minderwertigen Produkten, 
wofür der Markt entsprechend klein ist.  

Oft ist Neuplastik günstiger in der Herstellung.  

Mikroplastik  
Dies sind wasserunlösliche Kunststoffpartikel 
mit einer Grösse von unter 5mm. Mangels 
Möglichkeit zur Filtrierung sind sie überall, 
auch in unserer Nahrung und in uns.  

Nahrung 
Rund 70% der globalen Wassernutzung 
fliessen in die Landwirtschaft, sind also eine 
Basis für unsere Nahrungsmittel. Zunehmende 
Bevölkerung bedeutet steigende 
Nahrungsmittelproduktion und weniger 
Anbaufläche, also muss eine Ertragssteigerung 
über unnatürliche Wege erfolgen. Die Folgen 
sind für Mensch, Tier und Natur ungesund.  

Tierische Nahrung verursacht viel mehr 
Ressourcenverbrauch und Umweltbelastung 
als pflanzliche.  

Würden beispielsweise Kühe als ein Land 
erfasst bei den Emissionen von 
Treibhausgasen (in Form von Methan), stünde 
es als zweithöchstes Land in der Statistik 
hinter China.  

Der Anteil von Tierprotein im globalen 
Proteinkonsum-Mix muss halbiert werden, um 
der Natur zu helfen. 
 
 
 
 
 
 

Gesundheit 
Die Umweltverschmutzung beeinflusst 
Ökosysteme und die Gesundheit der 
Menschen negativ.  

13 Prozent aller Todesfälle in Europa sind auf 
negative Umwelteinflüsse zurückzuführen. 
Gründe: Luftverschmutzung, Lärmbelastung, 
Klimawandel (Hitzewellen).  

Es gibt ein Ost- nach Westeuropa-Gefälle. Der 
höchste Anteil an Todesfällen durch 
Umweltbelastung (27%) findet sich in Bosnien 
und Herzegowina, der niedrigste in Island und 
Norwegen (9%).  

Soziale Benachteiligung erhöht das Risiko.  
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Wie verhält sich der 
Mensch zum Thema 
Nachhaltigkeit? 

Menschen verhalten sich gemäss Analysen oft 
nur so lange entsprechend ihres 
Umweltbewusstseins, wie damit geringe 
Kosten, wenig Aufwand und keine 
Unbequemlichkeiten verbunden sind.  

Bio-Produkte einkaufen: ja klar. Auto-Nutzung 
reduzieren? Nein. Erkennst du dich da wieder? 

Spannend ist, dass Menschen nur wenig 
zukunftsorientiert sind. Künftige 
Kosteneinsparungen sind weniger relevant als 
gegenwärtige Ausgaben. Obwohl man 
langfristig also klar günstiger käme, investiert 
man nicht. Erkennst du dich da wieder? 

Der Mensch beim 
Einkaufen 

Menschen handeln gerne umweltbewusst, 
sofern man es ihnen einfach macht:  
* Produkte mit weniger Verpackung 

werden bevorzugt 
* Plastik wird vermieden 
* umweltfreundliche Verpackung gewinnt 
* Transparente und rückverfolgbare 

Herkunft gewinnt 
* soziale Verantwortung wird honoriert 
* einfache Navigation im Geschäft und 

Fachwissen des Personals werden 
belohnt mit mehr/höheren Käufen 

* besteht die Chance, unkompliziert 
nachhaltig einzukaufen, wird es getan 

48% der Verbraucher wechseln zu weniger 
bekannten Marken, wenn diese als 
nachhaltiger wahrgenommen werden und 
zwei Drittel kaufen zunehmend lokal, weil es 
für sie Sicherheit und Nachhaltigkeit bedeutet 
(Deutschland).  

 

 

Aber weisst du was?  

Nur 14% der Unternehmen trauen ihren 
Konsumenten dieses Verhalten zu. Die 
Unternehmen hinken der Realität hinterher, 
was einen potenziellen Umsatzverlust von 4% 
ergibt.  

Na? Siehst du Potential für dich und deinen 
Geschäftsalltag? Allein hier beim letzten Punkt 
liegen 4% Umsatz ungenutzt rum.  

Wissen 

Das Wissen der Konsumenten rund ums Thema 
Nachhaltigkeit ist mangelhaft.  
Die grosse Mehrheit der Konsumenten weiss 
nicht,  
* dass die Herstellung eines Schokoriegels 

1000 Liter Wasser benötigt 
* dass ein Burger-Patty mehr Emissionen 

verursacht als eine Autofahrt mit einem 
SUV über 15km 

* dass es 7500 Liter Wasser braucht, um 
eine Jeans herzustellen 

* wieviel Anteil der Abfall durch Online-
Käufe ausmacht (in den USA fast ein 
Drittel) 

Durch bessere Kenntnis werden die Kunden 
mehr Bereitschaft zum Kauf von nachhaltigen 
Produkten zeigen, wie ermittelt wurde.  

Tipp für dich? Schule deine Kunden!  

Und nun kehr das Ganze um, denn 
Unternehmer sind auch Menschen: würden 
Unternehmer bessere Kenntnisse zum Thema 
Nachhaltigkeit, Kostensenkung und 
Gewinnsteigerung haben, würden sie mehr 
dafür tun. Du bist auf gutem Weg! 
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Ein paar Begriffe 

Greenwashing 
Wer nachhaltiges Engagement vortäuscht, 
betreibt «Greenwashing». Tue das nicht – die 
Menschen vertrauen Nachhaltigkeitsangaben 
sowieso schon nicht ganz – eben genau, weil 
es Greenwashing schon gibt.  

Ökobilanz / LCA («Life cycle assessment») 

Verfahren, um umweltrelevante Vorgänge zu 
erfassen und zu bewerten – es sagt also kurz 
und bündig aus, wie nachhaltig ein Produkt 
oder Vorgang ist.  

Kreislaufwirtschaft («Circular Economy») 

Eine Kreislaufwirtschaft will zur Schonung der 
Ressourcen erzielen, dass Abfälle vermieden 
oder wiederverwendet werden. Rohstoffe 
sollen lange im Kreislauf bleiben für 
nachhaltiges Wirtschaften. Ein 
entsprechendes Kreislaufwirtschaftsgesetz 
existiert.  

«Cradle to Cradle»  

Das «Cradle to Cradle»-Prinzip (englisch für 
«von der Wiege zur Wiege») will nach dem 
Vorbild der Natur jeglichen Abfall als Nährstoff 
wiedereinsetzen. Alles zirkuliert in 
kontinuierlichen Kreisläufen – es ist also ein 
geschlossener Materialkreislauf und bedeutet 
somit 100% Recycling.  

 

 

 

 

 

 

 

LOHAS 
Hier wird eine Gruppe von Menschen grob 
zusammengefasst, die ihr Leben nach 
Prinzipien der Nachhaltigkeit ausrichten.  

Sie sind gesundheits-, sozial- und 
umweltbewusst, achten auf Individualität, 
wollen Verantwortung tragen, achten auf 
Einfachheit und bewussten Konsum, 
zelebrieren Genuss mit gutem Gewissen.  

Oft haben sie sowohl überdurchschnittliche 
Bildung als auch ein überdurchschnittliches 
Einkommen und kaufen in Bioläden. Durch ihr 
Kaufverhalten sollen Unternehmen dazu 
gebracht werden, fair und umweltverträglich 
zu handeln.  

Bis zu einem Drittel der Konsumenten in der 
westlichen Welt kann den LOHAS potenziell 
zugerechnet werden. 

Siegelkunde 
Informiere dich über Siegel. Achte auf solche, 
die dir fairen Handel garantieren 
(«fairtrade»), Umweltbewusstsein zeigen 
(«Blauer Engel»), nachhaltige Holzwirtschaft 
kennzeichnen («FSC», «PEFC»).  

Beim Bauen berücksichtige «EPD» 
(Environmental Product Declaration), die für 
Baustoffe Ökobilanzen und Umweltwirkung 
bewerten. «natureplus» ist auch ein 
Umweltgütesiegel für Baustoffe. Zertifizierung 
im Bauwesen geht oft nach dem «DGNB 
System» (Deutsche Gesellschaft für 
nachhaltiges Bauen). Dein Architekt wird dir 
weiterhelfen.  
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Deine Umsetzung im 
Unternehmen 

Ein nachhaltiges Endprodukt ist bloss ein 
kleiner Teil des nachhaltigen Unternehmens 
oder der nachhaltigen Lebensweise.  

Es geht um Menschen, die Zulieferer, Stoffe, 
Vorgänge und Abläufe, die sich um das 
Endprodukt herumdrehen in dessen 
Lebenszyklus. Alles beleuchtest und wählst du 
(auch) aus dem Aspekt der Nachhaltigkeit. 

Perfekte Nachhaltigkeit gibt es nicht. Sowieso 
ist jeder Ressourcenverbrauch nicht 
nachhaltig. Andererseits braucht es Anfänge 
und Mut zu neuen Wegen, nur so können 
Technologien weiterentwickelt und verbessert 
werden hin zum Ziel bestmöglicher 
Nachhaltigkeit. 

Denk dran: jede Handlung und Verbesserung 
zählen.  
Es zeigt sich eine positive Korrelation zwischen 
Öko-Innovation und gesteigerter finanzieller 
Performance der Unternehmen.  

Heisst: nachhaltige Unternehmen sind 
erfolgreicher.  

Management 
Motivatoren für nachhaltiges Management:  

* ökonomisches Wachstum 
* Erreichen von Wettbewerbsvorteilen 
* ethische und moralische Erwartungen 

und Ansprüche von Eigentümern und 
Shareholdern gerecht werden 

* zunehmend kritische Kunden als externe 
Anspruchsgruppen 

* Kostenreduktion durch Prozesseffizienz  
* Nachhaltigkeitsaspekte sind Treiber für 

Innovationen und Wachstum 

Na, bist du motiviert? 

 

 

Was ist zu tun? 
Fokussiere auf nachhaltige Aktivitäten in der 
eigenen Wertschöpfungskette und motiviere 
die Kunden zur nachhaltigen Nutzung deiner 
unternehmerischen Produkte.  

* Integriere Nachhaltigkeit als Basisziel. 
Messe und kommuniziere deine Ziele. 
Verbessere entsprechend dein 
«Corporate Image».  

* Sei ein Vorbild und lebe aktiv vor! Denke 
an klare Leitlinien, Prinzipien, Aussagen. 

* Geschäftsführer müssen sich dem 
Nachhaltigkeitsziel widmen und 
verantwortlich fühlen. 

* Stärke deine Mitarbeiter, damit sie selbst 
ein nachhaltiges Verhalten leben. Dies 
heisst, du erhöhst ihre Arbeits- und 
Lebensbedingungen, schulst und 
unterstützt sie. Dadurch steigerst du 
Motivation und Bindung.  

* Schule Konsumenten zum Thema 
Nachhaltigkeit, Achtsamkeit und 
bewusste Wahl des Produktes. 

* Optimiere deine Energie-Effizienz und 
deinen Wasserverbrauch, schütze 
natürliche Ressourcen und Biodiversität, 
reduziere Abfall, achte auf 
Transportwege und -kosten.  

* Bei der Kapital-Anlage achte auf das 
«ESG»-Rating», um nachhaltige 
Unternehmen zu berücksichtigen. 
Studien zeigen, dass diese auch besser 
performen.  

* Arbeite zusammen mit gleichgesinnten 
Partnern und Mitbewerbern entlang der 
Lieferkette/Wertschöpfungskette. 
Kommuniziere diese Zusammenarbeit 
gegen aussen. 

* Arbeite mit in Netzwerken, die 
Nachhaltigkeit leben oder zum Ziel 
haben. 
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Ausserdem achtest du auf Nachhaltigkeit im 
und ums Produkt: 

* sinnvolle Materialwahl, auch für die 
Verpackung. 

* Herstellungsprozess: geringer & 
verantwortungsbewusster Verbrauch an 
Wasser und Ressourcen. Dies gilt für 
Produkt, Verpackung, Gebäude, 
Maschinen, IT.  

* Emissionen werden auf ein Minimum 
beschränkt.  

* Kreislaufprinzip: maximales 
Materialrecycling nach Produktgebrauch.  

* Partnerunternehmen: für deine 
Zulieferer gelten dieselben Regeln, 
zudem achte auch da auf faire 
Behandlung und Arbeitsbedingungen 
deren Arbeitnehmer.  

Startklar? 
Meistens ist dieses Vorgehen ideal:  

* Abfall- und Recyclingprozesse 
überarbeiten 

* Logistik optimieren (Transportwege, 
Sammellieferungen, etc.) 

* Energieverbrach reduzieren (Heizung, 
Licht, Klimaanlage, Isolation) 

* Produktwahl und Partnerwahl fortlaufend 
optimieren 

* Nutze laufende Ereignisse und stelle bei 
jeder Gelegenheit und Entscheidung 
einen Schritt mehr um Richtung 
Nachhaltigkeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übrigens: 

* In den deutschsprachigen Ländern 
bekommst du Fördergelder für 
nachhaltige Investitionen.  

* Soziale und ökologische Investitionen 
bedeuten oft kurzfristige Kosten, dafür 
Langzeit-Vorteile. 

* Krisen sind eine Chance für radikale 
Veränderungen, oft auch dringender 
notwendig im Sinne einer Kehrtwende als 
in guten Zeiten. 

Zertifizierung 
Du kannst dein Unternehmen für nachhaltiges 
Umweltmanagement zertifizieren lassen. In 
der Augenoptik-Branche ist dies noch nicht 
üblich. Es gibt verschiedene Möglichkeiten:  

* ÖKOPROFIT | ökologisches Projekt für 
integrierte Umwelttechnik 

* QuB | Qualitätsverbund umweltbewusster 
Betriebe 

* EcoStep  
* GWÖ | Gemeinwohl-Ökonomie 
* DNK | Deutscher Nachhaltigkeitskodex  

Wenn du so etwas möchtest, dann schau dir 
erstmal QuB oder DNK an.  
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Gebäude 
Das Gebäude ist nach ökonomischem, 
soziokulturellem und ökologischem 
Standpunkt zu bauen und unterhalten.  

Bei der Ökonomie geht es um Kosten – 
bedenke Anfangs- und Folgekosten. Ein 
energiesparendes Haus ist oft intensiver in 
Baukosten und initial schlechter bezüglich 
Umweltaspekten.  

Für den ökologischen Aspekt dreht sich alles 
um Ressourcenschonung (über den ganzen 
Lebenszyklus), den idealen Einsatz von 
Baumaterialien, geringe 
Flächeninanspruchnahme, die Erhaltung und 
Förderung der Biodiversität. Für die 
Baumaterialien gibt es Ökobilanzen, 
Gütesiegel und Zertifizierungssysteme. Frag 
den Profi.  

Übrigens:  

Der Gebäudesektor ist für etwa einen Drittel 
der weltweiten Treibhausgasemissionen 
verantwortlich.  

Grosse Mengen Energie werden beim Heizen, 
der Warmwasserbereitstellung und für die 
Kühlung verbraucht.  

Mit einer guten thermischen Isolation 
reduzierst du Energie- und somit 
Betriebskosten und schonst die Umwelt. Es 
konnte gezeigt werden, dass 70-90% 
Energieersparnis möglich ist.  

Du möchtest CO2-neutral wirtschaften?  
Du lässt eine CO2-Bilanz erstellen und kannst 
Klimazertifikate zukaufen, um den 
Kohlendioxid-Ausstoss zu kompensieren.  

Energieverbrauch 
Senke den Energieverbrauch auf ein 
Minimum.  

Beziehe Energie aus Ressourcen, die 
erneuerbar sind. Bedenke Solarmodule, 
Erdwärme, thermische Bauteilaktivierung.  

Örtliche Lage des Unternehmens 
Ideal ist, wenn das Unternehmen mit dem 
öffentlichen Verkehr, zu Fuss oder mit dem 

Fahrrad für Mitarbeiter und viele Kunden 
einfach zu erreichen ist. 

Ein Belohnungssystem für umweltbewusste 
Anreise wäre eine Möglichkeit zur Kunden-
Motivation.  

Fazit 
Optimal ist ein Betrieb mit möglichst kleiner 
Fläche, prozessoptimiert, allen 
energiesparenden Möglichkeiten, viel 
Tageslicht und idealer Lage.  

Ladenbau 

 
Handelsunternehmen:  

Renovierungszyklen liegen momentan bei 9 
bis 10 Jahren, es wird mehr investiert als vor 
ein paar Jahren. Investiert wird in Ladenoptik 
und Technik.  

Der Fokus ist auf Erlebniswelt, hochwertiges 
Aussehen, emotionale Warendarstellung, 
Themenwelten und Aufenthaltsbereiche für 
Kunden.  

Wichtiger wurden flexible Einrichtungs-
Systeme, um einfach umgestalten zu können. 
Dies beinhaltet auch eine flexible 
Lichtsteuerung. 

Wie baue ich den Laden nachhaltig? 
Je länger du die Einrichtung nutzt, desto 
nachhaltiger.  

Darum brauchst du ein flexibles System mit 
modularer Bauweise. Achte auf einfach zu 
wechselnde Grafiken für regelmässig frischen 
Wind.  
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Deine Kunden achten vermehrt auf 
Nachhaltigkeit, nicht nur im Produkt, sondern 
auch im Ambiente.  

Beachte folgende Punkte 

* kaufe lokal 
* je weniger Material, desto leichter und 

sparsamer im Rohmaterial-Verbrauch ist 
der Ladenbau. Eine Leichtbauweise 
schont also Ressourcen, reduziert die 
Ökobilanz des Transports und verbessert 
die Verwertung am Zyklus-Ende  

* Verzicht auf: 
* Verkleidungen, Verschalungen 

(Holz, Gips) 
* Lacke, Furniere, 

Verbundstoffe, Leime, Farben 
* unbehandelte Materialien, die gesteckt 

und verschraubt werden, sind ideal 
* Werkstoffe aus CO2-neutralen 

Materialien 
* Materialien:  

* Holz: nachwachsender und 
langlebiger Rohstoff, verleiht 
Wohlfühlatmosphäre, 
visuelles Symbol für 
Nachhaltigkeit  

* Metall: langlebig, perfekt 
recycelbar 

* Glas: langlebig, perfekt 
recycelbar 

* Naturstoffe und recycelte 
Stoffe  

* Boden aus nachhaltigen, 
natürlichen Materialien 

* Leicht trenn- und zerlegbare 
Stoffe für ein Recycling am 
Zyklusende 

* Höhe des Energieverbrauchs bei der 
Herstellung beachten  

* Energieverbrauch bei Nutzung beachten 
* Heizung 
* Kühlung 
* Licht (LED) 
* Maschinen 
* IT 

* Transport 
* Zertifizierung des Verarbeiters 
* sozialverträgliche Produktion 

Materialien im Augenoptik-
Alltag 

Optimiere deine alltäglichen Werkstoffe und 
Ressourcen.  

Kunststoffe 
Nutze so wenig Kunststoff wie möglich, da fast 
alles fossile Bestandteile enthält.  

Bedenke:  

* Regale, Boxen, Aufbewahrungssysteme 
kannst du aus Holz & Metall wählen 

* überdenke Auftragsboxen und -tüten, um 
Plastik zu reduzieren 

* verzichte auf Plastik bei Dekoration und 
Aufstellern 

* verzichte auf Demo-Sets und 
Mustergläser aus Plastik, die du kaum 
nutzt 

* verhindere die automatische Zustellung 
von Formscheiben zu neuen Fassungen 
(sofern du sie nicht brauchst) 

* verwende beispielsweise Metall-
Vorhalter im Refraktionsraum, statt 
Plastikfassungen 

Biokunststoffe 
Darüber solltest du was wissen: 

Kunststoffe aus nachwachsenden Produkten 
(hauptsächlich Stärke, Zucker und Cellulose, 
ausserdem Milchsäure und Pflanzenöle wie 
Rizinusöl etc.) werden Biokunststoffe genannt. 
Teilweise sind sie vollständig biologisch 
abbaubar.  

Ein bio-basierter Kunststoff ist nicht 
automatisch biologisch abbaubar, da dies 
unabhängig voneinander stehende 
Eigenschaften sind.  

Bio-basierte Polymere zu verstärken mit 
natürlichen Fasern ist eine gute Option. Die 
Gewinnung von Fasern aus Abfallprodukten 
der Landwirtschaft hat ein grosses Potential, 
um nicht erneuerbare Ressourcen zu schonen 
und die Treibhausgase zu senken.  
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Natürliche Öle (beispielsweise aus 
Sojabohnen, Rizinussamen, Leinsamen) 
können erdölbasierte Bestandteile ersetzen 
und sind günstig, genügen vorhanden und 
erneuerbar.  

In der Augenoptik werden Biokunstoffe 
verwendet:  

Cellulose: mit Cellulose (Pflanzenfasern) – 
sehr häufig verwendet für Brillenfassungen. 
Achtung: weder biologisch abbaubar noch 
kompostierbar.  

PLA (Polylactid): Thermoplastisches Polymer 
aus der Fermentation von Stärke. Oft für 3D-
Druck verwendet. Manche PLA-Produkte sind 
biologisch abbaubar, aber kaum 
kompostierbar. 

Papier 

Du denkst Papier ist viel besser als Plastik? 
Ganz so einfach ist es nicht. Papier ist 
aufwendig in der Herstellung und es wird zu 
viel Wald abgeholzt dafür.  

Darum:  

* vermeide Papierverbrauch: arbeite 
digital an jedem Arbeitsplatz und am 
Kunden, auch im Buchhaltungswesen 

* verwende die Suchmaschine «Ecosia», 
die pflanzen Bäume für die Nutzung ihrer 
Plattform 

* verwende besser Recycling-Papier  
* achte auf Kennzeichnungen wie «FSC», 

«Blauer Engel» und «PEFC» 
* verweigere Kataloge, Flyer, 

Werbematerialien, Preislisten und mehr 
in Papierform 

* versende dem Kunden Rechnungen per 
Mail, statt sie zu drucken 

* Öko-Thermopapier kann für Ausdrucke 
von Messgeräten verwendet werden – 
noch besser ist digitale Übermittlung zu 
deinem Arbeitsplatz 

* Papierreste kannst du als Notiz- und 
Schmierpapier verwenden 

* drucke Werbeunterlagen klimaneutral 
(und bewerbe dies) 

* denke an Graspapier (besonders für 
Tragetaschen, Verpackungen, 
Füllmaterial, Visitenkarten (Kapitel) 

Tragetüten 
Taschen sind ein gutes Beispiel für einen 
Nachhaltigkeitsvergleich. Diverse Studien 
haben sich damit befasst.  

Interessanterweise ist die Einweg-Plastiktüte 
gut in der Umweltbilanz, sofern man sie noch 
als Müllsack weiterverwendet.  

Papiertüten müssen etwa 20-mal 
wiederverwendet werden, um im Vergleich 
einen besseren Fussabdruck zu hinterlassen. 
Diese Zahl wird halbiert, verwendet man 
Recycling-Papier (aber Achtung: braunes 
Papier ist nicht automatisch Recycling-Papier).  

Baumwoll- bzw. Leinentaschen musst du 
etwa 90-mal wiederverwenden.  

Stabilere Tragetaschen und Falttaschen aus 
Plastik, oft PET und Polypropylen (PP), 
schneiden in der Umweltbilanz gut ab, wenn 
sie etwa 30-mal genutzt werden, was 
problemlos möglich ist.  

Überlege dir also gut, was du selbst täglich 
nutzt und was du deinen Kunden anbietest – 
am besten, sie haben ihre eigene Tasche 
dabei.  

Versand / Transport 
Transport ist grundsätzlich umweltbelastend, 
darum kannst du hier auch Gutes tun.  

Achte auf:  

* kurze Wege, Regionalität 
* klimaneutraler Transport  
* unterstütze Fahrrad-Kurierdienste, E-

Fahrzeuge, Ökostrom-Verwendung, Bio-
Kraftstoffe (in Entwicklung)) 

* bedenke: ein nachhaltiges Produkt, das 
durch die halbe Welt zu dir reist, ist nicht 
mehr nachhaltig 

* mach bitte Sammelbestellungen,  
-lieferungen, -rücksendungen 

* Händler von nachhaltigen 
Büromaterialien und weiterem 
Verbrauchsmaterial bieten auch 
Lieferungen in Transportboxen, die du 
wieder zurückgibst 
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* beschwere dich beim Lieferanten über 

(Mehrfach-)Verpackungen von 
Einzelteilen und Brillen mit Plastik, Tüten, 
übergrossen Kartons, Plastik-Füllmaterial. 
Mach konstruktive 
Verbesserungsvorschläge.  

* es gibt Lieferanten, die Brillenfassungen 
bereits in Beuteln aus Maisstärke, 
abbaubarer Kornstärke oder versenden 
(Leinenbeutel sind nur sinnvoll bei 
häufiger Verwendung) 

Verpackungsmaterialien 
* sinnvoll und minimal  
* Wiederverwendung von Kartons und 

Füllmaterial  
(Marketingtipp: Stempeln der 
wiederverwendeten Kartons mit einer 
entsprechenden Info: dies weckt 
Verständnis und Aufmerksamkeit beim 
Empfänger und bewirbt den eigenen 
Beitrag zur Nachhaltigkeit) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
* Kauf von ökologisch sinnvollem Material 

aus dem eigenen Land 
* Füllmaterial: Wiederverwendung, 

grasbasierte oder andere 
Naturmaterialien, Pilzmyzel, alte 
Zeitungen, kein Plastik (Tipp: es gibt auch 
kompostierbare Luftpolsterfolie) 

* Klebeband: aus Papier mit 
Naturkautschuk oder aus Maisstärke 
(Befeuchtung mit Wasser) 

* vermeide Mikrofasertücher für den 
Endkunden, die in Plastikfolie verpackt 
sind 

* Brillenetuis: achte auf recycelbare Etuis 
beispielsweise aus weichen zellulose-
basierten Materialien, aus Naturfasern, 
einheimischem Holz, recyceltem Karton, 
recyceltem PET 

* Verbrauchsmaterial: vermeide 
Einzelportionen bei Kaffee (Kapseln), 
Zucker, Sahne, Schokolade und anderen 
Süssigkeiten. Achte auf «fairtrade» und 
biologische Produkte 
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Geräte / Energie 
Du weisst, je geringer der Energieverbrauch, 
desto besser für dein Portemonnaie und die 
Umwelt, darum:  

* achte auf Energieeffizienz bei jeglichen 
Geräten, vom Kühlschrank, über 
Schleifmaschine und Diagnosegeräte, als 
auch bei der IT-Infrastruktur 

* Beleuchtung: verwende LED 
* vermeide Stand-by-Funktionen an 

elektronischen Geräten 
* Schalte bei Nichtgebrauch und 

Ladenschluss alles aus, was möglich ist 
* Schleifmaschine: achte auf Energie-

Effizienz, aber auch Wasserverbrauch und 
-Kreislauf und Entsorgung des 
Schleifabfalls (Stichwort: Mikroplastik) 

* Geschirrspülmaschine: wasche, wenn 
voll. Verwende wenig Spülmittel (keine 
abgepackten Einzelportionen) und 
möglichst tiefe Temperaturen 

Entsorgung 
Abfälle sind ordentlich und diszipliniert zu 
trennen.  

Produkte gehören komplett zerlegt in den 
Abfall, trenne also alles was du kannst, auch 
alte/defekte Brillen (denke an Bügelenden, 
Pads, Gläser, Trennung von Metall und 
Kunststoff), Kontaktlinsenverpackungen 
(Blisterdeckel und -boden), Klebeband an 
Karton und vieles mehr.  

Recycle alles was möglich ist und bringe es zur 
entsprechenden Entsorgungsstelle, denk da 
auch an Metallbrillen, Mineralgläser und 
mehr. 

 

 

Dekoration 
* verwende grundsätzlich wenig Material, 

wähle es schlau aus für 
Wiederverwendbarkeit und 
Kombinationsmöglichkeiten (denke an 
Holz, Glas, Metall), dies ist finanziell und 
ökologisch sinnvoller 

* vermeide Plastikprodukte (besonders zur 
Einmalverwendung) 

* vermeide unverlangte, ungewollte, nicht 
verwendete oder Einweg-Dekoration (von 
Lieferanten) 

Reinigung / Hygiene 
* verwende Reinigungsmittel sparsam und 

auf ökologischer Basis 
* Küchenrolle, Kosmetiktücher, 

Toilettenpapier: achte auf Recycling und 
Umweltschutzlabels 

* vermeide Einweg-Verwendung wo 
möglich 

* verwende feste statt flüssige Seife 
 

 
 

* ermögliche jedem Mitarbeiter sein 
eigenes Frottee-Tuch (statt viele 
Papiertücher) 

* Putzlappen und weitere Tücher aus 
Naturstoffen statt aus Plastik 
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Zulieferer 
Wähle deine Lieferanten und Verkaufsware 
nach Nachhaltigkeits-Aspekten. Inputs:  

* Nachhaltigkeitsberichte, oder zumindest 
Bemühungen und Bestrebungen 

* Zielsetzungen, Leitlinien zu und 
Umsetzung von Nachhaltigkeitsaspekten 

* umweltbewusste Herstellung, 
Materialwahl 

* Klimaneutralität 
(klimaneutrale Produktion 
bzw. Zukauf von Klima-
Zertifikaten) 

* Energieverbrauch, 
Verwendung von 
Solarenergie, Ökostrom  

* wenig Abfall 
* recyceln eigener Neben- und 

Abfallprodukte in der 
Produktion (Metallspäne, 
Kunststoffreste 
wiederverwenden) 

* Verarbeitung von recyceltem 
Material (Metall, Kunststoff)  

* Wasserverbrauch, verwenden 
eines Wasserkreislaufs mit 
Wiederaufbereitung, sauberes 
Abwasser  

* Wärmepumpen für 
Kühlwasser, 
Warmwassernutzung als 
Heizung 

* Transporte per Bahn statt Flug 
* Eigenständige Produktion (inländisch) 
* Produktionsstandorte / Regionalität / 

europäischer Ursprung 
* Brillengläser, Fassungen, Pads, 

Stegstützen Scharniere, 
Schrauben, Lacke aus dem 
deutschsprachigen Raum 

* Produktion auf kleiner Fläche mit kurzen 
Produktionswegen 

* faire Entlöhnung und soziale Behandlung 
der Mitarbeiter 

* verlange Sammellieferungen 

Produkte 
Behalte die Langlebigkeit immer im Blick:  

wird das Produkt nur kurz genutzt und durch 
ein neues ersetzt, sinkt die Nachhaltigkeit 
massiv. 

Lagerhaltung 
Hast du dir schon überlegt, dass eine möglichst 
geringe Lagerhaltung auch für den 
Nachhaltigkeits-Aspekt äusserst wichtig ist?  
Ein Lager bindet Material und Platz, somit 
verschiedene Ressourcen. Alles, was nicht 
verwendet wird, landet schlussendlich im 
Abfall, was unglaublich unnachhaltig ist.  

Vorbildlich wäre also Herstellung auf 
Bestellung, sowohl für den Augenoptiker als 
auch den Zulieferer. So würde alles 
verwendet, was produziert wird, es 
entstünden automatisch kurze 
Produktionszyklen und -wege. 3D-Druck bietet 
in diesem Aspekt ideale Voraussetzungen.  

Brillenfassungen 

Celluloseacetat 
Ein biobasierter Kunststoff, oft für 
Brillenfassungen verwendet, nicht abbaubar 
oder kompostierbar. Er kann durch 
Schreddern wiederverwendet werden. 
Wichtig ist auch die Wiederverwendung von 
Abfallspänen (oft 80% der ursprünglichen 
Acetat-Menge) in der Produktion. 
Acetatfassungen mit einem Anteil von 40% 
recycelten Flocken sind auf dem Markt. 

Polyamid 
Oft für Brillenfassungen verwendet, oft für 3D-
Druck, meistens aus fossilen Bestandteilen, es 
gibt auch teil- und voll-biobasierte Polyamide, 
auch in der Augenoptik-Branche, nämlich mit 
Rizinusöl.  



 
 

3D-Druck 
Brillen aus 3D-Druck sind oft aus Polyamiden 
oder PLA (Polylactid). Die Produktion ist 
grundlegend schnell bei reduzierten Kosten im 
Vergleich zur Grossindustrie. Abfall wird 
grösstenteils vermieden. Nachfrage und 
Wünsche des Konsumenten können in der 
Produktion einbezogen werden. Globaler 
Transport durch lokaleren Standort kann 
ermöglicht werden.  

Eine Studie vergleich die Ökobilanz einer 
Brillenfassung aus Acetat und 3D-Druck. Fazit: 
Es gibt keinen klaren Umweltvorteil für eines 
der Verfahren, denn bei grossen Stückzahlen 
verliert der 3D-Drucker bei Energiebilanz, 
Lebensdauer der Produktionsmaschinen, 
Effizienz, Preis und Umweltbilanz.  

Meeresmüll-Plastik 
Aus recyceltem Plastik können Brillen 
hergestellt werden (Upcycling). Der 
Marktanteil ist klein, die Idee gut dank 
Müllreduzierung, Plastik-Recycling, neuen 
Arbeitsplätzen, Förderung des 
Umweltbewusstseins.  

PET 
5 PET-Flaschen können aufbereitet werden zu 
einer Brillenfassung, 2 Flaschen ergeben vier 
Etuis. Mikrofasertücher sind auch herstellbar. 
Da PET gut recycelt werden kann, ist dies eine 
sinnvolle Ergänzung zu bestehenden 
Produkten.  

 

 

 

 

 

 

 

Metall 
Metall ist ein idealer Werkstoff bezüglich 
Nachhaltigkeits-Aspekten dank hoher 
Lebensdauer und unendlich vielen Recycling-
Vorgängen ohne Qualitätseinbussen.  

60-95% Energieverbrauch werden gespart 
beim Recycling anstelle der Neuherstellung.  

Somit sind Brillenfassungen aus recyceltem 
Metall sinnvoll.  

Eisen (Edelstahl) hinterlässt den kleinsten 
Fussabdruck in der Herstellung. Kupfer, Nickel 
und Zink sind auch noch recht tief, Nickel 
etwas höher. Titan hinterlässt bereits den 5-
fach höheren Fussabdruck und ist somit in der 
gebräuchlichen Metallbrillenherstellung das 
Schlusslicht.  

Zu beachten sind auch umweltverträgliche 
Beschichtung bzw. Lackierung der Metalle und 
korrekte Entsorgung der Brillenfassung am 
Zyklusende.  

Papier / Karton / Kork / Holz 
Hinterfrage bei diesen Naturmaterialien, die 
spontan ökologisch klingen:  

* nachhaltige Waldwirtschaft  
* wie schnell nachwachsend ist das Holz ist, 

wie sind die weltweiten Bestände 
* Zusatzstoffe: bedenke den aufgebrachten 

Druck, die verwendeten Farben, 
Zusatzstoffe wie Leime  

* wie lange wird das Produkt im Einsatz 
sein? 
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Vinyl 
Vinyl ist 100% Kunststoff. Ein Upcycling zu 
Brillenfassungen verlängert den Lebenszyklus 
des Materials und kann sinnvoll sein, man 
bedenke aber die dabei verwendete Energie, 
Umweltbelastung, Zusatzmaterialien und -
verfahren.  

Horn 

Wird das Horn aus Abfallprodukten 
verwendet, kann dies sinnvoll sein. 
Hinterfrage Tierhaltung, Artenschutz, 
Tierbestände. Gut ist die Langlebigkeit einer 
Naturhornfassung und das Tragen eines 
Naturmaterials auf der Haut.  

Leder 

Für die Verarbeitung zu Leder sind viele 
energieaufwendige Verfahren und oft 
umweltschädigende Gifte für die Gerbung und 
Färbung nötig. Zudem stellt sich die Frage 
nach Tierhaltung, unnötiger Züchtung oder 
Tötung.   

Hanf 

Es gibt ein Unternehmen, dass Hanf-Fasern 
und ein Öko-Bindemittel verwendet und 
daraus Fassungen presst. Wasserdampf ist das 
einzige Nebenprodukt in der Produktion. Der 
Metallanteil besteht aus Titan oder einer 
Metalllegierung. Eine Harzbeschichtung aus 
70% natürlicher Paste und 30% recyceltem 
Harz ergänzt das Produkt. 

Weitere Materialien 
Upcycling bei Kunststoffbrillen mit Seegras, 
Kaffeesatz, Zuckerrohr, Jeansstoff und 
Holzfasern wird angeboten. Auch wenn dies 
oft vielleicht nicht langfristig zukunftsfähig ist, 
sondern mehr ein nettes Feature, hilft es 
doch, alternative Materialien in die Köpfe zu 
bringen. Wer damit Erfolg hat, wird 
weiterforschen und mehr Produkte anbieten.  

Denn:  

Nachhaltiges Handeln fördert Innovationen! 

Brillenreinigung 
Achte auf Brillenputztücher aus recycelten 
Kunststoffflaschen (PET)– unverpackt oder in 
Recycling- oder Gras-Papier.  

Empfehle dem Kunden die umweltschonendste 
Brillenreinigung: Leitungswasser und 
ökologisches, sparsam verwendetes Spülmittel, 
Trocknung mit Baumwolltuch.  
Rate von Einweg-Feuchttüchern und 
Reinigungssprays ab (aufgrund der 
Inhaltsstoffe und der Verpackung).  

Brillengläser 
Brillenglashersteller können auf nachhaltige 
Produktion achten, dies dient der Erde und 
der Wirtschaftlichkeit des Unternehmens. 
Achtsamkeit bezüglich Produkt-Optimierung, 
beispielsweise mit dünnen Rohlingen, 
Recycling von Neben- und Abfallprodukten, 
Reinigungsanlagen fürs Abwasser, 
Schleifabfallmengen, Wasserverbrauch und 
Freiformtechnologien sind wichtig.  

Übrigens: Mineralgläser wären gesünder für 
die Umwelt, werden aber kaum mehr 
nachgefragt. Entsprechend werden grosse 
Mengen an Kunststoff verarbeitet.  

Einige Glashersteller setzen nachhaltiges 
Handeln um.  

Tipp: unentspiegelte Stützgläser sind 
ressourcenschonender und können in Europa 
gefertigt werden.  

Kontaktlinsen 
Für Kontaktlinsen gibt es oft nur wenige 
Produktionsstandorte weltweit, weshalb sich 
der Wunsch nach Regionalität relativiert. Es 
gibt einige europäische Standorte. Ist die 
Herstellung zentralisiert, nachhaltig und 
ressourcenschonend, ist ein langer 
Transportweg aufgewogen.  
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Bei Kontaktlinsen ist die Verpackung ein 
wichtiger Punkt bezüglich Materialverbrauch 
und somit Umweltbelastung.  

Konventionelle Hart- und Weichlinsen-
Systeme sind weniger materialintensiv als 
Austauschsysteme.  

Die Blister der meisten (weichen) 
Kontaktlinsen werden aus Kunststoff und Alu 
hergestellt. Der Blister muss 
Medizinproduktevorschriften erfüllen, 
wodurch das Material nicht beliebig gewählt 
werden kann. Mit Reduktion der 
Materialmenge kann ressourcenschonender 
und abfallärmer produziert werden, zusätzlich 
kann auf Druckfarben, Klebstoffe und 
Umverpackung geachtet werden. 

Schule deinen Kunden zur korrekten 
Entsorgung:  
Die Materialsorten sind sortenrein zu trennen 
nach 

* Verpackung (Karton) 
* Kontaktlinse (allgemeiner Abfall) 
* Blisterdeckel (Aluminium)  
* Blisterboden (Kunststoff)  
 

Tipp:  

Die Blister von Kontaktlinsen können durch 
den Optiker gesammelt werden. Ein Recycling-
Anbieter nimmt diese Stoffe an.  

Diese Möglichkeit läuft über ein 
eigenständiges Optikergeschäft, welches die 
Verbindung zu jenem Anbieter aufgebaut hat.  

Es braucht Mindestmengen, um den 
Recycling-Prozess zu ermöglichen. Es erfolgt 
ein Downcycling zu anderen Produkten. 

Pflegemittel 
Ideal sind Behälter aus PET, aufgrund der 
guten Reycling-Möglichkeiten.  
Instruiere deinen Kunden, 
Pflegemittelflaschen korrekt zu entsorgen.  
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Mitarbeiter 
Sei ein Vorbild!  
Deine Mitarbeiter werden sich ein Beispiel 
nehmen, nachhaltiges Handeln als natürlich 
und selbstverständlich verstehen und die Welt 
mit dir verbessern.  

Achte auf sozialen Umgang, gute 
Arbeitsbedingungen, ein optimales 
Betriebsklima. Fördere und motiviere deine 
Teamkollegen.  

Biete ihnen Möglichkeiten zur Mitgestaltung, 
denn die Innovationskraft wird durch das 
Miteinander verbessert.  
Selbstverantwortung und Eigeninitiative 
erhöhen die Identifikation mit dem 
Unternehmen, somit Bindung und Treue. 
Fluktuation und Kosten werden reduziert. Die 
Arbeitsleistung wird gesteigert, denn ein 
glücklicher Mitarbeiter ist 
überdurchschnittlich gut. Dies wiederum 
wirkt sich auf deine Kunden und dein 
Betriebsergebnis positiv aus. So einfach ist 
das.  

Dein innovatives, modernes, 
zukunftsorientiertes Unternehmen mit klarer 
Vision, eindeutigem Leitbild und offener 
Kommunikation wird problemlos Mitarbeiter 
akquirieren, halten und fördern können. 

Umsetzung 
Schule deine Mitarbeiter zum Thema 
Nachhaltigkeit. 

* erkläre ihnen Zweck und Ziele von 
Nachhaltigkeit und deinen eigenen 
Massnahmen 

* unterstütze sie, Nachhaltigkeit in ihrem 
privaten Alltag zu leben 

* Ressourcen schonen 
* Energie sparen 
* Materialverbrauch 

minimieren 
* lokal einkaufen 
* regional wohnen 
* Nutzung von öffentlichen 

Verkehrsmitteln, dem 
Fahrrad, den eigenen Füssen  

* Nutzung von Apps für 
umweltfreundliche und 
gesunde Güter 

* fördere diese Ansätze durch finanzielle 
oder materielle Leistungen 

* unterstütze den Kauf von 
elektrischen Fahrrädern oder 
eines Bahn-Abonnements, 
denn dies verändert auch das 
Mobilitätsverhalten in der 
Freizeit 

* biete beispielsweise eine 
Ladestation und gratis Tanken 
von Elektrofahrzeugen  

* biete vegane Produkte, oder 
saisonales und regionales 
Obst als Pausenverpflegung  

* unterstütze Arbeitskleidung 
aus nachhaltiger Produktion 

* befürworte betriebsinterne 
Tauschbörsen 
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Kunden und Marketing 
Etwas Gutes und Nachhaltiges mit dem Kauf 
des Produktes getan zu haben, erfüllt den 
Käufer mit Zufriedenheit und Glück.  

Dein Ziel ist immer, den Kunden zu begeistern. 
Kundengewinnung und -bindung kann erhöht 
werden durch klare Positionierung und 
Differenzierung. In deinem nachhaltig 
geführten Unternehmen kann dies über die 
Nachhaltigkeit geschehen. Der Kunde kauft 
nicht nur das Produkt, sondern die 
Dienstleistung und die Geschäftsphilosophie. 
Er braucht eine Identifikation mit dem Produkt 
und dem Unternehmen, um überzeugt zu sein 
und treu zu bleiben.  

Deine Glaubwürdigkeit und Authentizität 
entstehen durch gelebte Nachhaltigkeit auf 
der ganzen Linie: 

* Logo 
* Schaufenster und Dekoration 
* Homepage 
* Ausstattung 
* viel Tageslicht 
* Vision und Leitlinien 
* Produkte 
* Mitarbeiter inklusive deren Auftreten 
* Rundumwahrnehmung wie 

Digitalisierung und Umgang mit 
Ressourcen und Verbrauchsmaterial 

* Unterstützung beim Recycling aller 
gekauften Produkte, also Rücknahme von 
Material oder Erklärung der korrekten 
Entsorgung 

Unterstützend kannst du Hilfsprojekte, 
Mithilfe in Organisationen zum Umweltschutz 
oder benachteiligter Personen pflegen. 
Pflanzen von Bäumen in der Region oder 
andere Natur-Restaurierungs- oder 
Erhaltungsprojekte sind eine optimale 
Ergänzung. 

Bewirb deine nachhaltigen Taten und erkläre, 
warum du was tust – beispielsweise den 
Verzicht auf Tüten, Brillenetuis aus 
ungewohnten Naturmaterialien oder das 
Versenden von Rechnungen auf digitalem 
Weg.  

 
 

Kommunikation 
Dass die Nachhaltigkeits-Bestrebungen auch 
im Marketing und der Kundenkommunikation 
verwendet werden können, da sie ein 
Wettbewerbsvorteil sind, ist der doppelte 
Gewinn an der ökologischen Grundhaltung.  

Studien zeigen, dass Unternehmen mit 
nachhaltiger Strategie erfolgreich am Markt 
sind.  

Früher war es so, dass man für Ökologie einen 
Verlust an Produkt-Performance in Kauf 
nahm. Das heisst, der Kunde kaufte Produkte, 
um der Umwelt zu helfen im Bewusstsein, 
dass diese schlechter sind. Wichtig ist somit 
auch noch heutzutage (da sich alte Gedanken 
lange halten), dass dein nachhaltiges Produkt 
einen Zusatznutzen für den Konsumenten 
ermöglicht. Sag also niemals, «mein Produkt 
ist nachhaltig ABER TROTZDEM gut!» – so 
verkaufst du nicht erfolgreich.  

Der Mensch ändert seine Gewohnheiten meist 
nicht, nur weil es besser für den Planeten ist, es 
muss für ihn ein Gewinn dabei sein. Erkläre den 
positiven Aspekt.  

Grün ist die Farbe der Natur und wird mit 
Umweltschutz und Sauberkeit in Verbindung 
gebracht. 

Deine Kommunikation soll authentisch sein, 
schlicht, transparent, informativ und 
bevorzugt online. Setze auf Imagewerbung zur 
Nachhaltigkeit auf sozialen Medien.  

  



 
21 

LOHAS 
Die sind sehr wichtig für dich, denn es sind die 
Kunden eines nachhaltigen Unternehmens!  

Die LOHAS («Lifestyle of Health and 
Sustainability») leben nach Prinzipien der 
Nachhaltigkeit.  

Sie sind gesundheits-, sozial- und 
umweltbewusst, achten auf Individualität, 
wollen Verantwortung tragen, achten auf 
Einfachheit und bewussten Konsum, 
zelebrieren Genuss mit gutem Gewissen.  

Oft haben sie sowohl überdurchschnittliche 
Bildung als auch ein überdurchschnittliches 
Einkommen und kaufen in Bioläden.  

Bis zu einem Drittel der Konsumenten in der 
westlichen Welt kann den LOHAS potenziell 
zugerechnet werden. 

Wir sind soweit, dass die Konsumenten 
nachhaltige Labels belohnen. Gerade LOHAS 
sind bereit, für nachhaltige Produkte mehr 
Geld auszugeben, sofern die Gesamt-
Wahrnehmung und dementsprechend 
Glaubwürdigkeit passen.  

 
Wenn du deine Zielgruppe durch die LOHAS 
definierst, dein Marketing entsprechend 
ausrichtest, erreichst du eine grosse und 
grösser werdende Zielgruppe und kannst 
zudem den Wert (Preis) für dein Angebot 
erklären.  

Du bietest ökologische, gesunde, 
schadstoffarme, soziale bzw. fair gehandelte und 
hochwertige, langlebige Produkte an.  

 

Werbegeschenke 
Dein Werbegeschenk soll auch wirklich 
sinnvoll genutzt werden, um nachhaltig zu 
sein.  

Verschenke etwas, das der Natur dient (wie 
Pflanzensamen) oder Essbares (Bio-Müsli- 
oder vegane Suppenmischung im Glas, 
welches recycelt werden kann). 

Events 
Events sind grundlegend nicht nachhaltig, 
sollst du aber möglichst umweltbewusst 
umsetzen.   

* miete Mobiliar und Eventtechnik wie 
Leuchtmittel, Elektronik, Dekoration bei 
Firmen, die nachhaltig wirtschaften 

* verpflege die Kunden unter Beachtung 
folgender Stichworte: regional, saisonal, 
bio, «fairtrade», vegan, Wasser aus der 
Leitung oder Glasflasche 

* Werbematerial in gedruckter Form 
bedeutet Beachtung von Klimaneutralität 
(Herstellung und Versand), «FSC»-Label, 
umweltfreundlichem Druck, 
Recyclingpapier 

* Stoffwände für Plakate können mit 
recyceltem PET hergestellt werden 

* verwende echtes Geschirr 
* achte auf das Abfallmanagement 

während des Events 
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Kreislaufwirtschaft 
Dein Ziel ist eine Kreislaufwirtschaft im 
Augenoptik-Betrieb.  

Du arbeitest naturverträglich und verbrauchst 
nicht mehr Ressourcen, als der 
Regenerationsfähigkeit des Planeten 
entspricht.  

Nach dem Vorbild der Natur wird jeglicher 
Abfall als Nährstoff wiedereingesetzt. 

Rohstoffe bleiben längst möglich im Kreislauf.  

Dies bedingt eine gründliche Auswahl des 
Produkts mit Sicht auf den gesamten 
Lebenszyklus: 

* Design 
* Herstellung 
* Material 
* Dauer der Nutzungsphase: lang, effizient, 

mit Möglichkeit zu Wiederaufbereitung 
(Service), Reparatur, Leasing, Teilen 
durch gemeinschaftlichen Konsum  

* Nutzungsende: Wertstoffrückgewinnung, 
biologische Abbaubarkeit, Abfälle 
vermeiden (100% Recycling) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was bedeutet dies für dich?  
Du führst nur Produkte, die unter Aspekten 
der Nachhaltigkeit hergestellt werden, 
langlebig sind, repariert werden können und 
nach der Nutzungsdauer zurückgenommen 
oder dem Recycling zugeführt werden.  

Dazu beachtest du auch alle umgebenden 
Faktoren wie Ladenbau, Energieverwendung, 
Materialverbrauch, sozialen Umgang mit 
Mitarbeiter und Kunden.  

Neue Denk- und Wirtschaftsmodelle sind nötig 
– sei innovativ!  

* Kostenreduktion erfolgt durch Prozess-
Effizienz, weshalb du sämtliche Abläufe 
überdenkst und optimierst  

* du ermöglichst Aufbereitungen und 
Reparaturen 

* bedenke Leasing und Sharing als 
mögliche Alternativwege, gerade für 
Produkte wie Lupen, Feldstecher und 
weitere Zusatzartikel 

* für Brillen ermöglichst du das Teilen im 
Rahmen von Weitergabe an Hilfsprojekte 
für ärmere Länder. Wichtig ist auch dort 
das korrekte Recycling am Zyklusende.  






